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Das Trentino.
Vor ſechzig Jahren noch beſtand das jetzige König-

reich Jtalien aus einer Reihe von Kleinſtaaten: Der
Kirchenſtaat, die Königreiche Sardinien und beider
Sizilien, das Großherzogtum Toscana, die Herzogtümer
Parma und Modena. Die Lombardei und Venedig aber
waren öſterreichiſche Provinzen, öſterreichiſche Erzherzöge
reſidierten auch in Toscana und Modena, der öſterreichiſche
Einfluß drückte bleiern auf das Land und bedrohte jeden,
der ein freies, mächtiges, einiges Jtalien ins Auge faßte.
Aus der Zeit ſtammt der Haß der Jtaliener gegen Oeſter
reich. Die nationale Jdee wurde nur vom ſardiniſchen
Königshauſe vertreten. 1859 zog dieſes mit Frankreich
vereint gegen Oeſterreich zu Felde und erlangte die Lom
bardei. Jm Anſchluſſe daran wurden alle die italieniſchen
Kleinfürſten vertrieben, nur der Papſt behielt noch die Um-
gegend von Rom, aus dem König von Sardinien wurde ein
König von Jtalien. Als dann 1866 die Auseinanderſetzung
zwiſchen Preußen und Oeſterreich erfolgte, erklärte auch
Ftalien den Krieg, aber die Oeſterreicher ſiegten bei
Cuſtozza. Trotzdem mußten ſie, geſchlagen von den
Preußen, Venedig aufgeben. Sie traten es an Frankreich
ab und dieſes gab es ſofort an Jtalien. So waren die Be
ziehungen dieſer beiden Staaten die allerherzlichſten, und
als der Krieg von 1870 ausbrach, war eine große Partei
für die Unterſtützung Frankreichs. Aber da traf es ſich, daß
nur durch die Kraft desſelben Frankreichs ſich die päpſtliche
Herrſchaft in Rom behauptete, Jtalien hatte ſo von der
franzöſiſchen Niederlage mehr zu hoffen, als von dem Siege.
Wenige Tage nach Sedan zogen die Jtaliener in Rom ein
und Jtalien war einig, wenigſtens das in ſelbſtändige
Staaten gegliederte Jtalien. Denn in Korſika und in
Malta wohnten noch viele Landsleute unter franzöſiſcher
und engliſcher Herrſchaft, aber ſie vergaß man.

Mit Frankreich und England beſtanden gute
Beziehungen, der alte Haß gegen Oeſter
reich war unverändert, und mochten auch politiſche Er-
wägungen die Regierung in den Dreibund und alſo an die
Seite Oeſterreichs führen, das Volk beſtand auf der Be-
freiung der noch unter öſterreichiſcher Herrſchaft ſchmachten
den Jtaltener. Die Kolonien in Trieſt und Dalmatien
mußte man zwar auslaſſen, aber in Südtirol ſitzt eine dicht-
geſchloſſene italieniſche Bevölkerung. Sie hat zwar nur in
dem ſüdlichſten Grenzdiſtrikt vor 400 Jahren einmal zur
Republik Venedig gehört, ihr übriges Heimatsland iſt das
Bistum Trient, einſt ein ſelbſtändiges Glied des Deutſchen
Reiches, ſeit 1803 mit Oeſterreich und der reindeutſchen
Grafſchaft Tirol vereinigt. Aber ſeiner vorwiegend italieni
ſchen Bevölkerung wegen galt es den Heißſpornen als ein
ungerechter Beſitz. Jahrzehntelang hat man ſchon dort Un
zufriedenheit und Deutſchenhaß geſät, obgleich in dem
Bistum Trient, eben im Trentino, auch viele Deutſche
wohnen. Das ficht dieſe italieniſchen Hitzköpfe nicht an.
Botzen, dieſe urdeutſche Stadt, liegt im Trentino, gehört
alſo von Rechts wegen zu Jtalien! Alles was in der Welt
vorgeht, wird von ihnen nur unter einem Geſichtspunkte
betrachtet: was hat Jtolien zu tun, um in den Beſitz des
Trentino zu kommen? Allerdings iſt nicht ganz Jtalien
gleichmäßig von dieſer fixen Jdee beſeſſen, ſie iſt vorwiegend
auf Nord und Mittelitalien beſchränkt. Das Auge des
Süditalieners iſt nicht auf die Alpen, ſondern aufs hohe
Meer gerichtet, er überlegt vielmehr, welchen Gewinn aus
den Wirren der Gegenwart Jtalien für ſeine Stellung im
Mittelmeer ziehen kann. Dieſe Auffaſſungen beſtehen
nebeneinander in Jtalien und ringen untereinander um

den Sieg. B. R.Ein bezeichnendes ARKtenſtück!
Der „K. Z.“ wird aus Berlin geſchrieben:

Tourcoing bei Lille in Frankreich iſt ein amtliches Aktenſtück aufgefunden worden, das man in
Deutſchland und in den neutralen Ländern mit Intereſſe leſen
wird. Es iſt ein Maueranſchlag, unterzeichnet vom
Bürgermeiſter Guſtave Dron, Mitglied des franzöſiſchen -enats,
er trägt das Datum des 1. Auguſt 1914. Es iſt eine an
die Bebölkerung gerichtete Verkündigung anläßzlich des Kriegs
ausbruches. Wir geben den Jnhalt in Ueberſetzung nach der uns
vorliegenden photographiſchen Aufnahme der Verkündigung

Bürger von Tourcoing!
Die Stunde iſt ernſt! Während einer Woche voller Be

nungen haben die Franzoſen u nit welcher Ruhe
und beſonnenem Mut ſie ihre vaterländiſchen Pfli ins
Auge faſſen Keine Prahlerei, keine Geſte der Schwäche haben
ſich in dieſer kritiſchen Periode gezeigt. Frankreich hat einfach
bar der Welt die Haltung eines großen Volkes angenommen,

Sonntag, 7. März 1915.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 6. März.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Den Erngländern entriſſen wir ſüdöſtlich von Ypern
im Gegenangriff einen Graben.

Die franzöſiſchen Verſuche, uns aus der auf der
Loretto-Höhe eroberten Stellung wieder herauszudrängen,
ſcheiterten. Die Angreifer wurden abgewieſen; 50 Fran-
zoſen blieben in unſerer Hand.

Jn der Champagne ſetzten die Franzoſen ihre Angriffe
bei Perthes und Le Mesnil fort; alle Angriffe ſchlugen
fehl. Bei Perthes machten wir fünf Offiziere und 140
Franzoſen zu Gefangenen. Jm Gegenangriff entriſſen wir
den Franzoſen ein Wäldchen nördlich Perthes und ein
Grabenſtück ihrer Stellung bei Le Mesnil.

Ergebnislos verliefen franzöſiſche Angriffsverſuche auf
unſere Stellungen bei Vauquois und bei Conſenvoye ſowie
öſtlich Badonviller und nordöſtlich Celles.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nachdem die Geſamtkriegsbeute aus dem Waldgebiet

nordweſtlich Grodno und um Auguſtow geborgen iſt, ohne
daß die Ruſſen uns trotz energiſcher Gegenmaßnahmen daran
zu hindern vermochten, ſtehen die dort bisher verwandten
Truppen nunmehr für andere Operationen zur Verfügung.

Sonſt in Grodno und bei Lomza nichts weſentliches.
Nordöſtlich Praszuysz brach ein ruſſiſcher Angriff unter

ſchweren Verluſten für den Feind zuſammen.
Auch nordweſtlich Plonsk wurde ein ruſſiſcher Angriff

abgewieſen.
Südlich der Weichſel nichts zu melden.

Oberſte Heeresleitung.

II TTTITITTITT Tdas den Frieden will, aber auch in Ehren und Unabhängigkeit
leben will. Die Verantwortung für den drohenden Krieg
fällt ganz allein dem preußiſchen Militarismus zu. Seitdem
er 1870/71 unſer Land zerſtückelt hat, haben wir uns im
Stande der Verteidigung gehalten, veſigniert das eiſerne Joch
twagend, welches die übermütige Herrſchaft des Deutſchen
Reiches ganz Europa auferlegte. Die Verwirklichung unſerer
Hoffnungen, die Sühne des Reiches und die Entſpannung in
der Welt, die daraus hervorgehen würde, erwarten wir von
der ewigen Gerechtigkeit, ohne ſie durch irgendeine Unbeſonnen
heit aufs Spiel zu ſetzen.

Aber die unverſchämten Herausforderungen haben die Ge
duld der Nationen erſchöpft, die unabhängig leben und nicht
das preußiſche Joch tragen wollen.

Belgien und Holland, die kleinen friedlichen Nationen, ſind
gezwungen, mobil zu machen, um ihre Neutralität zu ver
teidigen und nicht die Beute der von ihren Waffenerfolgen be
vauſchten Erobererhorden zu werden.

Rußland, unſer Verbündeter, kann, nachdem er uns ſo
manches Mal gegen das Syſtem der Ausrottung geſchützt hat,
das unſer läſtiger Nachbar plant, ſeine Raſſengenoſſen nicht
vertilgen laſſen, es wendet ſich gegen den öſterreichi-
ſchen EGindringling, der bekanntlich durch die preußiſche
Bundesgenoſſenſchaft aufgeſtachelt iſt.

England, unſer Freund, denkt nicht. daran, die Gewalt
über die Meere und die Oberhand im Welthandel der deut
ſchen Herrſchaft abzutreten. Es iſt entſchloſſen, dem
Rüſtungswahnſinn, der alle großen Nationen zu
grunde richtet, ein Ende zu machen.

Frankreich weiß ebenfalls, daß jede Schwäche auf
ſeiner Seite die Erbſchaft ſeiner Vorfahren aufs Spiel ſetzen
würde. Wenn es untätig bliebe, ſich entehrte, die heilige Sache
im Stich ließe, den Bündnisvertrag mit Rußland verriete,
der ſeine Unabhängigkeit ſeit 25 Jahren geſchützt hat, würde
es zerſtückelt und beraubt von denen, die ihm nicht verziehen
haben, daß es ſich aus ſeinem Unglück wieder erhohen hat.
Dieſe drei großen Völker reichen ſich haute

die Hände, um die widerwärtige, erſchöpfende Herrſchaft
zu beſeitigen, welche die kriegeriſche Barbarei an die Stelle
unſeres republikaniſchen Jdeals, des Wetteifers in der Arbeit,
in der Brüderlichkeit unter den Völkern und der Einizkeit
unter den Bürgern, ſetzen will. Die Rüſtungsſteigerung kann
nicht ewig dauern, die den Haß großzieht und das Elend ſät.
Da unſer lebhafter Wille, den Frieden zwiſchen den Völkern
zu erhalten, vor den Herausforderungen und den Eroberungs
und Beraubungsplänen nicht ſtandhält, deren erſtes Opfer
unſer Land ſein würde, ſo laßt uns dem Erbfeind die Stirn
bieten, laßt uns ihm zeigen, was von Kraft und Männlichkeit

in unſerer Raſſe regt, wenn es gilt, gegen den Eindring-
mng zu

Das Vaterland iſt in Gefahr, mögen ſich alle Franzoſen
aufmachen, es zu verteidigen. Sie werden damit auch für
eine beſſere Zukunft tätig ſein.

Der Bürgermeiſter von Tourcoing: Guſtabe Dron.“

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Dtto Chiele, Halle (Saale).

Die Haltung der Balkanſtaaten.
Einen echt frangöſtſchen ſchwindelhaften Phraſenfalak hat

der Bürgermeiſter von Tourcoing ſeinen Mitbürgern vorgeſetzt,
ein typiſches Beiſpiel, mit welchen nichtswürdigen Lügen die
leitenden Politiker Frankreichs das Volk zu ſeinem Unglück ver
blendet haben. Aber bezeichnend und für den Geſchichtsſchreiber
wichtig ſind die Sätz in dieſer Verkündung, in denen wohl
gemerkt bereits am 1. Auguſt verkündigt wird, daß Eng
land an der Seite Frankreichs und Rußlands
am Kriege teilnehmen wird. Ein Beweis mehr für
das unerhörte Doppelſpiel der engliſchen Regierung, das be
reits durch die in Brüſſel ſeinerzeit aufgefundenen amtlichen
Aktenſtücke enthüllt worden iſt und hier aufs neue bekräftigt
wird. Bezeichnend iſt übrigens auch ein weiterer Fund, der in
Tourcoing gemacht worden iſt, nämlich die Speiſekarte
vom Feſteſſen eines Bundesſchützenfeſtes in derſelben
Stadt vom Jahre 1913. Dieſe Karte iſt auf der Vorderſeite
mit den Fahnen Frankreichs, Belgiens und Eng
lands qziert. Jeder HKommentar dazu erübrigt ſich, die Tat
ſache ſpricht für ſich ſelbſt.

Eine Rede Kaiſer Wilhelms.
c. M. Die „Danziger Zeitung“ veröffentlicht auf Grund

eines Feldpoſtbriefes eines Offiziers, der an dem Feld-
gottesdienſt, der am 7. v. Mts. in Gegenwart des Kaiſers
im Parke des Schloſſes Nivbowo in Ruſſiſch-Polen ſtatt
fand, teilnahm, folgende ſtenographiſch aufgenommene
Rede, die der Kaiſer im Anſchluß an den Gottesdienſt hielt.

„Soldaten! Es iſt mir eine große Freude, daß es mir
vergönnt war, heute mit Euch unter Gottes freiem Himmel und
vor ſeinem Altar an dieſem ſchlichten Feldgottesdienſte teilzu-
nehmen. Für das, was Jhr geleiſtet, ſpreche ich Euch meinen
Dank und meine vollſte Anerkennung aus, und überall in der
Heimat und bei den Truppen, die im Weſten kämpfen, blickt
man dankbar und ſtolz auf Eure Taten. Eine ſchwere Aufgabe
iſt uns geſtellt. Es gilt, die Exiſtenzberechtigung
Deutſchlands noch einmal vor der ganzen Welt
zu beweiſen. Keine Ueberſchätzung des Fein-
des, aber auch keine Unterſchätzung der eigenen
Kraft! Wir Preußen ſind es ja gewöhnt, gegen einen über-
legenen Feind zu kämpfen und zu ſiegen. Dazu gehört das feſte
Vertrauen auf unſeren großen Alliierten dort oben, der unſerer
gerechten Sache zum Siege verhelfen wird. Wir wiſſen es aus
unſerer Kinderzeit und als Erwachſene haben wir es beim
Studium der Geſchichte gelernt, daß Gott nur mit den gläubigen
Heeren iſt. So war es unter dem Großen Kurfürſten, ſo war
es unter dem alten Fritz, ſo war es bei meinem Großvater und
ſo iſt es auch unter mir. Wie der große Schotte, wie mein
Freund Luther es ausſprach: Ein Mann mit Gott iſt immer die
Majorität. Einen Vorteil haben wir gegenüber unſeren Fein-
den Sie haben keine Parole, ſie wiſſen nicht, wofür ſie kämpfen,
für wen ſie fich totſchießen laſſen. Sie tragen den
ſchweren Torniſter des böſen Gewiſſens, ein
friedliebendes Volk überfallen zu haben. Wir
aber ziehen gegen den Feind mit dem Sturmgepäck des
leichten Gewiſſens. Zum Erfolg iſt aber auch weiter
nötig, daß jeder Mann ſeine Pflicht tut, und ſo erwarte und
verlange ich auch von Euch, daß jeder ſein Letzes hingibt an Ge
ſundheit und Lebenskraft, bis der Sieg unſer iſt.“

Liebknecht und die Sozialdemokratie.
Unter dieſer Ueberſchrift leſen wir in der „Poſt“ die

nachfolgenden bemerkenswerten Ausführungen des frei
konſervativen Frihrer Freiherrn von Zedlitz:

Ob man ſelbſt in den Konventikeln von Steglitz und Lichter
felde, um mit dem Kritiker der ſozialdemokratiſchen Landtags
fraktion im „Hamburger Echo“ zu veden, Dr. Liebknechts Rede
zum Etat des Jnnern für den Standpunkt und die Jntereſſen
des radikalen Flügels der ſozialdemokratiſchen Partei, geſchweige
denn für dieſe im ganzen als förderlich anſieht, darf billig be
zweifelt werden. Denn der in dieſer Rede nach dem Urteil der
„Freiſinnigen Zeitung“ kundgegebene Mangel an Vaterlands-
liebe und der damit verbundenen abſoluten Pflichttreue gegen
das Vaterland entzieht der Forderung gleicher Behandlung der
Sogialdemokratie durchaus den Boden. Dr. Liebknecht hat am
m ſeiner Rede den Burgfrieden aufgekündigt
und auch für die Kriegszeit den Klaſſenkampf gefordert.
Man wird daher ihm gegenüber betonen dürfen, daß, wenn die
Demokratiſierung unſerer Einrichtungen dazu dienen ſollte, ſo
vaterländiſche Geſinnung wie die Dr. Liebknechts zur Herrſchaft
zu bringen, es die elementarſte patriotiſche Pflicht wäre, nicht
nur jede Demokratiſierung zu verhindern, ſondern
auch die Abwehrmittel der Staatsgewalt noch zu
ſtärken.

Ohne Zweifel ſpricht aus Dr. Liebknecht nicht die ganzeSogialdemokratie. Aeußerungen von Heine, Scheidemann Dr.
Heinemann, Kolb, Häniſch ufw. ſtehen mit deſſen Auffaſſung
in unlösbarem Widerſpruch. Aber Dr. Liebknechts Auftreten
als Fraktionsredner bei einer politiſch ſo wichtigen Gelegenheit
erweckt d äußerlich den Anſchein, als ob ein erheblicher Teil
der e atie hinter ihm ſtehe. Nach den vorſtehenden
Darlegungen liegt es daher im drin ten Intereſſe der Partei
ſelbſt, Dr. Liebknecht ſo nachdrücklich abzuſchütteln,wie ihn die Reichstagsfraktion am 2., Februar buelbutteit hat.



r v Diebknecht wahrhaftig nicht ein, und ein.
ſelbſt nur äußerlicher Zuſammenhang mit einem Manne, auf
den die Bezeichnung als vaterlandsloſer Geſelle nur zu ſehr
zutrifft, iſt mit der Pflicht vaterländiſch geſinnter Männer ganz
unbereinbar. Zu welchen Schlüſſen die Nichterfüllung dieſer
Pflicht führen müßte, liegt auf der Hand.

Die Kriegsanleihe auf dem flachen Land.
Aus einer kleinen Stadt ſchreibt man uns:

„Es ſind ganze Gemeinden bekannt, in denen auf die
vorige Kriegsanleihe nicht ein Pfennig gezeichnet iſt; nicht
weil die Einwohner weniger Liebe zum Vaterland hätten,
ſondern weil das ganze Weſen einer Anleihe, ſowie die
damit verbundenen Vorzüge und Schwerigkeiten nicht ge
nügend bekannt ſind. Auch die Poſt, die gegenwärtig über
laſtet und vielfach mit ungenügenden Arbeitskräften ver-
ſehen iſt, erſcheint nur als ein Notbehelf. Jn ſolchen
kleineren Städten oder Gemeinden müßten vielmehr die
Bürgermeiſter oder Gemeindevorſteher, etwa in einer
Verſammlung, in der gleichzeitig Gelegenheit zum
Zeichnen der Kriegsanleihe geboten wäre, durch mündlichen
Vortrag das Weſen, die Bedeutung und die Vorzüge der
Anleihe ihren Gemeindeangehörigen klarlegen.“

Auch uns erſcheint es notwendig gerade das flache
Land für die neue Kriegsanleihe zu mobiliſieren. Hier
dürfte hauptſächlich die Hilfe der Lehrer in Betracht kom
men; ſie werden mehr von Haus zu Haus wirken können,
während die Bürgermeiſter in Verſammlungen die Be
völkerung belehren können.

Was wird Jtalien tun
c. M. Die dem Vatikan naheſtehende „Corriſpon

denza“ bringt, wie die „Frankf. Ztg.“ erfährt, eine ein-
dringliche Note zur internationalen Lage. Alle Hoff
nungen auf eine diplomatiſche Löſung ſeien noch nicht
geſchwunden. Der Meinungsaustauſch zwiſchen
den europäiſchen Kabinetten werde ſehr energiſch
fortgeſetzt aber während die italieniſche Regierung
auf keinen Verſuch verzichte, dem Land den Krieg zu er
ſparen, ſei ſie bereit, ohne Zögern jeden Schritt zu tun, den
die Ereigniſſe und der Wille des Landes von ihr ver
langen. Unzweifelhaft ließen die neueſten Ereig-
niſſe, beſonders im Orient, die Wagſchale mehr
zum blutigen Konflikt als zur friedlichen
Einigung ſich neigen. Mehr als je ſeien Regierung
und Land zur Einigkeit der Geiſter und zum Verzicht auf
perſönliche Wünſche entſchloſſen. Wir wiſſen, ſagt die
„Corriſpondenza“, daß weltliche und geiſtliche Behörden
tätig ſind, im Volke dieſe Auffaſſung zu verbreiten, damit
Jalien würdig ſeinen Aufgaben entgegengehe. Dieſer
Tätigkeit werde es gelingen, daß die unteren Volksſchichten
und die Landbevölkerung eventuellen Entſcheidungen der
Regierung keinen Widerſtand entgegenſetzen werden.

Griechenland am Scheidewege.
Aus Athen wird den römiſchen Blättern gemeldet,

der griechiſche Kronrat habe beſchloſſen, ein Gut
achten des Generalſtabes einzuholen. Auf
Grund dieſes Gutachtens werde der Kronrat ſeine Ent
ſcheidungen treffen.

Jn römiſchen politiſchen Kreiſen glaubt man, daß
Griechenland keine direkte Mitwirkung am Kriege beab-
ſichtige, ſondern daß es nur eine Armee bereit halten wolle,
damit Bulgarien ſich ruhig verhalte und ſo
dem Dreiverbande die Häfen zur freien
Verfügung geſtellt werden könnten.

Ueber die Wiener Auffaſſung der Vorgänge in
Athen unterrichtet nachſtehender Drahtbericht aus Wien:

Der griechiſche Kriegskronrat iſt nach der Auf
faſtung der Wiener amtlichen Stellen offenbar das Ergebnis
lebhafter Befürchtungen, in die die Griechen durch die Dar-
danellenaktion der Verbündeten verſetzt ſind. Dieſe Aktion
würde, wenn ſie ihr Ziel erreichte, die Hoffnungen Griechen-
lands auf Konſtantinopel zunichte machen. Auf welchem Wege
Griechenland verſuchen wird, ſeine Anſprüche zu ſchützen, muß
abgewartet werden. Es kann den nächſtliegenden Weg,
eine Unterſtützung der Türkei wählen oder aber durch
Anſchluß an die Verbündeten ein Mitbeſtimmungsrecht bei
der ſchließlichen Entſcheidung anſtreben.

Wir hoffen und erwarten noch immer von der Ein
ſicht der griechiſchen Regierungskreiſe, daß ſie den
letzteren Weg nicht einſchlagen werden. Folgt
Griechenland der Meerengenpolitik des Dreiver-
bandes, ſo wird dies das ſichere Verderben des Landes
ſein. Griechenland ſteht am Scheidewege; mögen ihm die
Augen darüber geöffnet werden, wo ſeine ſchein-
heiligen „Freunde“ ſitzen und wo ſeine wahren Freunde
zu ſuchen ſimd.

Die Stimmung in Athen.
Paris, 5. März. Die „Agence Havas“ verbreitet fol

gende Meldung aus Athen: Alle Zeitungen ſpiegeln die
tiefe Erregung wieder, die ſich der geſamten griechiſchen Be
völkerung bemächtigt hat infolge der Aktion der Ver
bündeten an den Dardanellen. Die Frage einer Jnter-
vention Griechenlands wird auf das Eifrigſte erörtert. Die
öffentliche Meinung erklärt einſtimmig, daß Griechenland
das Schickſal Konſtantinopels gegenüber nicht gleichgültig
ſein würde; was auch immer der Ausgang der Angelegen-
heit ſein möge, ſo bildeten die 40 000 Griechen, die in der
türkiſchen tſtadt wohnen einen äußerſt wichtigen Fak-
tor für die Anteilnahme Griechenlands. Die Zeitung
„Patris“ erklärt: Die griechiſche Nation kann ſich nicht in
die Entſchließungen der Verbündeten einmiſchen, aber es iſt
klar, daß keine Menſchenmacht uns zwingen kann, uns um
Se Dardanellenfrage nicht weiter zu kümmern, da wir
überzeugt ſind, daß es ſich hier um die definitive Regelung
des Schickſals der Balkanſtaaten handelt und um das Schick
ſal des Griechentums im Orient überhaupt. Aus dieſem
Grunde iſt das griechiſche Volk und der Hellenismus zu

Griechenlands durchlöcherte Neutralität.
Konſtantinopel, 5. März. Die Engländer benutzen

Lemnos als Flottenbaſis. Das Blatt „Tasvir“ erklärt, wenn
Griechenland dagegen ni bald proteſtiert, ſei
ſein Verhalten als Neutralitätsbruch aufzunehmen,

Eine Schweizer Kritik der
Asquiths.

W. T. B. Baſel, 5. März. Der „Basler Anzeiger“ erblickt
in der Rede des engliſchen Premierminiſters vom
1. März wohl das heftigſte, was bisher von verant-
wortlicher Stelle gegen Deutſchland geſagt
worden iſt. Der äußerſt ſcharfe Ton zeigt, daß man offenbar
in engliſchen Regierungskreiſen über den bisherigen Gang der
Dinge ſehr verſtimmt iſt, um ſo mehr, als die Regierung 925 Mil
lionen Pfund Sterling Nachtragskredit fordern muß. Solche Er
öffnungen, daß das Geld nicht reichen will, plfegen zumal in
Kriegszeiten nicht gerade mit Wohlwollen aufgenommen zu
werden. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Asquith ſchon um der
unbequemen Kritik des Unterhauſes auszuweichen, zu großen
Tönen griff, wobei er übrigens gelegentlich ſich verhieb, denn wie
man ſich die Plünderungskampagne unter der Oberfläche des
Meeres vorſtellen ſoll, dürfte das Geheimnis des engliſchen
Premiers bleiben. Aerger dürfte beſonders die Entdeckung aus
gelöſt haben, daß der Unterſeebootkrieg Deutſch
lands doch viel wirkſamer iſt, als man zugeben will.
Jn engliſchen Häfen liegen 100 fahrtbereite Schiffe, welche die
Reeder nicht ausfahren laſſen. Dazu kommen Meldungen, daß
engliſche Truppenteile ſich geweigert haben, ſich
nach Frankreich einſchiffen zu laſſen. Die Rekrutierung
ſtockt ſtark, denn an der ſchon äm Dezember ge
ſuchten zweiten halben Million Rekruten wird
laut Plakatanſchlägen noch weiter geſucht. Die Anwerbung
blieb ſeit Februar ſicher bedeutend hinter den bereits tief ge
ſchraubten Erwartungen zurück.

Zu der dadurch verurſachten engliſchen Blockade-
anſage bemerkt das Blatt: Eine große Gefahr bedeutet ſie
nicht mehr, da England ſchon bisher alles aufhielt. Die nächſte
Folge wird eine weitere Schikane der Neutralen ſein.
Da fragt ſich, ob England diesmal im Aerger ſich nicht zu etwas
hinreißen ließ, was entweder auf die Dauer undurchführbar iſt
oder zu Gegenmaßregeln der geſchädigten Neutralen führt, welche
England ſicher mehr ſchaden, als es durch ſeine neuen Maß-
nahmen Deutſchland ſchadet, ganz abgeſehen davon, daß es den
Neutralen mit Hammerſchlägen die Erkenntnis einhämmert, wie
gefährlich es iſt, wenn eine einzelne Macht aus-
ſchließlich Beherrſcherin der See iſt.

jüngſten Rede

Der Schrei nach Japan.

c. B. Mailand, 5. März. Die Turiner „Stampa“ er
fährt aus Lyon, daß die von Frankreich an Japan gemachten
großen Zugeſtändniſſe in Jndochinga mit neuen
Anträgen Frankreichs bei Japan auf Hilfeleiſtung im euro
päiſchen Krieg in Zuſammenhang ſtehen. Die Verhand
lungen über die Entſendung eines japaniſchen Hilfs-
korps nach Europa ſollen wieder aufgenommen
worden ſein.

Der Krieg und die Jntereſſen
der Hausbefitzer.

Einen Aufſatz des Reichstags und Landtagsabgeord-
neten Oberverwaltungsgerichtsrats Schiffer über
„Neues Kriegsnotrecht“, der in der neueſten Nummer der
„Deutſchen JuriſtenZeitung“ erſcheint, entnehmen wir
folgende Ausführungen über die Lage der Haus-
beſitzer:Wage Stand befindet ſich nicht überall, wohl aber in

den großen Städten vielfach in recht übler Lage. Nun iſt
die Urſache hierfür allerdings nicht ausſchließlich und nicht ein
mal überwiegend der Krieg; ſie iſt vielmehr in der ungeſunden
wirtſchaftlichen War zu ſuchen, die ſich aus einer über-
mäßigen Verwendung und Ausnutzung des Grundkredits er
geben, den Hausbeſitz ſeiner urſprünglichen Weſensart mehr
und mehr entfremdet und ihn ſchon lange vor Kriegsbeginn vor
eine Anzahl ernſteſter privatrechtlicher und öffentlich-rechtlicher
Probleme geſtellt hat. Jmmerhin iſt nicht zu leugnen, daß der
Krieg die Verhältniſſe ſehr verſchlimmert hat, und zwar nicht
bloß durch ſeine allgemeinen Rückwirkungen auf das Wirt
ſchaftsleben, ſondern auch noch durch geſetzgeberiſche Maßnah-
men, die den Hausbeſitzer ganz beſonders treffen und vor
belaſten. Das Schutzgeſetz vom 4. Auguſt 1914 nimmt ihm
Kriegsteilnehmern gegenüber nicht bloß die Möglichkeit, die
rückſtändige Miete einzuklagen und beizutreiben, ſondern auch
die weitere Möglichkeit, den ſäumigen Mieter herauszuſetzen
und die Wohnung anderweitig zu vermieten, zwingt ihn viel

ſie ihm auch weiter ohne Entgelt zu überlaſſen, oft auch
ihm Waſſer, Heizung und andere Nebenleiſtungen zu ge

währen. Um dieſen Schwierigkeiten zu begegnen, atte man
die Bildung von Kaſſen vorgeſchlagen, die durch das Zuſammenwirken et Staates, der Gemeinde, der Hypothekengläubiger
und der Hausbeſitzer ſelbſt geſchaffen werden und dazu dienen
ſollten, die Mietsausfälle nach einem feſten von der Perſon des
Betroffenen und ſeiner Vermögenslage abſehenden Verhältnis
u decken. Aber die Ausführung dieſes Gedankens hätte denWeg der Verſicherung und nicht den der Kriegsfürſorge be

ſchreiten müſſen und ſcheiterte ſchon daran, daß die a
keiſtungen, alſo auch die Zuwendungen aus öffentlichen Mit
teln, ebenſo wie dem bedürftigen, auch dem wohlhabenden, ja
reichen Hausbeſitzer zugute kommen würden. Das wäre in die
ſer ſchweren d unmöglich. Dagegen ſtand nicht nur nichts
im Wege, ſondern war vielmehr höchſt wünſchenswert und drin
gend geboten, allzu große Härten des Geſetzes durch anderweite

eſetzgeberiſche Maßnahmen abzuſchwächen und auszugleichen.
Dies geſchah in sede materiae durch die Bekanntmachung
über die Vertretung der Kriegsteilnehmer in bürgerlichen
Rechtsſtreitigkeiten vom 14. Januar 1915. Jhre Bedeutung
wird vorausſichtlich weni in häufiger praktiſ Anwendung
als in vorbeugender Wirkung beſtehen; mancher, der trotz offen
ſichtlicher Zahlungsfähigkeit ſeine Schulden nicht begahlte, tat
es, weil er wußte, daß er bis auf weiteres überhaupt nicht geichtich velangt werden könne, und wird es ſich jetzt wohl doch
ſehr überlegen, ob er ſich der Gefahr einer gerichtlichen Feſt
ſtellung Eigennutzes und Mißbrauchs eines zum

tze der n geſchaffenen Rechts ausſetzen will. Jm
übrigen iſt

allen Opfern bereit. Die Zeitung ſchließt mit der Er
klärung, daß es Aufgabe der Regierung ſei, die Gefühle
und Wünſche des Griechenvolkes mit der augenblicklichen
Lage in Einklang zu bringen, da die Regierung allein im
ſtande ſei, die genaue Ausdehnung der notwendigen Schritte
abmeſſen zu können. Die

abgefaßt. Es wird noch beſonders darauf hingewieſen daß
Griechen
Anbetracht der rätſelhaften Haltung Rumäniens. (T. U.)

in anderen Blättern erſchienen
Artikel über dieſen Gegenſtand ſind in demſelben Sinne

and keinesfalls ſeine Grenzen ſchwächen dürfe, in e en igeng von Zahlungefriſten vom 7 und ürer die 4

die Verordnung nicht auf Anſprüche aus dem Miets
verhältniſſe beſchränkt, ſondern betrifft vermögensrechtliche An
ſprüche jeder Art. Dagegen handelt die Bekanntmachung betr.
Einigungsämter, vom 15. Dezember 1914 nur von Mietern,
Vermietern, Hypothekenſchuldnern und Hypothekengläubigern.
„Zum Zwecke eines billigen Ausgleichs der Jntereſſen“ dieſer
Perſonenklaſſen wird den Gemeinden und den Landeszentral-

Zrden die Möglichkeit verliehen, vermittelnde Stellen zu
en und mit gewiſſen Zwangs- und Strafbefugniſſen zu

bekleiden (Grſcheinungs und Auskunftspflicht, Entgegennahme
Verſtcherungen). Jm S 4 wird den Gerichten

Anwendung der Bekanntmachung über die geeidesſtattlicher
aufgegeben, bei

Folgen der nicht rechtzeitigen Zahlung einer Geldfordervom 18. Auguſt 1914 vor der Entſcheidung das Einigungsert

a ha zu hören; offenbar darüber, ob die „Lage des Be
agten“ die von ihm erbetenen r ngen rechtfertigt

und ſie dem Kläger nicht „einen unverhältnismäßigen Nachtelt
bringen. Es hätte nahegelegen, dieſe Vorſchrift auch auf das
Verfahren nach der ſoeben erwähnten Novelle zum Schutzgeſeg
auszudehnen, in dem es ſich um den verwandten Begriff der
„offenbaren Unbilligkeit handelt“.

„Dem Hausbeſitzer nicht als Gläubiger des Mieters
ſondern lediglich als Schuldner ſeines Hypotheken.
gläubigers“, ſo heißt es in dem Aufſatz weiter, „kommen die
Bekanntmachungen betr. die Bewilligung von Zahlungs.
friſten bei Hypotheken und Grundſchulden, vom 22., und
über die Verſagung des Zuſchlags bei der Zwangsverſteige-
rung von Gegenſtänden des unbeweglichen Vermögens
vom 10. Dezember 1914 zu Hilfe. Letztere Bekanntmachung
iſt eine Erweiterung des dem 8 7 Nr. 3 des Schutzgeſetzes
vom 4. Auguſt 1914 zugrunde liegenden Gedankens, die
en n Einzelausgeſtaltung an älteres Partikularrecht

knüpft.“

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Der engliſche „Augenzeugen“ Bericht.

London, 5. März. Der Bericht des engliſchen Augen-
zeugen hat eigenartigerweiſe nichts über die kriegeriſchen
Ereigniſſe zu ſagen und begnügt ſich damit, den Zeitungen
Feuilletons zu liefern. Er beſchäftigt ſich in ſeinem letzten
Bericht damit, eine ganz neue Wahrheit zu verkündigen, daß
nämlich die modernen Heere einen Park

„von Motorfahrzeugen aller Art beſäßen. Er erklärt die
Einrichtungen der Automobildepots, von denen es zwei
Arten, ein vorgeſchobenes Depot und ein Depot als Baſis
gäbe. Er erzählt, wie Reparaturen ausgeführt werden
und daß die Reparaturwerkſtätten mit allerlei Maſchinen
ausgerüſtet ſeien, die für die Metallbearbeitung in Betracht
kämen. Irgend welche Neuigkeiten effektiver Natur do-
gegen vermag der Augenzeuge nicht zu verraten. (T. U.)

Schwindſüchtige an der Front.
London, 4. März. Das „Britiſh Medical Journal“ ſchreibt,

daß kürzlich einer Aerzteverſammlung ein Patient vorgeſtellt
wurde, der ſchwer lungenleidend und ſeit Jahren an Tuberkuloſe
erkrankt iſt. Trotzdem habe der Mann eine ganze Reihe vonSchlachten mitgemacht und der fortgeſetzte Aufenthalt in freier

Luft habe ihm nur gut getan. Er habe ſich jedoch ſchließlich in
den feuchten Schützengräben eine ſchwere Erkrankung zugezogen
und mußte nach Haus geſandt werden. Nach der ärztlichen Zeit
ſchrift ſollen auch im franzöſiſchen Heere eine große Anzahl von
lungenkranken Soldaten Dienſt tun, denen bisher die Strapazen
des Krieges außerordentlich gut bekommen ſind. (T. u

Vandervelde annektiert

Bruüſſel, 5. März. Bei einer großen belgiſch-engliſchen
Kundgebung in Queenshall hielt der belgiſche Staats
miniſter Vandervelde, Präſident der ſozialiſtiſchen
Jnternationale, eine Rede von merkwürdiger, impe-
rialiſtiſcher Tendenz über das künftige Belgien. Er hielt es
für angebracht, ſeine Landsleute vor einer Annexion
ganzer deutſcher Landesteile zu warnen!
Selbſt auf Aachen und Düſſeldorf will er verzichten! Nur
einige Gemeinden, ſagte er wörtlich, werden uns
kommen und das Großherzogtum Luxemburg könnte uns
zurückgegeben werden. Natürlich fehlte auch nicht die ab
gebrauchte Gegenüberſtellung des Deutſchlands der Dichter
und Philoſophen und des heutigen militäriſchen. Jeden-
falls zeugt es von einer eigentümlichen Logik, wenn der
belgiſche ſozialiſtiſche Miniſter die Annexion des neutralen
Großherzogtums Luxemburg vorſchlägt, Wir entnehmen
dieſe Einzelheiten der in London erſcheinenden
„Jndependence Belge“. (T. U.)

Beſchränkung des Alkoholausſchanks in Frankreich.

W. T. B. Paris, 5. März. („Havas“.) Die Kammer
hat in der Geſamtabſtimmung das Geſetz betreffend die
Beſchränkung des Alkoholausſchanks mit 472 gegen
95 Stimmen angenommen.

vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Geldpreiſe für Gefangene.

W. T. B. Petersburg, 5. März. Der Miniſterrat hat
die verſchiedenen Reſſorts ermächtigt, den Jnſtitutionen,
welche Kriegsgefangene zu ihrer Verfügung haben, Geld
preiſe zu bewilligen, um die Gefangenen zu eifriger Arbeit
zu ermutigen.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Ein engliſches Linienſchiff havariert.

Hamburg, 6. März. Nach Privatmeldungen aus Eng
land iſt, wie dem „Hamburger Fremdenblatt“ aus Rotter-
dam gemeldet wird, das Linienſchiff „Exmouth“ in be
ſchädigtem Zuſtande in Folkeſtone eingeſchleppt worden.
„Exmouth“ iſt ein älteres Linienſchiff. Es iſt 1901 vom
Stapel gelaufen, mißt 14 220 Tonnen und hat als ſtärkſte
Beſtückung vier 30,5 Zentimeter-Geſchütze. (T. U.)

„Die illegitime, komplizierte Konterbandeblockade“.
W. T. B. New-York, 5. März. „Sun“ ſpricht die An

ſicht aus, daß eine Erklärung wirklicher Blockade g
Proteſt der Vereinigten Staaten rechtfertigen würde. fähr
aber fort: Dieſe illegitime, komplizierte
Konterbandeblockade iſt eine neue Politik die
nicht nur den Handel ruiniert, ſondern auch eine r
gung der Vernunft und eine Herausforderung des unab
hängigen Geiſtes der neutralen Staaten iſt. Es wäre eine
grobe Beleidigung und ein haarſträubendes Unrecht, wenn
Großbritannien, das früher der unbeugſame Vorkämpfer
des Rechtes der Neutralen war und unſer alter Verbün
deter, zuſammen mit Frankreich darnach handeln würde.
Nur ein Lichtſtrahl erhellt den trüben Ausblick. Asquith
erklärte in ſeiner Rede im Unterhauſe, daß die Vorſchläge,
die von den Vereinigten Staaten bezüglich der Aufhebung
des Kriegsgebietes gemacht wurden, nicht verworfen worden
ſeien. Es iſt denkbar, daß das engliſch franzöſiſche Projekt,
Deutſchland abzuſchließen, nichts anderes iſt als ein Verſuch,

die Aufhebung des Kriegsgebietes zu erzwingen.
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Weſterreichs Krreg.
Tarnow von den Ruſſen geräumt.

Krakau, 6. „März. Der Sonderberichterſtatter der
„Nowa Reforma“ meldet, die Ruſſen hätten Tarnow
bereits geräumt und auf den benachbarten Abhängen
Stellungen bezogen. Von reichsdeutſchen Truppen wurde
zum Gedenken an ihre hier geführten Kämpfe ein Weg
Kaiſer Wilhelmſtraße genannt, worauf eine diesbezügliche

Tafel hinweiſt. (T. U.)Die Karpathenkämpfe.
Budapeſt, 6. März. „Magyar Orszeg“ meldet aus

Eperjes: Zwiſchen Velevec und dem rechten Ufer der Mako-
wica finden heftige Kämpfe ſtatt. Wir gewannen Raum.
Die Kämpfe ſind auf beiden Seiten ſehr hartnäckig. Dazu

e t T Ujſag“: Das Takae b W Dekräfte, die Feind in Südgalizien zuſammenzieht,
die Entſcheidung. Die Kämpfe bei Wyszkow dauern

ununterbrochen fort. Unſere Poſitionen an der ganzen
Karpathenfront werden von uns feſt behauptet. Auch am
Suklapaß wird ohne Unterbrechung gekämpft. Eine weſent
liche Aenderung der größtenteils auf galiziſchem Boden
ſich vollgiehenden Kämpfe iſt bisher nicht eingetreten.
Der Kriegsberichterſtatter des „Az Eſt“ meldet: Die hef
tigen Kämpfe auf der ganzen Linie der Karpathenfront
werden ohne Raſt fortgeſetzt. Am heftigſten tobt die Schlacht
in dem ſüd weſtlichen Teile Galiziens, wo die Kämpfe hef-
tigere Geſtalt annehmen, als an den Karpathenabhängen.
Es iſt feſtgeſtellt worden, daß die Ruſſen zur Sicherung
ihres gefährdeten ſüdlichen Flügels ihre ganze Reſerve in
die Feuerlinie brachten Der Feind konnte nirgends Vor

teile erringen. P (T. U.)Das Bombardement von Antivari.
Rom, 6. März. Ueber das letzte Bombardement von

Antivari durch zwei öſterreichiſche Torpedoboote, zwei
Torpedojäger und ein Kanonenboot, liegen folgende Einzel-
heiten vor: Die Kriegsſchiffe kreuzten zuerſt eine halbe
Stunde von der Stadt entfernt und kamen alsdann näher.
Sie eröffneten ein lebhaftes Feuer gegen die Docks und
die Wohnhäuſer. Das Bombardement richtete ſchweren
Schaden an und zerſtörte eine Menge Häuſer. Andere
gingen in Flammen auf. Außer einer Anzahl Soldaten
wurden auch zahlreiche Bürger, darunter zwei Frauen,
durch Schrapnells getötet und andere Einwohner unter
Trümmern begraben. Auch die Jacht des Königs Nikita,
„Ruſſia“, wurde in den Grund gebohrt. (T. U.)

Der türkiſche Krieg.
Konſtantinopel für Rußland!

W. T. B. Petersburg, 6. März. „Birſchewijg Wjedo
moſti“ ſchreiben: Durch die Rede Greys wird der Eindruck
hervorgerufen, als wenn er die Worte Sſaſonows in der
Duma abſichtlich nicht verſtehen wolle. Die ruſſiſche Re
gierung hat durch den Mund ihres berufenen Vertreters
ihren unerſchütterlichen Entſchluß bekundet, Kon
ſtantinopel für Rußland zu ſichern.

Ein anderes Blatt erfährt von einem hochſtehenden
Diplomaten, daß Rußland bereits vor Beginn des
Krieges wiederholt die Dardanellenfrage behandelt
habe. Man habe beſtimmte Gründe, anzunehmen, daß nach
Kriegsende die Frage in einem für Rußland günſtigen
Sinne erledigt werde.

Der Kampf um die Dardanellen.
c. M. Um die Aktion gegen die Dardanellen auch vom

Golf von Saros aus zu unterſtützen angeblich ſoll dort
eine Landung verſucht werden iſt, wie die „Central
News“ aus Paris melden, ein neues franzöſi

Thes Kreuzergeſchwader von Malta aus nach dem
Aegäiſchen Meer in See gegangen.

Die vereinigte Flotte vor den Dardanellen verfügt,
nach einer Mitteilung der Londoner „Times“, jetzt
über 38 engliſche Schlachtſchiffe mit 212 Geſchützen von
30,5 Zentimeter- und 21 franzöſiſche Schiffe mit 106 Ge-
ſchützen gleichen Kalibers. Dazu kommen noch acht 38 Zen-
timeter Geſchütze des ganz neuen engliſchen Ueber-
dreadnoughts „Queen Elizabeth“.

Nach einer Meldung des Londoner „Daikly
Chronicle“ iſt die Zahl der auf verſchiedenen Jnſeln
vor den Dardanellen untergebrachten Landungstruppen
nunmehr auf 40 000 Mann angewachſen., Dazu ſollen, einer
Pariſer Meldung der „Daily News“ zufolge,
6000 Mann franzöſiſcher Marine-Jnfanterie kommen, die
w. 28. Februar nach den Dardanellen eingeſchifft worden
ind.
Die in vorſtehendem Angaben ſind, worauf

wir ausdrücklich hinweiſen, franzöſiſchen und eng
liſchen Urſprunges. Jhre Glaubwürdigkeit ſteht alſo
keineswegs außer allem Zweifel.
wieder betont werden, daß die Dardanellenforts ein ſtarkes

bilden, an dem die feindlichen Angriffe zerſchellen
werden.

Von fjenſeits des Kanals.
Neue Neutralitätsbrüche durch England.

W. T. B. Hamburg, 6. März. Die „Hamb. Nachr.“ melden
aus Stockholm: Der ſchwedi ſche Seemannspaſtor Lun
in Weſthartlepool wurde von engliſchen Soldaten mit dem
Bajonett bedroht und der Spionage zugunſten Deutſch
lands beſchuldigt. Schon vorher war er beſchuldigt worden, bei
der Beſchießung von Hortlepool den Deutſchen Signale gegeben

en Er hat bei dem Konſulat ſeiner Heimat Zuflucht
geſucht.

W. T. B. Hamburg, 6. März. Die „Hamb. Nachr.“ melden
aus Stockholm: Kapitän Nilſſon, der einen ſchwediſchen Fracht-
dampfer von Spanien nach Karlskrong führte, wurde bei Dover
an gehalten. Eine Anzahl engliſcher Soldaten ſtieg an Bord,
und der Führer erklärte, er habe den Auftrag, eine Strecke weit
mitzufahren und auf etwa ſich zeigende deutſche Unterſeeboote
ſchießen zu laſſen. Trotz ſchärfſten Proteſtes des ſchwediſchen
Kapitäns und der Vorhaltung, daß eine Beſchießung deutſcher
Unterſeeboote doch erwidert werden würde, und daß die ſchwediſche
len größter Gefahr ausgeſetzt ſei, blieben die Engländer an

ord.
Weiter ſagte der Kapitän aus, er habe einen engliſchen

Handelsdampfeéer geſehen, der die rein ſchwediſche
Flagge führte. Jn politiſchen Kreiſen Schwedens wird ver
ſichert, daß eine genaue Unterſuchung des Falles angeordnet ſei.

Mehlpreisermäßigung in London.
W. T. B. London, 5. März. Die „Times“ meldet: Die

Londoner Müllervereinigung hat den Mehlpreis um 1 d., alſo
auf 52 d. ermäßigt. Dies iſt die erſte Preisermäßigung ſeit
Beginn des Krieges. Auch der Preis für Weizen iſt herab-
gegangen und zwar für engliſchen Weizen um 1 d. und für
fremden Weizen um 138 d. Es herrſcht großer Bedarf an
Dampfern für Weizen- und Haferfracht aus Amerika nach
Frankreich.

England braucht die deutſche Einfuhr.
Rotterdam, 6. März. Jm engliſchen Unterhauſe wurde

an die Regierung die Frage gerichtet, ob die engliſchen
Maßnahmen dem deutſchen Handel gegenüber auch die Ein
fuhr deutſcher Anilinfarbſtoffe beträfen. Die Regierung
antwortete, daß die Genehmigung für die Einfuhr der-
artiger Stoffe durch dieſe Maßnahmen nicht rückgängig ge-
macht wird, weil die Armee, die Admiralität und die Zivil-
bevölkerung in England jene Stoffe brauche. Runciman
fügte hinzu, daß man, falls man aus feindlichen Ländern
Sprengſtoffe beziehen könnte, man dies doch nicht unter
laſſen würde. Einer der Abgeordneten betonte, daß die

Jm übrigen muß immer vorgerufen.

Aufrechterhaltung derartiger Genehmigungen für die Ein
fuhr deutſcher Waren in England die diplomatiſchen Be
ziehungen mit den Vereinigten Staaten ungünſtig beein-

fluſſen dürfte. (T. U,)
Der chineſiſch-japaniſche Konflikt.

Japan teilt ſeine Note dem Dreiverband mit.
London, 5. März. „Daily Telegraph“ meldet aus

Peking, daß nach offiziellen Meldungen Japan am letzten
Donnerstag den Regierungen von London, Paris und
Petersburg den wirklichen Text der 21 Forderungen mit-
geteilt hat, die Japan in ſeiner Note an China am
18. Januar geſtellt hat. (T. U.)Amſterdam, 5. März. Die „Morningpoſt“ meldet aus
Tientſin vom 28. Januar. Die Forderungen, die dem
Präſidenten der chineſiſchen Republik durch den japaniſchen
Miniſter in der letzten Audienz überreicht worden ſind,
haben beträchtliche Beunruhigungen in ganz Nordchina her

Es verlautet, daß dieſe Forderungen die Ant-
wort Japans ſei auf Chinas Arroganz, die Kriegszone von
Schantung abſchaffen zu wollen. Es heißt weiter, der
japaniſche Miniſter habe dem Präſidenten der Republik ver
boten, die Forderungen Japans irgend einer anderen Macht
mitzuteilen, indem er drohte, daß dies als eine unfreund-
liche Handlung angeſehen würde. (T. U.)

Ausland.
Keine Veränderungen im belgiſchen Kabinett.

Amſterdam, 5. März. Die hier erſcheinende Zeitung
„De Vlaamſche Stem“ dementiert die Nachricht der
„Belgique“, derzufolge der belgiſche Miniſterpräſident Baron
de Broqueville das Kriegsminiſterium abzugeben und dafür
das Miniſterium des Auswärtigen zu übernehmen gedenke.
Zum Kriegsminiſter ſollte nach der Mitteilung der
„Belgique“ der frühere Befehlshaber von Namur ernannt
werden. Nach der „Vlaamſchen Stem“ iſt dieſe Mitteilung
völlig aus der Luft gegriffen. Außerdem liege eine Ver-
wechslung zwiſchen den beiden Generalen Michiel vor, von
denen der eine der Befehlshaber der vierten Diviſion ſei,
während der andere bereits früher einmal Kriegsminiſter

geweſen ſei. (T. U.Einführung einer Kriegskopfſteuer in Rußland.
W. T. B. Petersburg, 6. März. Der „Rjetſch“ meldet, der

Staatsrat habe beſchloſſen, zur Beſeitigung des Fehlbetrages im
Etat 1915 eine Kriegskopfſteuer für die Dauer von drei
Jahren einzuführen, die von jedem vom Kriegsdienſt Befreiten
zu zahlen ſein würde.

Rücktritt des ruſſiſchen Botſchafters in Rom.
W. T. B. Frankfurt a. M., 6. März. Die „Frankf. Ztg.“

meldet aus Mailand: Die ruſſiſche Regierung hat bereits das
Rücktrittsgefuch des ruſſiſchen Botſchafters in Rom, Krupenski,
angenommen. Der Nachfolger iſt noch nicht beſtimmt.

Kleine Nachrichten.
Preiserhöhungen in der Bleiſtiftinduſtrie,

Nürnberg, 5. März. Zu denjenigen Jnduſtriezweigen,
die durch den Krieg in ihrer Fabrikation ſehr ungünſtig be-
einflußt ſind, zählt auch die beſonders ſtark vertretene
Bleiſtiftinduſtrie, die den größten Teil ihrer Rohmaterialien
aus überſeeiſchen Ländern zu beziehen genötigt iſt. Die
dadurch hervorgerufenen bedeutenden Preiserhöhungen
haben die deutſchen Bleiſtiftfabrikanten zu einem gemein-
ſamen Vorgehen veranlaßt und beſtimmt, einen ſofort in
Kraft tretenden Aufſchlag durchzuführen.
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Alleinverkauf
von Ftetners

Parackliesbetten
und Matratzen

eddy P nie
Feder Relntgungsmaschine neuester Art, mit Trockenkammer, täglich im Betrieb.

Halle a. S.
Leipeiger Str. 6

-cqd
doppelte Erſparnis!

Original Reichel

ummit

Jamaika
S zur vorteilhafteſten

elbſtbereitung

n 2 Liter rfertig, von vollem, Frfgen Se

ſchmack, das natürliche, unberkenn
bare, ſtark duftende Aroma alten

Jamaika Rums enthaltend.
Vorzüglich zu Tee und Grog.

Qualität „Einkron“ c 85 Pfg.
Extra Oreikron“ ch 1,35 M.
Man mache die Probe und ver

gleiche Qualität mit Preis.
In Drogerienerhältl., aber nur
Echt in Originalfl. Lichtherz

mit Marke
Wenn nicht zu haben, wende man ſich an

Otto Reichel, Berlin SO.

et e

Hierdareh beehren

verbände Anhalt, Berlin,

für
eintreten zu lassen.

und des Malzes das

z. Herſtellung ſämtl. Liköre, Punſch

extralte uſw. gratis und franko

Erht bayriſche (2248
Loden- Pelerinen
(waſſerdicht) f. Herren, Damen u.

Mehrbelastungen verursacht wird.
Berechtigung dieser im Interesse der Aufrechterhaltung der Brauereibetriebe
unbedingt notwendigen Massnahmen nicht verkannt wird.

wir uns anzuzeigen, dass wir, ebenso wie die Brauerei-
Braunschweig und Magdeburg unter dem Drucke

der Verhältnisse leider gezwungen sind,

von Montag den S. März c. Vs. ab
eine Preiserhöhung von 2 Pfennigen

das Iiter Bier
Dieser Preisaufschlag deckt nur zum Teil die dauernde Steigerung der

Herstellungskosten für das Bier, die durch die fortschreitende gewaltige Ver-
teuerung aller Rohmaterialien und Bedarfsartikel im besonderen der Gerste

An wachsen der Betriebsspesen und viele andere
Wir dürfen deshalb hoffen, dass die

Brauerei- Verein Leipzig, G. m, b. H.
unch die mit ihm Verbündeten Brauereien.

(2288

Kinder empfiehlt ſehr preiswert
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Echt bayriſche (waſſerdichte)

Locden Mäntel
für Damen, Herren und Kinder
ſehr praktiſch u. preiswert [2251
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Althee-Bonbons,
von Vorzüglicher Wirkung gegen
Husten und Heiserkeit,à Paket 50 u. 25Pfg., empfiehlt

loh. Mitlacher, r

T

J Eine Vieſgn ten g
von M. an.
10 Kabatt. Villige Bezugsquelle für Wiederverkäufer.Sein n. Einſendung einer Haarprobe. Kopfwäſche m. Friſur 80 Pfg.

h r öpf
Größtes 6pezial-Haargeſchäft der Provinz Gachſen.

Hoflieferanten,
Wratzke u. Fleiger, poststr. 9/10.

Juwelen Gold Silber. 7444
Kali ohne Kalk

iſt nur eine halbe Düngung. Sie
werden nie Höchſterträge erzielen,
wenn Sie neben Kali nicht auch Kalk
verwenden. Kalk neutraliſiert die
für Pflanzen en Salze undr Kalk ſchließt unwirkſame
Pflanzennährſtoffe auf, Kalk hindertdas Verkruſten desBodens. Der

erſt Kalk dann Kali!
öchraplauer Kalkwerle AWtiengeſellſchaft

Schraplau Mansfelder Seekreis).

Senking-Herdeder Hildesbeimer u Fabrik A. Senking,

Hoflieferant Sr ajeſtät des Kaiſers.
Saushaltungs-Herde,

lackiert, emailliert.
Hombinierte Herde
ür Kohle, Gas, Grude.

gerde für Hotels,
J Rittergüter, Anſtalten

und Kaſernen.gmſgrime Auſwaſchtiſte, Keſſelfeuerungen.

Muſterlager und Vertretung:
Max Horrmann, win Heevert,

Gr. Ulrichſtraße 57. [828

Uhren-
Ausverkauf

wegen Geschäftsaufgahbe,
Toeilweise unter Einkauf. Nur bis EndeMärz. Besonders billig Hausunren
Zimmeruhren und Ruchenuhren

Für jedes Stück volle Garantie.
A. Herrmann, Brücderstr. 16.

An unſere verehrte Kundſchaft
Durch immer höher fteig gende Unkoſten für Rohmaterial, Löhne

und Lebenshaltung, gung wir genötigt, die Preiſe für unſere
Arbeiten auf 295 15 Prozent W zu erhöhen.

Wir bitten um Jhr gütiges Entgegenkommen.Die freie Vereinigung ſelbſtändiger Schmiedemeiſte,

und Jnhaber von Schmiede- Werkſtätten
der Kreiſe Delitzſch und Bitterfeld.

Gothaer Lebensversicherungsbank a. G.,
älteste und grösste Anstalt ihrer Art

in Europa, gegr. 1627.
Versicherungsbestand Ende I914:

Eine Mäilliarde unci
Zweihundertundezwanzig Millionen Mk.

Versicherung mit Einschluss der Kriegsgefakr,
besonders günstig für Landsturmpflicktige.

Bezirksdirektion Halle a. d. S.
0. Schindler, Bernburgerstrasse 2. Telephon 1768.

(2276 S

mee

Strohhütewerden gewaschen, gefürbt, nach neuesten wo
modernisiert und in bekannt sauberer Ausführung
geliefert, vorzügliche Panamawäsche. 2268

hutfabriß A. Tenner, Mitelstr. l.

PFieber-, Bade-,Zämmer-, Penster-

Thermometer
ſowie für techniſche Zwecke empfiehlt in größter Auswahl

r Unbekannt
Grosse Ulrichstrasse Ia.

füärKrankeundérkolungsbedürfttge, ist auch
h des Nrieges geoffnet und besacht/

Zann- Aſeſſer
Halle (Saale). M. Brosig. Steinweg 341

Fernsprecher 5367.Künstl. Zahnersatz piomben.
Zahnziehen, auch mit lokaler Betäubung
Gewissenhafte Behandlung. Solide Preise. (834

23 jährige Fachtätigkeit.
h Sprechstunden von 9-1 u. 3-6, Sonntags 9--12.Vom Hauptbahnhof 3 Minuten mit Linie 6.

2262Die fast nikotinfreien Zigarren

Tat Nicotinfre Breslau)
öehliehs äb0.,

schmeckendsten,

weil die Nikotinherabsetzung meht auf chemischen Wege erfolgt.

M C. W. Schliehs Co., Breslau 14.Prospekte.

klehtrische Licht- u. Kraftanlaeen

BIitzableiterp. cs20
Carl Berger, Halle a. Gottesackerstr. 16.T EDD Fernruf 756.

m

Kaufe gegen sofortige Kasse
neue und auch gebrauchte

Revolverhänke, Drehhänke,
Fräsmaschinen, Pressen.

B. Flegenheimer, ingenieur,
Berlin W. 6, Karlstr. 27. [2278



Sonntag I. Beilage zu Vr. 111 der Halleſchen Feitung 7. März 1915.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Zeichnet auf die neue Kriegsanleihe
Zeichnungsſchluß am 19. März, mittags 1 Uhr.

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 6. März.

Beiſetzung des Oberſten Nitzſch auf dem Stadtgottesacker.
Ein tapferer Kriegsmann aus den vorderſten Reihen unſeres

Oſtheeres, der Oberſt und Kommandeur des 2. Maſuriſchen
J Regiments Nr. 147 von Hindenburg, Karl Nitzſch,
Ritter des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe, am 15. Dezember
1914 beim Sturm auf eine Höhe ſüdlich von Lodg an der Spitze
ſeines Regiments gefallen, wurde geſtern, Freitag, nachmittag
auf dem Stadtgottesacker zum letzten Schlummer beſtattet, nach-
dem er einſtweilen in polniſcher Erde geruht hatte. Jn der
kleinen, durch zahlreiche Kerzen hell erleuchteten Kapelle war
zwiſchen Blattpflanzen und zahlreichen, prächtigen Kranzſpenden
der mit Lorbe inde und einem Säbel geſchmückte Sarg des
verſtorbenen Helden aufgebahrt. Das 147. Jnfanterie- Regiment
hatte einen großen, ſchönen Krangz mit folgender Widmung ge
ſandt: „Unſerm unvergeßlichen großen Helden, Oberſt Nitzſch,
Kommandeur des 2. maſuriſchen Jnfanterie- Regiments v. Hinden
burg. Jn Treue und Dankbarkeit II. 147.“ Das Offizier
korps des 36. Regiments, dem der Verſtorbene vor längeren
Jahren in Halle angehörte, ſpendete einen Kranz mit Widmung;
unter anderen Kränzen war auch einer vom Kommandanten
von Lodz eingegangen. Jn der Kapelle hatten die Familienmit
glieder, Befreundete der Familie, ſowie mehrere Offiziere,
unter ihnen auch der Landwehr-Jnſpekteur Herr Generalmajor
v. DehnRotfelſer, Platz genommen. Herr Paſtor em. Grün-
eiſen, der langjährige Seelſorger der Familie des Profeſſors
Dr. med. Weber, hielt eine von Herzen kommende und zu
Herzen gehende Gedächtnisrede. „Mit Fried' und Freud' fahr'
ich dahin“, dies Wort galt auch für den teuren Heimgegangenen,
der nun auf heimiſchem Friedhof, der ihm früher ſchon ſo be
ſonders gefiel, ſeine letzte Ruheſtätte finde. Während er freudig,
gern in den Kampf zog, habe ſeine Familie eine Zuflucht in
dem väterlichen Hauſe gefunden. Der Redner ſchilderte die
trefflichen Charaktereigenſchaften des Abgeſchiedenen. Für ihn
habe der Gedanke an den Tod nichts peinliches gehabt, da er
durchdrungen war von dem Worte: „Sei getreu bis an den Tod,
ſo will ich dir die Krone des Lebens geben.“ Mit Leib und
Seele Soldat, war er in ſeinem Berufe mit Hingebung käkig,
eine friſche, kühne, kernhafte Natur, dabei vorzüglich zum Er-
ziehen geeignet. Jm Weſten und Oſten des Vaterlandes habe
er ſich in ſeiner militäriſchen Laufbahn bewährt durch ſeine
Strebſamkeit und Treue bis ins Kleinſte. Monatelang ſei er
während der ſchweren Kämpfe der Oſtarmee gnädig bewahrt ge
blieben. Dann ſei er an der Spitze ſeines Regiments gefallen.
Treu bis zum Tode habe er einen ſchönen Tod gefunden, wie er
ihn ſich ſelbſt gewünſcht. Für ſeine Nächſten und Liebſten war
es freilich unendlich ſchwer, als am letzten Tage des Jahres
1914 die Nachricht von ſeinem Tode eintraf. Er habe ſtets ein
glückliches Haus geführt; bei dem öfteren Wechſel ſeines Wohn
ortes habe er und ſeine Familie überall Freunde und ſchnell eine
Heimat gefunden. Der geiſtliche Redner erinnerte an das durch
den Feind gänzlich zerſtörke Heim in Lhck, von dem auch nicht
das kleinſte Andenken übrig geblieben ſei. Der Heimgegangene
war ein innerlich beglückter Menſch; dieſes innere Glück beruhte
aber in ſeiner innigen Dankbarkeit gegen Gott. Treu iſt er
geweſen, ein treuer Mann, ein treuer, herzensguter Vater, ein
ireuer Sohn ſeiner hochbetagten Mutter. Treu war er bis zum
Tode ſeinem Gott. Auch im Umgange mit ſeinen Soldaten habe
er ſtets ſeinen lauteren Charakter bewahrt. Mit herzlichem
Troſteswort und Gebet ſchloß die Feier in der Kapelle. Vor
der Kapelle hatte eine größere Anzahl Offiziere, von denen
manche bereits im Felde waren, ſowie Spielleute der 36er und
Trombeter der 75er Aufſtellung genommen, eine zuſammen-
geſtellte, etwa 200 Mann ſtarke Kompagnie alles in Feldgrau

war in dem Hauptwege aufgeſtellt. Als der Sarg, getragen
von 8 Unteroffizieren, deren Helme mit Trauerflore umwunden
waren, auf dem Platze erſchien, ertönte ein längerer dumpfer
Trommelwirbel, die Kompagnie präſentierte das Gewehr.
Unter Vorantritt der Trauerparade ſetzte ſich der Zug unter den
Klängen des Chorals: „JFeſus meine Zuverſicht“ nach der Ruhe-
ſtätte in Bewegung; hier angekommen, ſpielte die Muſik nach
einem Trauermarſche „Jch hatt' einen Kameraden“, Unter
präſentiertem Gewehr und mit den Klängen des Liedes „Es iſt
beſtimmt in Gottes Rat wurde der Sarg in die Gruft geſenkt.
Danach feuerte die Kompagnie eine dreimalige Ehren-Salve ab,
die vorzüglich klappte und deren Krachen weithin über den ſtillen

Gottesacker hinaus hörbar war. Nach dem Gebet, Vaterunſer und
Segen beſchloſſen die Klänge des Chovrals: „Jch bete an die
Macht der Liebe“, am Ende von einem kräftigen Trommelwirbel
begleitet, in echt militäriſcher Weiſe die Trauerfeier. H. T.

LandſturmMuſterungen.
Jm amtlichen Teile der vorliegenden Ausgabe wird bom

Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion der Stadt Halle das
Nähere über die Muſterung des unausgebildeten Landſturms
aus den Geburtsjahrgängen 1876 bis 1879 bekanntgemacht.

Auf die Kriegsanleihe
ſind bei der ſtädtiſchen Sp'arkaſſe hier bis 5. März er.
1 797 800 Mk. gezeichnet worden.

Der Verein ehem. 36er heiſcht Liebesgaben.
Nun die Weihnachtspakete bei unſeren „Feldgrauen“ einge-

troffen und trotz teilweiſer Verſpätung mit großem Jubel auf
genommen worden ſind, iſt es an der Zeit, unſere tapferen Vater
landsverteidiger wiederum mit Liebesgaben zu bedenken.
nahe Oſterfeſt bietet dazu eine willkommene Gelegenheit. Nach
verſchiedenen Mitteilungen aus dem Felde ſind wollene Unter
kleider reichlich vorhanden. Dagegen werden Strümpfe oder
waſſerdichte Unterkleider immer gern angenommen. Ebenſo ſind
Eßwaren (Speck, Wurſt, Fiſchkonſerven uſw.), Zigarren, Ziga-
retten, Rauch- und Kautabak, Seife, Lichte, Handtücher, Taſchen-
tücher, Schnürſenkel, Poſtkarten, Briefpapier, Bleiſtifte, Lederfett,
Tee, Zucker uſw. ſtets willkommene Gaben. Der Verein hat ſeine
Liebestätigkeit nicht nur auf ſeine eigenen Mitglieder beſchränkt,
ſondern auch auf diejenigen Truppenteile, die vornehmlich aus
Halleſchen Bürgern zuſammengeſtellt ſind, ausgedehnt. Zahlreiche
Anerkennungsſchreiben aus Oſt und Weſt bringen den nk der
Beſchenkten zum Ausdruck. Alle Mitglieder, Freunde und Freun-
dinnen des Vereins werden daher gebeten, die Liebestätigkeit des
Vereins auch weiterhin zu unterſtützen. Liebesgaben aller Art

auch bares Geld wird vom 8. bis 20. d. Mts. täglich von 6 bis
8 Uhr abends im „Schultheiß“, Poſtſtraße 5, entgegengenommen.

Liebesgaben für arme Soldaten!
Die Liebesgaben für die abgebrannte Sektion des Reg.

No. 55 ſind in die Hände der Empfänger gelangt, und rührende
Dankſchreiben ſind uns geſtern aus dem Oſten dafür zugegangen.
Dank der vielen gütigen Spenden an Wollſachen Lebensmittel
und Zigarren hatten wir auch ſehr reichlich mitgeſchickt war die
Sendung ſo groß, daß auch noch viele andere bedürftige Sol-
daten bedacht werden konnten. Allen denen, die hier mitgeholfen
haben, die Not zu lindern, ſprechen wir auch im Namen der
Empfänger, unſern wärmſten Dank aus. Ueber die anderen
großen Sendungen an Wollſachen, Lebensmitteln und Zigarren,
die gleichzeitig mit den oben erwähnten ins Feld gingen und an
das 5. Garde-Reg. zu Fuß, die Sanitäts-Komp. des Garde-Reſ.
Korps, die Munitionskolonne 125, alles im Oſten, geſchickt wurden,
liegen noch keine Empfangsbeſcheinigungen vor, doch ſind ſie
täglich zu erwarten. Aber die Dankſchreiben für die vielen,
großen Weihnachtspakete haben wir nun wohl alle erhalten.

Unſere Kleinarbeit, die Verſorgung armer Soldaten im
Felde, geht aber ohne Unterbrechung weiter und jeden Abend
werden Maſſen von Paketen zur Poſt geſchafft, die tagsüber
gepackt wurden. Die weitere Durchführung unſerer Aufgabe
erfordert aber reiche Mittel und wir ſind daher für jede Zuwen-
dung zu dieſem Zwecke dankbar. Außer Lebensmitteln, die wir
jetzt in der Hauptſache ſchicken (Wurſt, Fett, Schinken, Kakao,
Kaffee, Schokolade, Tee, Zucker, Konſerven Kaks) werden
Hemden Strümpfe, Taſchentücher und immer wieder Zigarren
und Tabak ſehr erwünſcht. Auch ſonſt alle möglichen Dinge:
Briefpapier, Hoſenträger, Feldſtecher, Taſchenmeſſer; ſelbſt um
eine Taſchenuhr bat ein Ulan in Antwerpen. die er auch be-
kommen hat. Gütige Spenden, auch Geld, für arme und eltern
loſe Soldaten, nimmt ſtets entgegen Frau Profeſſor Bremer,
Wittekindſtraße 10 I.

Beförderung. Zum Leutnant d. Reſ. iſt am T7. Febr.
befördert der Offizier-Stellv. Poſtaſſiſtent Alfred Borgis
aus Nietleben, im Landw.-Jnf.- Regt. Nr. 84. Herr Borgis
hatte ſich bereits früher durch geſchickte Führung ſeines Zuges
in gefährlicher Stellung und durch tapferes Verhalten vor dem
Feinde im Oſten ausgezeichnet und hierfür das Eiſerne Kreuz
erhalten.

Militäriſches. Befördert: zum Leutnant d. Reſ.:
de Cuvryh, Vizewachtmeiſter des Jäger-Regts. zu Pferde Nr. 6;
zum Oberleutnant: die Leutnants der Reſerve: Coeſter des
Dragoner Regiments Nr. 4 (Halle), jetzt beim Stabe der 9. Jn
fanterie-Diviſion, und Müller (Berthold) des Feldart.-Regts.
Nr. 75, jetzt bei der 1. Jnfanterie-Munitions-Kolonne; der

W

Vizewachtneiſter Weiſe (Halle) bei der FuhrparkKolonne 6
o Armeekorps zum Leutnant des Landw.Trains 2. Auf

Kirchengemeinde zu U. L. Frauen. Aus dem Jahresblatt
für 1915 iſt folgendes mitzuteilen: Hilfsprediger Liz. Moering hat
Mitte Auguſt v. J. ſeine hieſige Stelle verlaſſen, um der Wahl an
die KöniginLuiſenGedächtniskirche in Breslau zu folgen, jedoch
dies Amt nicht antreten können, da er bei einer Reiſe nach Ruß
land infolge des Krieges dort bisher zurückgehalten worden iſt.
Auf Vorſchlag des Gemeindekirchenrats hat das Kgl. Konſiſtorium
den Paſtor Liz. Bauke, bisher in GrünheideBerlin, nach gehaltener
Gaſtpredigt zum Hilfsprediger ernannt, indeſſen für abkömmlich
in Heeresdienſt erklärt, in den der Genannte denn auch als

ilfsFeldgeiſtlicher eingetreten iſt. An Stelle der verſtorbenen
Herren Fabrikanten Eduard Kobert und Rentner Leopold Schmidt
wurden die Herren Kaufmann Scherzer und Rendant Redslob in
den Gemeindekirchenrat gewählt. Die Stelle eines Patronats
vertreters an Stelle des im Kriege gebliebenen Stadtrats Deicke
iſt noch nicht wieder beſetzt. Durch Tod verlor ferner die Ge-
meindevertretung die Herren Rentner L. Fritſch und Juſtizrat
G. Meher, letzterer als Offizier auf dem Felde der Ehre gefallen.
Auch aus anderen Gründen wurden noch einige Stellen der Ge
meindevertretung frei. Es wurden in dieſe neugewählt die Herren
Amtsgerichtsrat Dr. v. Bentivegni, Profeſſor Brandt, Kgl. Bahn-
meiſter Hennig, Apotheker Keil, Muſeumsdiener Weber, Oberpoſt-
kaſſenrendant Buſch, Rektor Seidenſtücker, Dr. med. Clemens,
Rechnungsrat Günther und Eiſenbahnaſſiſtent Büthing. Um
die erledigte zweite Pfarrſtelle an der St. Moritzgemeinde haben
ſich 25 Bewerber gemeldet. Die eingeſetzte Kommiſſion wird aus
dieſer großen Zahl mehrere auswählen, die dann zur Gaſtpredigt
ugelaſſen werden. Die Wahl ſelbſt erfolgt durch die kirchlichen
ehörden von St. Moritz ſelbſt. Zur Ausübung des Amtes in der

Zwiſchenzeit iſt vom Kgl. Konſiſtorium Herr Paſtor Riedel, ein
Sohn des Herrn Geheimrats Riedel hier, geſtellt worden. Der
bisherige Jnhaber der Pfarrſtelle, Herr Paſtor Nietſchmann, iſt
durch das Konſiſtorium nach der Stadt Belgern an die dortige
Gemeinde berufen worden und bereits nach dort übergeſiedelt.

Goldwoche im Walhalla-Theater. Gleich am erſten Tag
ſind der Kaſſe über 400 Mark in Gold zugefloſſen. Die Direktion
wendet ſich wieder an das Publikum: „Heraus mit den Gold-
füchſen“. Jeder Beſucher, der ein Goldſtück einwechſelt, bekommt
für den nächſten Spielplan eine Freikarte.

„Unter Hindenburgs Fahnen“ betitelt ſich ein Vortrag,
den Herr Paul Lindenberg, Kriegsberichterſtatter mehrerer
großer Tageszeitungen, am 13. März in den Thaliaſälen halten
wird. Wegen des Näheren verweiſen wir auf die Anzeige in
dieſer Nummer.

„Paris und London während des Krieges“ lautet das
Vortragsthema des rühmlichſt bekannten Schriftſtellers Norbert
Jacques, der im Dezember 1914 die beiden feindlichen Haupt-
ſtädte beſucht und ungemein viel Jntereſſantes erlebt und geſehen
hat und darüber, unterſtützt durch zahlreiche Lichtbilder, berichten
wird. Die Vortragsabende des Herrn Jacques waren in allen
Großſtädten derart ſtark beſucht, daß Wiederholungen ſtattfinden
mußten. Der hieſige Vortrag findet nächſten Montag, 814 Uhr,
in den Thaliaſälen ſtatt. (Karten bei Heinrich Hothan.)

Der Jugendbund der Methodiſten-Gemeinde, Magdebur-
rſtraße 27, feiert am Sonntag abend 8 Uhr ſein Jahresfeſt.Kwergeſange werden mit Deklamationen und Anſprachen ab-

wechſeln.
Morgen Sonntag nachmitbag KonZoologiſcher Garten.

zert vom Görlach-Orcheſter.
Das Aſtoria-Lichtſpielhaus, bekannklich ſchon nach ſeinem

Aeußern, dem auch das vornehme Jnnere entſpricht, eines der
bemerkenswerteſten modernen Gebäude unſerer Stadt in bau-
künſtleriſcher Hinſicht, wartet mit einem überaus anregenden
neuen Programm auf. Wie man erwarten muß, wird der den
Atlantiſchen Ozean mit dem Stillen Meer verbindende Panama
kanal in vielleicht nicht ferner Zeit eine große kriegeriſche Be
deutung erlangen aus politiſchen Gründen, die hier nicht erörtert
werden ſollen. Darum wird eine Fahrt durch dieſen Kanal, die
auch die wunderbare Natur Mittelamerikas offenbart, ſehr will-
kommen ſein. Ein der Jetztzeit angemeſſenes, nervenſpannendes
Spionagedrama: „Das geheimnisvolle X“, das deutſche Gatten
liebe, deutſcher Frauen Treue und höchſtes Pflichtgefühl in unſerer
Flotte verherrlicht, ſchließt ſich an. Daneben werden noch heitere
und andere ſehenswerte Dinge zur Darſtellung gebracht.

Halleſche Tageschronik. Jn der Merſeburger Straße
brach der Ladebaum eines mit Torfmull beladenen Wagens, wo-
durch etwa 10 Ballen der Ladung auf die Straße fielen. Eine
Verkehrsſtörung trat nicht ein. Ein unbeſpannter, mit Kohlen
beladener Laſtwagen, der von Arbeitern in eine Torfahrt geſchoben
werden ſollte, kam in der abſchüſſigen Röſerſtraße infolge Ver
ſagens der Bremsvorrichtung ins Rollen. Er ſtieß gegen eine
Straßenlaterne, die vollſtändig zertrümmert wurde. Auch wurde

Kunſt und wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Aleſſandro Stradella“ von F. von Flokow.
Die in tows Oper „Aleſſandro Stradella“ geſchilderten

Ereigniſſe auf eine wahre Begebenheit zurück. Sie ſind ſo
ziemlich das einzige, was wir heute noch von dem berühmten
italieniſchen Sänger und Komponiſten Stradella, der im 17. Jahr-
hundert iebte, kennen und wiſſen. Der Teytdichter Flotows hat
den gegebenen Stoff nicht ſonderlich vertieft; er begnügt ſich mit
einer Folge loſe aneinander gereihten Szenen und kümmert ſich
nicht gerade lobenswert um die Entwicklung der Charaktere. Ohne
Zweifel verſchafft er aber dem Tondichter überall Gelegenheit,
ſeine Kunſt gehörig zu entfalten. Flotow nützt dieſen Vorzug des
Textbuches auf ſeine Weiſe aus. Er ſchreibt eine angenehm
klingende, an gefälliger, leider auch ziemlich billiger Melodik er
Kkie Muſik. Jn die Tiefen des Herzens dringt er nicht. Nach
Leſſing vermag kein Künſtler eine höhere geiſtige Potenz darzu
ſtellen, als er ſelbſt beſitzt. Flotows „Aleſſandro Stradella“ iſt
ein ſchlagender Beweis für dieſe Behauptung. So ſchön das alles,
was er ſingt, die Ohren kitzelt, bleibt er doch ein fader Bänkel-
ſänger in vornehmer Gewandung. Dieſer Krebsſchaden der Oper
wird natürlich von der großen Maſſe nicht verſtanden. Die Menge
iſt vielmehr glücklich über den vorhandenen „Melodienreichtum“.
Infolgedeſſen hatte geſtern die alte, ſelten erſcheinende Oper einen
geradezu erſtaunlichen Erfolg. Die Anweſenden wurden gar nicht
müde, durch anhaltenden Beifall ihre Zufriedenheit zu bekunden.

Selbſt die hohlſte Nuß will noch geknackt ſein. Der Grund, der
unſere Theaterleitungen verhindert, Flotows „Stradella“ öfter
herauszubringen, liegt in der Schwierigkeit der Beſetzung des
Titelhelden. Der Stradella verlangt einen Tenor mit ſchöner,
ſtrahlender Stimme und einer flüſſigen Kunſt des Singens. Herr
Bötel verfügt über dieſe hohen Erforderniſſe ziemlich gut. Da
er außerdem ein Sänger von muſikaliſcher Empfindung iſt, ſo
konnte man ihm faſt durchweg mit Genuß zuhören. Sehr aner-
kennenswert führte Frau von Boer die Leonore durch, obwohl
ſie hier und da ſtimmlich nicht völlig friſch erſchien. Der reiche
Venetianer Baſſi, ein Opernſchuft ſchlimmſter Sorte, wurde durch
Herrn Weisker ganz tüchtig n. Völlig verfehlt waren
die beiden Banditen der Herren Gruſelli und Kruthoffer,
ſo laut ihnen auch die Zuſchauer zujubelten. Das Ziel der Oper
Edle Kunſt macht ſelbſt erwarmen des Banditen Mitgefühl“,

hatten ſie völlig mißverſtanden. Die beiden Hallunken, die fie auf
die Bühne ſtellten und deren gemeines Handwerk Flotow durch
einen Schimmer glücklichen Humors verklärt hat, waren ſtark von
den beiden Räubern im „Fra Diavolo“ beeinflußt und ausge
prägte, übertriebene Operettengeſtalten, die den Wert der Oper
noch herabzerrten. Je ernſter dieſe beiden gedungenen Mörder
ihre Aufgabe nehmen, um ſo höher wächſt die reinigende Kraft der
Muſik, die Flotow ſchildern will. Mängel wieſen die Chöre auf
und leider auch mehrfach das Orcheſter, das meiſt viel zu ſchwer
fällig war, beſonders im Anfang der bekannten Ouvertüre. Um
ſo geſchmackvoller erſchien die äußere Ausſtattung, obſchon ſie im
zweiten Aufzug auf landſchaftliche Treue verzichtet hatte und im
dritten wohl auch zu vornehm ausgefallen war.

Prof. Dr. W. Kaiſer.

Emanuel Reicher und das amerikaniſche Theater.

Emanuel Reicher, der berühmte Schauſpieler, der zurzeit
in NewYork weilt, geht mit dem Plane um, das amerikaniſche
Theater zu erneuern. Er beabſichtigt, ſchon in dieſem Jahre ein
modernes Schauſpiel ins Leben zu rufen, das auf der
Grundlage des Abonnements zuſtande kommen ſoll. Jedes Drama
ſoll für den Fall, daß nicht mehr Abonnements gezeichnet werden,
als das Haus Plätze enthält, nur einmal gegeben werden. Reicher
gedenkt im Rahmen dieſer Darbietungen Tolſtoi, Jbſen, Haupt
mann, Hofmannsthal, Schnitzler, Wedekind, Strindberg, Tſchechow,
Wilde und Shaw aufzuführen; er will aber auch amerikaniſche
Dramatiker mit Werken, die in NewYork noch nicht in Szene ge
gangen ſind, zu Worte kommen laſſen. Die Spielzeit, die ſchon
in dieſem Frühling beginnen ſoll, wird mit Hauptmanns „Elga“
und Jbſens „John Gabriel Borkman“ eröffnet werden.

Kriegswettbewerbe für Künſtler.
Jn Oeſterreich hat man jetzt eine im Jntereſſe der Künft

ler und der Kunſtpflege ſehr nützliche Maßregel getroffen. Es
ſind 60 000 Kronen ausgeworfen für Wettbewerbe um Vor-
ſchläge und Entwürfe, die die nach dem Kriege mit Gewißheit zu
erwartende Hochflut an Kriegerdenkmälern, Erinnerungsmalen
und dergleichen in ein künſtleriſches Fahrwaſſer lenken t
Ein ähnliches Vorgehen würde auch in der reichsdeutſchen Künſt
lerſchaft lebhaft begrüßt werden. Man könnte ſo verhüten, daß
das Ergebnis der großen, für Kunſtdenkmäler ausgeworfenen

Summen für die Kunſt ſo völlig nichtig wird wie nach dem Kriege
von 1870. Solche Wettbewerbe ſchon jetzt auszuſchreiben, läge im
Intereſſe ebenſo der Künſtler wie des Staates.

Ein Sechzigjähriger. Profeſſor Karl von den Sktefnen,
der berühmte Ethnograph, vollendet am 7. März das 60. Lebens-
jahr. Profeſſor von den Steinen gilt als der beſte Henner der
Ethnographie des ſüdamerikaniſchen Kontinents. Auf einer Süd
polarexpedition 1883 iſt er auch nach Südgeorgien gekommen; in
den 80er Jahren folgten dann ſeine beiden Schingu-Expeditionen
nach Zentralbraſilien. Sein Buch „Durch Zentralbraſilien“ und
ſeine Unterſuchung über die Naturvölker Zentralbraſiliens ge-
hören zu den glänzendſten Leiſtungen unſerer ethnographiſchen
Literatur.

Leipzig. Der bekannte Vertreter der Botanfk an der Leip
i ger Univerſität, Geheimer Rat Prof. Dr. Wilhelm Pfeffer,

ht am 9. März ſeinen 70. Geburtstag. Er iſt zu Grebenſtein
bei Caſſel geboren, promovierte 1865 in Göttingen, erwirkte 1871
ſeine Zulaſſung als Privatdozent für Botanik in Marburg, wurde
1873 a. o. Profeſſor in Bonn, 1877 Ordinarius in Baſel als Nach
folger von Schwendener, kam dann nach Tübingen ebenfalls an
Stelle Schwendeners und 1887 nach Leipzig als Nachfolger von
Schenk. Eine Berufung nach München hat Prof. Pfeffer abge-
lehnt (1888). Sein Hauptarbeitsgebiet iſt die Pflanzenphyſiologié.
Der Gelehrte iſt Herausgeber der Jahrbücher für wiſſenſchaftliche
Botanik (begründet von Pringsheim), Ritter des Ordens Pour le
mérite, ſowie des Baheriſchen Maximiliansordens für Wiſſenſchaft
und Kunſt, Jnhaber der Goldenen CotheniusMedaille der Kaiſerl.
Leopoldiniſch-Caroliniſchen Akademie der Naturforſcher, Mitglied
von etwa 50 gelehrten Geſellſchaften und Akademien, Dr. rer.
nat h. e. von Tübingen, Dr. med. h. c. von Königsberg und Halle,
Dr. phil. h. c. von Chriſtiania und Dr. of ſience h. c. von Cam
bridge. 1904 erhielt Geheimrat Pfeffer den Preis der von der
ſiſtnnger philoſophiſchen Fakultät zu vergebenden Vahlbruch

ng.
Jena. Für das Fach der Pſhchiatrie und Neurologie habili-

tierte ſich in Jena der Aſſiſtent an der pſhchiatriſ Klinik
Dr. med. Johann Heinrich Schul tz. neue t,„ ein
borener Göttinger, war nacheinander Aſſiſtent bei P. Ehrlich
Fgnfurh. R. Stern (Breslau), Neißer (Breslau), Weber
Chemnitz) und Binswanger ine lange Reihe von
Arbeiten veröffentlichte Dr. tz in Fachzeitſchriften.
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Vorträge in Diemitz über „Volksernährung im Kriege“.
Nochmals fei auf die für morgen Sonntag abend 8 Uhr n
dem Diemitzer „Schlößchen“, Berliner Straße,

er e e ine i i rl. Beeck,ide au e, gewieſen. uch dieſer Vorträge iſtdringend zu empfehlen. v
Aus den Vereinen.

Kaufmänniſcher Verein. Montag, den 8. Mä abends
82 Uhr, in der „Loge zu den 5 Türmen“, 6, wird
Herr Paul Guido Müller aus Leipzig einen Vortrag über „Unſerihe in Oſtaſien, insbeſondere China und HolländiſchJndien“,

Geſchäftliches.

W Zur Bierpreiserhöhung.
Wie im ganzen Deutſchen Reiche, ſo ſehen ſich die Brauerekenauch hier in Rückſicht auf die e Lage gezwungen,

den Preis für das Bier in Fäſſern und Flaſchen, wie aus dem
heutigen Anzeigenteil erſichtlich, zu erhöhen. Die hieſigen
Brauereien befinden ſich bei dieſer Maßnahme in Uebereinſtim
mung mit dem geſamten deutſchen Braugewerbe und folgen hier-
mit nur dem Beiſpiel anderer Gewerbe, nachdem ſie über
Jahr hindurch die ihnen durch die Kriegslage erwachſenen Be
laſtungen allein getragen haben. Jn welcher empfindlichen
Weiſe der Krieg auch die Brauinduſtrie betroffen hat, iſt in
der Tagespreſſe mehrfach erörtert worden. Die ſtetige aller Vor
ausſicht nach dauernde Steigerung der Preiſe für alle Roh- und
Betriebsmaterialien, für Kohlen, Futtermittel, Gefäße, Gummi
und dergl., im beſonderen aber die ungeheure Knappheit der
Gerſte und des Malzes, der zunehmende Abſatzrückgang und die
dadurch hervorgerufene Verbeuerung der Herſtellung an ſich

ſowie viele andere Umſtände haben die Geſtehungskoſten für das
Bier in einem ſolchen Umfange erhöht, daß ſelbſt ein Preisauf-
ſchlag von 4 Mk. für das Hektoliter Bier, wie er kürzlich in der
Preſſe erwähnt wurde, den veränderten Verhältniſſen nicht voll
auf Rechnung tragen würde. Eine weitere ausſchließliche Ueber
nahme dieſer Laſten, deren ferneres Anwachſen beſonders im
Hinblick auf die Schwierigkeit der Beſchaffung der Rohmaterialien
noch zu erwarten ſteht, würde das Braugewerbe Gefahren aus
ſetzen, denen auch wegen ſeiner Verbindung mit anderen Er-
werbszweigen jetzt begegnet werden muß.

Wenn trotzdem on abgeſehen wird, den Geſamtbetrag
dieſer Mehrbelaſtungen durch Erhöhung des Bierpreiſes auszu
gleichen, ſo geſchieht dies aus der allen Erwerbskreiſen und
ſomit auch der Brauinduſtrie obliegenden vaterländiſchen Pflicht,
an der Aufrechterhaltung des Wirtſchaftslebens nach Möglichkeit
mitzuwirken und im beſonderen, um auch Rückſicht auf die jetzige
ſchwierge Lage der Gaſtwirte und Zwiſchenhändler zu nehmen.
Aus dieſem Geſichtspunkte heraus glaubt das Braugewerbe auch
erwarten zu dürfen, daß die Kreiſe der Verbraucher unter Wür-
digung der vorbeſchriebenen Umſtände die Berechtigung der Bier
preiserhöhung nicht verkennen werden,

Wie erwähnt, trägt dieſe Maßnahme den veränderten
Verhältniſſen, wie ſie ſich bis jetzt ergeben haben, nur teilweiſe
Rechnung, denn die Verordnung des Bundesrats vom 15. Februar
d. J., nach welcher die Brauereien um 40 ihrer Erzeugniſſe
beſchränkt werden, iſt in ihrer Tragweite und in der einſchnei-
denden Bedeutung für die Exiſtenzbedingungen der Brauereien
ſo folgenſchwer, daß mit dem Jnkrafttreten dieſer reichsgeſetzlichen
Maßnahme die bisher notwendig gewordene Preiserhöhung, die
eine einfache Folge der Steigerung aller Produktionsmittel war,
naturgemäß eine weitere erhebliche Steigerung der Verkaufs-
und, vorausſichtlich auch der Ausſchankpreiſe, unvermeidlich
herbeiführen muß.

Halleſches Theater- und Konzertleben.
Stadttheater. Man ſchreibt uns: Sonntag nachmittag

findet zu kleinen Preiſen von 45 Pfg. bis 1,75 Mk. (1. Parkett)
die Aufführung der Oper „Der Freiſchütz“ ſtatt. Die Haupt
partien liegen in den Händen von Erna Fiebiger, Eva Haupt,
Rupert Gogl, Kammerſänger Schwarz und Kammerſänger
Rudolph. Abends 734 Uhr gelangt L'Arronge Volksſtück „Mein
Leopold mit William Büller als Gaſt zu gewöhnlichen Schauſpiel-
preiſen zur Aufführung. Am Montag werden die heiteren Bilder
„Extrablätter“ und am Dienstag Flotows melodiöſe Oper
„Aleſſandro Stradella“ mit Bernhard Bötel in der Titelrolle und
darauf „Cavalleriag rufticana“ wiederholt werden.

Thaliatheater. r Sonntag findet die n
der erfolgreichen Operette „Polenblut“ ſtatt. Die Beſetzung i
dieſelbe wie im Stadttheater. Die muſikaliſche Leitung liegt in
den Händen von Kapellmeiſter Fritz Volkmann, während Karl
Stahlberg die Regie inne hat. Die Preiſe find die bekannten
billigen von 55 Pfg. bis 15 Mk. Karten ſind an der Kaſſe des
Stadttheaters, in den Zigarrengeſchäften von Steinbrecher

Am Markt und Scharrenſtraße, Bruno Wiesner, r
traße, Oswald Wiesner, Poſtſtraße, und Sonntag abend an der
Kaſſe des Thaliatheaters zu haben.

„Das Volk ſteht auf der Sturm bricht los!“ erntet
allabendlich im Walhallatheater großen wohlverdienten
Beifall. Morgen Sonntag nachmittag 4 Uhr iſt wieder Familien

llung bei kleinen Preiſen Erwachſene ein Kind frei). Die
Aufführung iſt ungekürzt, genau wie abends. Sonntags iſt die
Tageskaſſe ab 10 Uhr ununterbrochen geöffnet.

Apollotheater. Aus dem Büro wird uns mitgetetlt, daß
der große Erfolg, den „Der fidele Bauer“ in der ausge
zeichneten Beſetzung der Hauptrollen bisher erzielt hat, die Direk
tion veranlaßt, die Operette auch für nächſten Sonntag auf dem
Spielplan zu laſſen. Frl. Schlöſſer, Herr Popper und Herr
Majewsky leiſten wirklich Ausgezeichnetes. Die Beſetzung bleibt
die gleiche auch für die Nachmittagsvorſtellung, in der kleine
Familienpreiſe gelten. Die Vorproben zu einer neuen Operette,
die anfangs nächſter Woche zur Aufführung gelangt und deren
Namen noch bekanntgegeben wird, ſind im vollen Gange.

Bei dem geiſtlichen Konzert, das zum Beſten des in Halle
von der Deutſchen Reichsfechtſchule zu errichtenden Reichswaiſen
hauſes auf Veranlaſſung des Verbandes Halle- Thüringen der
Reichsfechtſchule vom gemiſchten Chor der Provinzialblindenanſtalt
unter Leitung des Herrn Paul Klanert am 14. März gegeben
wird. wirken auch Frl. Margarete Wrhcza (Geſang) und Herr
Bunk (Orgel) mit.

Kammermuſtik. Am 15. März findet der unbängſt abge
ſagte Kammermuſikabend des Wille-Quartetts im
ſaale, Albrechtſtraße, ſtatt. Zwei herrliche Werke der Kammer-
muſik- Literatur ſtehen auf dem Programm: Schuberts Quartett
d-moll (Tod und das Mädchen) und das wundervolle Schubertſche
Streichquintett in C-dur. Voraus geht auf mehrfachen Wunſch
der Haydnſche Variatiopenſatz: Gott erhalte Franz den Kaiſer.
Karten bei Heinrich Hothan.

Heer und FSlotte.
Königlich Preußiſche Armee. (Veränderungen.)

Großes Hauptquartier, den 28. Februar. Befördert: Haften
dorn, Vizewachtmeiſter (Altenburg), bei d. Mag.-Fuhrp.-Kol, 5
d. 19. A.K., zum Leutnant d. Reſ. d. Train-Abt. Nr. 11.
Großes Hauptquartier, den 24. Februar. Befördert: zum
Oberleutnant: der Leutnant d. Reſ. Hagspihl d. Ulan.Regts.
Nr. 11 (Torgau); zum Hauptmann: Bettega, Oberleutnant
d. Landw. a. D. (Torgau), zuletzt von d. Landw.Pionieren
1. Aufgeb., jetzt b. Garde-Pion.-Erſ.-Bat. Großes Haupt
quartier, den 26. Februar. Befördert: zu Leutnants d. Reſ.
die Vigzefeldwebel: Martin (Weimar), d. Gren.Regts. Nr. 109,

Menzel (Eiſenach), d. Jnf.Regts. Nr. 94, beide jetzt im
Reſ.Jwf.-Regt. Nr. 83, die Vizewachtmeiſter: ü

Rohkrämner, Jung, Kaufmann, Walther (Erfurt),
de Cuvry (Halle), Bardzky (Gera), d. Jäg.-Regts. z. Pf.

Nr. 6, Happoldt (Bernburg), d. Huſ.-Regts. Nr. 5. Großes
HaHupt. uartier, den 23. Februar. Befördert: Klepp, Leut
nant d. Reſ. d. Ulan.-Regts. Nr. 16 (Bernburg), zum Ober
leutnant; zu Leutnants d. Reſ.: die Vizewachtmeiſter: Zadnh
(Burg), d. Train- Abt. Nr. 4, e Großer (Torgau), d. Train
Abt. Nr. 17, dieſe zwei bei d. Etapp.-Trains d. 1. Armee;
zum Leutnant d. Landw.Trains 1. Aufgeb.: der Vizewachtmeiſter

Laux (Naumburg), bei d. Etapp.-Trains d. 1. Armee; zum
Oberleutnant: der Leutnant Dreſel d. Landw.-Kav. 1. Auf

gebots (Magdeburg), jetzt b. Gouv. in Lille. Großes Haupt
quartier, den 24. Februar. Befördert: zu Oberleutnants: die
Leutnants d. Reſ.: x Coeſter d. Drag.-Regts. Nr. 4 (Halle),
jetzt b. Stabe d. 9. Jnf.-Div., Mehrhardt (Deſſau), Borchart
(Torgau) d. Jnf.-Regts. Nr. 165, v. Nathuſtus d. Huſ.Regts.
Nr. 10 (Neuhaldensleben), x Müller (Berkthold) d. Feldart.

KRegts. Nr. 75 (Bernburg), jeht bei d. 1. Jnf.Mun.Kol., Koch
d. Train-Abt. Nr. 4 (Naumburg), jetzt bei d. Prov.-Kolonne

Döhler d. Train-Abt. Nr. 4 (Gera), zetzt b. Pferdedebot 1,
d. 4. A.K.; Lotze, Leutnant d. Landw.-Trains 1. Aufgeb.
(Weißenfels), jetzt bei d. Pwov.Kol. 6 d. 4. A.K.; zu Leutnants
der Reſerve: die Vigzefeldwebel: Hedicke, Grafe, Northe
(Magdeburg), d. Jnf.Regts. Nr. 26, Hitzeroth, Vigzewacht
meiſter (Magdeburg) bei d. Fuhrp.Kol. 4 d. 4. A. K.; zum

er d e S e We eel tn Nr. e,(Halle) bei d. Fuhrp.Kol. 6 d. 4. A. -K., zum Leutnant d. Land
wehrTrains 2. Aufgebots.

neu eingegangene Bücher.
Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

Deutſche Stimmen aus dem Elſaß. Geſammelt von
Otto Michaelis. (Volksſchriften zum großen Krieg. Nr. 21,22).
Berlin W. 35, Verlag des Evangeliſchen Bundes. 20 Pfg.

Drei Wochen ruſſiſcher Gouverneur. Erinnerungen an
die Beſetzung Gumbinnens durch die Ruſſen AuguſtSeptember
1914 von Dr. Rudolf Müller, Profeſſor an der Kgl.
Friedrichſchule in Gumbinnen. Verlag von C. Sterzels Buch

Gumbinnen. Preis 1,50 Mk.
„Deutſchland, Polen und die ruſſiſche Gefahr Von W.

c ann. Verlag von Karl Curtius in Berlin. Preis
1,50

Warum FJtalien mit uns gehen muß? Kolonie Sahara
und Anderes, Jtaliens Anteil am Dreibundkriege. Von M. Wirth
Verlag von Oswald Mutze, a rrie 60 Pfg

„Die Entſtehung des Weltkrieges im Lichte der Berdffent-
lichungen des Dreiverbandes“. Von Dr. Karl Helfferich,
Verlag von Georg Stilke, Berlin. Preis 30 Pfg.

Ein Frauenwettſtreit im Völkerkrieg, von Paul Siebe
Zu beziehen durch Buchdruckerei Heiligenſetzer u. Pingenmöller,
Augsburg. Preis 60 Pfg.

Waffenbrüder. Mit 24 Abbildungen. Hermann
Hill ger Verlag, Berlin- Leipzig. 11. Band der
„Krieg und Sieg nach Berichten von Zeitgenoſſen“,
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Halleſche Skizzen.
Der Aberglaube in Halle und der Deutſchen Romantik.

hm. Das wunderbare deutſche Gemüt dem die uns
weſensfremden Völkerſchaften nichts Gleichbedeutendes an die
Seite zu ſtellen haben, ja die nicht einmal in ihren Sprachen ein
Wort für dieſen Begriff aufzuweiſen vermögen dieſes deutſche
Gemüt iſt die Quelle verſchiedengearteter Ströme, die durch unſer
Volksleben fließen. Die herrlichen, ſtrahlenden Eigenſchaften, die
ſich jetzt in dieſem gewaltigſten aller Kriege auf unſerer Seite
offenbaren, ſind die ſichtbaren Erſcheinungen unſeres auf Ge-
fühlsinnigkeit geſtellten deutſchen Gemüts. Dieſe Gefühlsinnig-
keit möchte jahrzehntelang unter der Oberfläche materialiſtiſch
gerichteter Lebensäußerungen begraben erſcheinen: es bedurfte
nur eines ſo jäh eintretenden Anlaſſes wie den uns jetzt aufge
wungenen Krieg, und ſofort fiel alles Schlackenhafte von unſererhotteſeel ab, ſoweit dieſe mit ihr eben durch materialiſtiſche

Weltanſchauung behaftet geweſen war. Das tiefe deutſche Gefühl,
das ſo viele Seiten zeigt: Mitleid und Humor, Gerechtigkeit und
Milde, Mut und Selbſtvertrauen uſw., ward ledig einengender
Feſſeln und zeitigte nun all das Große, von dem jeder unbefangene
Betrachter hingeriſſen iſt und das uns ja mit Gottes Hilfe auch
den Sieg über alle Feinde bringen wird. Es iſt zweifellos der
ſtärkſte Ausdruck deſſen, was man unter dem Begriff der Romantik
verſteht. Wir Deutſchen ſind nicht Romanen, aber wir ſind die
Romantiker, glücklicherweiſe freilich mit einem gehörigen Schuß
a Vernunft, wägenden Verſtandes und der Fähigkeit von
atmenſchen. Wir würden aber eben dieſe Tatmenſchen, die

unſern Feinden ſchon ſo furchtbar geworden ſind, nicht ſein können
ohne jene Grundlage romantiſcher Jnnerlichkeit. Gott hat uns
begnadet darin, daß er uns dieſe Eigenſchaften einſenkte, und weil
dem ſo iſt, dürfen wir mit e auf Obſiegen über eine ganze
Welt von neiderfüllten Widerſachern rechnen.

Nun ſagte ich aber ſchon, daß das deutſche Gemüt die Quelle
berſchiedengearteter Ströme iſt. Unſer romantiſcher Sinn führt
uns nicht nur zu den lichten Höhen, wo die Weltgeſchichte ihre
ehernen Male zum Ruhme des deutſchen Namens aufſtellt, er lockt
uns auch nach jenem Dämmerlande, in dem die liebliche Blume
des deutſchen Märchens blüht und das Unkraut unausrottbaren
Aberglaubens wuchert. Der Acker, auf dem dieſer gedeiht, wird
ebenſo von jenen, unſerem Gemüt entquillenden Gefühlsſtrömen
geſpeiſt, wie das Land der großen Taten. Alle Wiſſenſchaft, alle
menſchliche Erkenntnis hat dieſen Aberglauben jetzt ſo wenig ent
wurzeln können, wie das in dem verſchrienen finſteren Mittel
alter möglich war. Jch will nicht näher auf dieſen Gegenſtand
eingehen, ich begnüge mich mit der daß heute der
Aberglaube kaum weniger kräftig gedeiht, als ehemals. Und
weil dem ſo iſt, ſo wäre es ein lei tiges Wunder, wenn dieſer
Krieg mit ſeinen über alles gewöhnliche Maß hinausgehenden
Begleiterſcheinungen nicht auch dem Aberglauben ein fruchtbares
Bekätigungsfeld darböte. Wohl aber die ſeltſamſte Blüte in
dieſer Hinſicht hat unſere Lichtſtadt Halle aufblühen ſehen. Und

eben weil unſere Heimatſtadt hierbei eine außergewöhnliche Rolle
ſpielt habe ich den Gegenſtand mit einer ich geſtehe das unum

wunden zu etwas weitſchweifigen Einleitung vorgebracht. Wer
ſich nicht mit dieſer tiefſinnigen Einführung in wunderliche Be
gebenheiten und Erzählungen abgeben will, überſchlage ſie ruhig
und fange alſo von hier ab der Sache ſeine Aufmerkſamkeit zuzu
wenden.

Alſo ich überſchrieb die Skizzen diesmal mit der Frage: Wann
wird Frieden geſchloſſen werden? Als mir dieſer Tage von einem
ganz gewiß ernſtgerichteten Manne die gleiche Frage vorgelegt
wurde, da erwiderte ich kurzweg: „Das weiß ich ſo wenig wie Sie,
wie Hindenburg und die ganze übrige Welt.“ „Oho,“ entgegnete
mir der Beſucher, „ich weiß das.“ „Aber das iſt ja ausgezeich-
net,“ bemerkte ich, „teilen Sie das nur ſofort unſerm Großen
Hauptquartier, nicht zu vergeſſen auch unſern Reichskanzler und
den Staatsſekretär des Aeußern mit und benachrichtigen Sie auch
hiervon die Dreiverbandmächte und die Neutralen. Wenn es
nicht unbeſcheiden iſt, danach zu fragen: wann iſt denn Friedens
ſchluß „Am 17. April!“ „Und das wiſſen Sie ganz ſicher

„Ganz ſicher, unanfechtbare Quelle.“
Was ſind wir Journaliſten doch für elende Stümper. Da

glauben wir das Gras wachſen zu hören und nun wiſſen wir
nicht einmal etwas von jener Quelle, aus der die Verkündung der
Zeit des Friedensſchluſſes kommt. Zerknirſcht frage ich meinen
wiſſenden Beſucher, von wannen ihm dieſe weltbewegende Wiſſen-
ſchaft gekommen ſei. Und er kennt nicht das ſogenannte Redaktions-
geheimnis, er gibt mir mit deutſcher Offenheit Aufſchluß.

„Die Sache iſt wirklich ſehr einfach,“ ſagte er. „Als eben der
Krieg losbrach, da verabſchiedete ſich von ſeiner „Pflegemutter“,
die für ſeines Leibes Nahrung und Notdurft bisher in vorbild-
licher Weiſe geſorgt hatte, ein gänzlich unbeweibter Hauptmann
eines Halleſchen Regiments, um mit ſeinem Regiment in den Krieg
zu ziehen. Bei dieſem Abſchiednehmen bemerkte die Frau zum
Hauptmann, am 17. April 1915 werde Friede geſchloſſen werden.
Na, dann werden wir ihn zuſammen feiern, verſetzte der Haupt
mann. Das werden wir leider nicht, erwiderte die Frau, denn
ich werde am 9. Februar 1915 ſterben. Und die Frau iſt wirklich
am 9. Februar geſtorben. Alſo -alſo, unterbrach ich meinen
Beſucher, muß am 17. April der Friede geſchloſſen werden! So
iſt es, ſtimmte mein Bekannter zu.

Sie haben dieſe Prophezeihung ſonder Zweifel aus tatſäch-
lich unanfechtbarer Quelle, fügte ich hinzu; nun brauchen wir
bloß noch eine Kleinigkeit zu erfahren: Wird am 17. April der
Frieden zu unſeren Gunſten oder Ungunſten geſchloſſen werden?
Davon hat die Frau nichts geſagt, entgegnete mein Beſucher, und
empfahl ſich nun ſo eilig, daß ich ihm kaum noch anzuempfehlen
vermochte, er möge ja nicht verabſäumen, die ſchon bezeichneten
Stellen von den nahen Friedensausſichten zu unterrichten. Jch

ſtehe, es machte mich nachdenklich, wie ſonſt ganz ernſthaftee ſchen, wie es mein Bekannter iſt, innerlich von ſolcher
ſybilliniſchen Weisheit faſt überzeugt ſein können. Allein ich ſollte
noch eine gang andere Erfahrung machen. Die hier mitgeteilteErzä g Wacht und t iſt bezeichnend für das 7

nicht immer ſichtbare Weben des Wunder und s
in verſchiedener Abart die Runde durch die ganze Der
ruhende Pol in dieſer Erſcheinungen Flucht wenn ich mich
des Dichterwortes in dieſem Zuſammenhange bedienen S
iſt der baldige Friedensſchluß. Allein über den genauen Zeit
punkt gehen die Prophezeihungen auseinander. Und ebenlo
herrſcht keinerlei Uebereinſtimmung inbezug auf die Perſönlich
keit der Weisſagenden. Als weiterer Termin für den Friedens
ſchluß werden bezeichnet: der 27. April, Mitte Mai und 31. Mai.
Auf weiter hinaus wird der Friedensſchluß nicht anberaumt.
Und das iſt gut ſo. Wenn ſchon einmal prophezeit werden muß,
dann mag man das Ereignis je eher je beſſer eintreten laſſen
Merkwürdigerweiſe iſt es diesmal nicht der ſagenhafte Schäfer
Thomas, der alſo das Licht ſeiner Fähigkeit, in die Zukunft zu
ſchauen, leuchten läßt, ſondern es ſind Frauen, die den baldigen
Eintritt des Friedens verkünden. Nur herrſcht, und das ſoll
bei der Frauen Charakter ncht ganz unerklärlich ſein, eben über
den genauen Zeitpunkt, wie geſagt, keine Einigkeit. Ferner iſt
es bald eine Witwe, bald ein Dienſtmädchen, bald ein anderes
weibliches Weſen, das mit unfehlbarer Sicherheit in die Zukunft
zu blicken vermag. Beſtehen hier alſo unterſchiedliche Meinungen,
ſo herrſcht aber doch kein Zweifel darüber, daß keine der zu
Beginn des Krieges prophezeienden Damen den Friedensſchluß
erlebt, ſondern daß ſie zuvor die Wahrheit ihrer Verkündigung
an einem gleichfalls genau bezeichneten Tage mit ihrem Ableben
beſteg

egenüber ſolchen unfehlbaren Beweiſen wäre es natürlich
vermeſſen, die Prophezeihung in Zweifel zu ziehen. Das tun
denn auch nicht viele, die davon hören. Mit dem Schauer, der
von den Rätſeln zwiſchen Himmel und Erde ausgeht, werden die
Erzählungen von den Wahrſagungen der hellſehenden Hallenſer
Frauen aufgenommen, geglaubt und weitergetragen. Wer weiß,
was wir noch auf dieſem Gebiete erleben werden in unſerer
Stadt der praktiſchen Vernunft, die ihren Ruf als ſolche zer
ſchellen ſieht an den merkwürdigen Verirrungen von Seelen, die
ihrem Hang zum Uebernatürlichen in den ſeltſamſten Aufmachun-
gen d Auch das iſt meines Erachtens ein Ausfluß des
uns Deutſchen innewohnenden romantiſchen Gefühls, nur auf
Abwege geleitet. Jenes ernſthaft gemeinte Hin und Herer-
zählen iſt aber auch ein Beweis, wie leicht wir einem Schabernack
ſüchtigen auf den Leim gehen, wenn er es nur verſteht, der
Betätigung unſeres romantiſchen Herzens Stoff und Nahrung
zu geben. Jch bin überzeugt, irgendein Spaßvogel hat in völ-liger Verkennung unſerer auf Vertiefung hund Kngender Zeit

die Erzählung von der prophezeienden Frau und ihren Tod er-
ſonnen und unter die Leute gebracht, und nun iut dieſe Ver-
breitung das ihrige, um immer gang neue Wendungen hervor-
zubringen und ſchließlich den geſunden Sinn weiter Kreiſe in
unſerer Stadt auf den Kopf zuſtellen.

Wünſchenswert wäre es, zu erfahren, ob die gleiche Erſchei
nung auch in anderen Orten wahrgenommen worden iſt.

B. O. Bach ter

g.s
S DVJ
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Vongs KriegsKalender mit Jlluſtrationen. ſ
gerlagshaus Vong u. Co., Verlin W. 57. Monatlich ein Heſt,
preis 20 Pfg.

Eigenhäuſer, kleine Wohnhäuſer. Villen und Landhäuſer,
goppelhäuſer uſw. für Stadt und Landgemeinden, Gartenſtädte,
gillenkolonien, Baugeſellſchaften und Vereine. Von Architekten

Geb und l Eberhardt. 70 Hausbeiſpielem ca. Anſichten und Grundriſſen uſw. mit Angabe der Bau
jyſten. 76 Tafeln Abbildungen in Kunſtdruck, 3 Mark, gebunden
4b0 Mark (Porto 30 Pfg.) für d er der Geſellſchaft für
geimkultur e. V. (Jahresbeitrag 10 k) mit 3 ähnlichen Buch-
rerken und der illuſtr. Zeitſchrift „Heimkultur“ koſtenlos. Heim-

lag Weſtdeutſche Verlagsgeſellſchaft m. b. H., Wiesbaden,
Kurze Anleitung zum Gemüſebau unter beſonderer Berück

ſchtigung der Kriegszeit. Herausgegeben im Einverſtändnis mit

e e e e le ean zuA. Blom, Berlin W. 50.
Meyers Volksbücher. Nr. 1689 1602. Chriſtian Friedr.

gcherenberg, Ausgewählte Dichtungen. Herausgegeben von
geinrich Spiero. Nr. 1693. M. Schmerler, Aus dem Muſik
vinkel (Sächſiſche Dorfgeſchichten.) Nr. 1694--1696. Kriſtofer
r Hjördis. Roman aus dem Norwegiſchen von F. von

z Nr. 1697, 16908. Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15
in amtlichen Aktenſtücken. Jedes Bändchen iſt einzeln käuflich;
Preis jeder Nummer 10 Pfg. Verlag des Bibliographiſchen
Inſtituts in Leipzig und Wien.

Die Beitragsentrichtung zur Angeſtelltenverſicherung in
ren Beziehungen zum gegenwärtigen Kriege. Von O. Rhazen,
gegierungsrat a. D., Köln, Buchdruckerei M. Dumont-

vörſen und Handelsteil.
4 Spar und VorſchußBank, Halle. Jn der am 25. Februar

1015 ſtattgefundenen Aufſichtsratsſitzung iſt beſchloſſen worden,
am Sonnabend, den 27. März 1915, nachmittags 424 Uhr,Wiefindenden Generalverſammlung, zu welcher Einladung an

er Stelle des Blattes ergeht, eine Dividende von
wieder 46 Prozent bei reichlichen Abſchreibungen vor

4 Couponseinlöſung. Die am 1. April er. fälligen Cou-
von s der Hypothekenpfandbriefe der Preußiſchen Boden-
Fredit-Aktien-Bank werden, wie aus dem Anzgeigen-
eil erſichtlich, bereits vom 15. d. Mts. ab in gewohnter
FVeiſe koſtenlos eingelöſt.

Phönix, Akt.Geſ. für Bergbau und Hüttenbetrieb. Nach
zem Halbjahrsabſchluß beträgt der Betriebsgewinn ohne Ab-
ſchreibungen, doch nach Abzug der Handlungsunkoſten und Zinſen,
0687 390 gegen 18 849 874 im erſten Halbjahr des Vorjahrs.
d tritt der Gewinnvortrag mit 9 166 519 gegen 8 471 476 A
i. Vor j. Bekanntlich hat die Geſellſchaft in der letzten Bilanz eine
Rückſtellung von 9000 000 für Ausfälle infolge des Krieges
vorgenommen, die bisher nicht in Anſpruch genommen iſt. Das
Rindererträgnis iſt auf die Einwirkungen des Krieges zurück
zufüßren. Der Auftragsbeſtand der Hütten betru
am 81. Januar 1915: 872 411 To. gegen 488 994 To. i. V. und iſt
angeſichts des eingeſchränkten Betriebes als durchaus be
friedigend anzuſehen.

Börſenſtimmungsbild.
W. T. B. Berlin, 6. März. Bei ſtillem Geſchäft überwog

im freien Börſenverkehr beſonders für Jnduſtriewerte Reali-
ſationsangebot, das zu Abſchwächungen führte. Umgeſetzt wurden
namentlich Rheinmetall und Deutſche Erdölaktien. Von Renten-
werten blieben deutſche Anleihen behauptet. Valuten ſtellten ſich
zum Teil etwas niedriger. Tägl. Geld war leicht zu 3 96
erhältlich. Privatdiskont ca. 4 96.

Wollbericht.
Berlin, 4. März. Der deutſche Wollhandel bot auch in der

jüngſten Berichtswoche wenig Abwechſelung. Obgleich die Unter-
handlungen vereinzelt zu größeren Abſchlüſſen führten und die
Anſprüche des Konſums durch rege Bedarfsfrage mehr zum
Ausdruck kamen, war das Geſchäft doch wenig befriedigend. Der
Einkauf begegnet weiter Schwierigkeiten, da die Eigner zum
Teil noch immer Zurückhaltung zeigen. Es wurden in der letzten
Voche zirka 500 bis 600 Ztr. Schmutzwollen an Fabrikanten für
Heereszwecke verkauft. Die Eingänge neuer Schur aus den ver-
ſchiedenen Provinzen ſind mäßig. Jn Ueberſeewollen waren die
Umſätze eng begrenzt. Der Verlauf der Londoner Wollverſteige
rung iſt bei weiter anzziehenden Preiſen lebhaft.

C. JMarktbericht über Kartoffeln

von Wilhelm Schiftan, Breslau V., Kartoffelgroßhandlung.

Die Stimmung am deutſchen Kartoffelmarkte wurde in der
Berichtswoche ſtark durch die Unklarheit beeinflußt, die darüber
herrſchte, ob die von manchen Seiten geforderte Beſchlagnahmung
der Kartoffelbeſtände erfolgen würde. Jnfolgedeſſen hielten die
Produzenten mit ihren Angeboten und der Großhandel mit ſeinen
Einkäufen zurück, ſodaß bald angeſichts der dringenden Nachfrage
ein Mangel eintrat, deſſen Folge eine Preisſteigerung ſein mußte.

Erſt nachdem gegen Ende der Woche bekannt geworden war,
daß eine Beſchlagnahmung micht zu erwarten ſei, wurde das
Angebot ſtärker und ließen die Preiſe nach, ſodaß ſie ſich ſchließ-
lich auf dem Niveau der Vorwoche bewegten. Die Aufregung,
die am Kartoffelmarkte eingetreten war, hatte gezeigt, daß die
Beweggründe, welche den Bundesrat zur Erhöhung der Höchſt
preiſe veranlaßt hatten, im allgemeinen falſch beurteilt worden
ſind. Nicht der Mangel an ausreichenden Kartoffelbeſtänden
hatte zur Erhöhung der Höchſtpreiſe geführt, als vielmehr die
Erwägung, daß dieſe Preiſe für Saatkartoffeln in Wirklichkeit
ſchon längſt bezahlt wurden und daß die Produgzenten durch die
nunmehr günſtig gewordene Verwertung ihrer Kartoffelbeſtände
zu Speiſekartoffelzwecken davon abgehalten werden, dieſe zur
Verfütterung zu bringen, ſodaß nunmehr faſt alle Kartoffeln als
Speiſekartoffeln an den Markt gelangen.

Saatkartoffeln waren außerordentlich lebhaft gefragt.
Fabrikkartoffeln wurden trotz dringender Nachfrage nur in

kleineren Umſätzen gehandelt.
Ich notiere: Weiße Sorten: Sileſia, Jmpevator, Märker

4,80——5,50 Mk. Rote Sorten: Wohltmann, Bismarck 4,80 bis
5,80 Mk.; Fabrikkartoffeln: 8,60--4 Mk.; Saagtkartoffeln, je
nach Sorte: 5——-9 Mk.

Die Preiſe verſtehen ſich per 50 Kilogramm in Waggon
von 10 000 Kilogramm Parität Breslawx.

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)
O Friedrichsfelde, 5. März. Auftrieb: 911 Stück Rindvieh

157 Kälber, Milchkühe 485, Zugochſen 58, Bullen 109, Jungvieh
258, Schafe Pferde 596 Stüch. Verlauf des Marktes
Langſames Geſchäft Markt nicht geräumt. Es wurden gezablt
für: A. Milchkühe u. hoch tragende Kühe: I. Qual 450--520
II. Qualität 380--450 III. Qualität 330--380 IV. Qualität
240--330 Ausgeſuchte Kühe über Notiz. B. Tragende
Färſen: I. Qualität II. Qualität MAusgeſuchte Färſen über Notiz. C. Zugochſen Ztr. Lebend-
gewicht): I. Qualität a) Gelbes Frankenvieh, Scheinfelder
II. Qualität Pinzgauer I. OualitätII. Qualität Süddeuntſches Scheckvieh, Simmenthaler,
Bayreuther J. Qualität II. QualitätJun gvieh zur Maſt: Bullen, Stiere und Färſen I. Qualität
33-36 II. Qualität 28--32 Ausgeſuchte Poſten über Notiz.
E. Bullen zur Zucht: A.

CLetzte Draht- und Sernſprech
Nachrichten.

Beileidstelegramm des Kaiſers.
Berlin, 6. März. Der Kaiſer hat an Frau v. Bock und

Pollach nach der „B, Z. am M.“ folgendes Telegramm gerichtet:
Großes Hauptquartier, 5. März 1915. Zum Hinſcheiden Jhres

Gatten ſpreche ich Jhnen mein herzlichſtes Beileid aus. Ein
preußiſcher Offizier, vorbildlich im Leben und Wirken, iſt mit ihm
aus unſerer Mitte geſchieden. Jn großer Zeit im Kriege geſchult,
hat er ſeine reichen Erfahrungen in den höchſten Stellen für die
Armee nutzbar gemacht. Die Früchte ſeiner Tätigkeit können wir
jetzt ernten. Mein Dank und der der Armee iſt dem Entſchlafenen
ſicher. Gott tröſte Sie in Jhrem Schmerz. Wilhelm I, R.

Abgeordnetenhaustagung im Mai?
Berlin, 6. März. Der Seniorenkonvent des Abgeord

netenhauſes tritt heute zuſammen, um die Frage zu er
örtern, ob es nicht wünſchenswatt wäre, vor der November-
tagung noch eine Tagung im Mai abzuhalten. (T. U.)

Seid vorſichtig in Mitteilungen an Gefangene!
W. T. B. Berlin, 6. März. (Amtlich.) In den von

Angehörigen und Bekannten an deutſche Kriegsgefangene im
Auslande gerichteten Briefen und Poſtkarten befinden ſich nicht
ſelten militäriſch wichtige Nachrichten über die
Kriegsereigniſſe und die Maßnahmen unſerer
Heeresverwaltung, die auf dieſe Weiſe zur Kenntnis unſe-
rer Gegner gelangen und für ſie unter Umſtänden von
großem Wert ſind. Von zuſtändiger Stelle wird darauf
hingewieſen, daß ſolche, die Jntereſſen unſerer Landesverteidigung
gefährdenden Mitteilungen, die in der Regel nur aus Mangel
an Einſicht und Vorſicht erfolgen, unbedingt vermieden
werden müſſen.

Nationale Liga zur Verteidigung der franzöſiſchen
Jntereſſen.

Paris, 6. März. Die antideutſche Liga und die nationale
franzöſiſche Liga der induſtriellen und kommerziellen Abwehr
haben ſich jetzt fuſioniert zu einer Vereinigung, die den Namen
„Nationale Liga zur Verteidigung der franzöſiſchen Jntereſſen“
angenommen hat. Wie ſchon ihr Name ſagt, iſt der Zweck der-
ſelben, gegen Deutſchland den ökonomiſchen Krieg zu führen. Die
Seele dieſer kindlichen Beſtrebung iſt der Verräter Blumental aus
Kolmar, zu dem ſich der Senator Herriot und der Bürgermeiſter
von Lyon (wo der Hauptſitz der Liga iſt) geſellt, deſſen deutſch
freundliche Gefühle mit Kriegsausbruch ins Gegenteil umge-
ſchlagen ſind, wenn ſie überhaupt je ehrlich waren. (T. U.)

Eine neue franzöſiſche Vereinigung gegen Deutſchland.
Paris, 6. März. Unter dem Namen „La Croiſade

Françaiſe“ wurde eine neue Vereinigung in Frankreich ins
Leben gerufen, die es ſich zur Pflicht macht, in neutralen
Ländern die deutſche Wahrheit durch die angebliche fran
zöſiſche Wahrheit zu bekämpfen. Diesmal handelt es ſich
zur Abwechslung um eine von Frauen unternommene
Wahrheitspropaganda, welche bei den Neutralen, wie der
Aufruf ſagt, „die gerechte, großmütige, brüderliche, un-
bezähmbare Seele Frankreichs will behandeln laſſen“.
Dieſes Kreuzzugskomitee zählt bekannte Pariſer Frauen zu
ſeinen Mitgliedern, ſo die Damen Juliette Adam,
Augagneur, Adolphe Briſſon, Jeanne Deroulede und

andere. (T. U.)Ein neuer engliſcher Admiral.
London, 6. März. Vigszeadmiral Jellicoe wurde zum Ad-

miral befördert. W. T. B.Bergarbeiter-Bewegung in England.
W. T. B. London, 6. März. Der Parlamentskorre-

ſpondent der „Times“ teilt mit: Es drohen Schwierigkeiten
im Kohlenbergbau. Die Bergarbeiterverbände von Groß-
britannien haben auf den 17. März eine Konferenz nach
London berufen. Die Vertrauensmänner der Bergleute
ſammeln jetzt Jnformationen über die Anſichten der Mit
glieder, ob eine ſofortige Aktion für eine beträchtliche Lohn-
erhöhung angeſichts der hohen Kohlenpreiſe erwünſcht er-
ſcheine oder nicht. Die Berichte der Vertrauensmänner
ſollen der Konferenz vorgelegt werden. Wahrſcheinlich
wird ein ausführender Ausſchuß mit Smillie als Vorſitzen
den ermächtigt werden, den Plan zur Kampagne vorzube
reiten. Sehr wahrſcheinlich werden ſodann in verſchiedenen

Bergwerksbezirken Verhandlungen mit den Unternehmer-
verbänden eröffnet werden. Falls dann keine befriedigenden

lokalen Abkommen erzielt werden, kann leicht ein ſehr ge
fährlicher Zuſtand eintreten.

Die japaniſche Forderung über Port Arthur bewilligt.
c. B. Amſterdam, 5. März. Die „Times“ melden aus

Peking, daß am Mittwoch eine Beſprechung der chineſiſchen und
japaniſchen Unterhändler über die japaniſchen Forderungen ſtatt
gefunden hat. China habe dem japaniſchen Wunſch auf Ver
längerung des Termins für Rückgabe der Pacht
gebiete auf der Halbinſel Liautung einſchließlich Port
Arthur und Dalny auf 99 Jahre zugeſtimmt.
(Der ruſſiſche Pachtvertrag, in den Japan durch den Frieden von
Portsmouth eingetreten iſt, lautet bekanntlich nur auf fünf
und zwanzig Jahre, von 1898 an gerechnet; er wäre alſo
in acht Jahren abgelaufen. Die Red.)

Gegen Wilſons Politik.
New-ork, 6. März. Die Staatslegislatoren von Jowa

und Wesconſin lehnten mit großer Mehrheit die Anträge ab,
Wilſons auswärtige Politik zu billigen, (T. U.)

Die Lage in Lyon,
Lyon, 6. März. Nach Lyoner Blättern hat der Verkehr

von Militärzügen ſeit einigen Tagen wieder eingeſetzt, was
auf Truppenbewegungen ſchließen läßt. Die Blätter aber
verſichern, daß trotz des Verkehrs die Züge für Reiſende
nicht eingeſchränkt werden ſollen. Die Militärzüge ver
kehren nach beiden Richtungen. Die Stadtbeleuchtung, die
von abends 9 Uhr ab ganz unterdrückt war, iſt teilweiſe
wieder aufgenommen. Die Plätze und Kais bleiben nach
wie vor in tiefes Dunkel gehüllt. (T. U.)

Studentenkundgebung für die Verbündeten.
c. B. Paris, 6. März. „Echo de Paris“ meldet aus

Athen: Studenten veranſtalteten geſtern abend eine Kund-
gebung zugunſten der Verbündeten. Sie durch-
zogen die Stadt und brachen vor den Geſandtſchaften der
Verbündeten in Hochrufe aus.
Beratung der ehemaligen griechiſchen Miniſterpräſidenten.

W. T. B. Athen, 6. März. Unter dem Vorſitze des
Königs fand geſtern um 3 Uhr nachmittags die Beratung
der ehemaligen Miniſterpräſidenten ſtatt. Anweſend waren
Venizelos, Dragoumis, Theotokis, Rhallis und der Chef
des Generalſtabes General Dusmanis. Venizelos ſetzte in
längerer Rede auseinander, welche Politik die Regierung zu

für notwendig vefinde. Sodann ſprach nacheinander

tokis, Dragoumis und Rhallis. Venizelos ergriff dann
von neuem das Wort. Sodann hob der König die Sitzung
auf und dankte. den Teilnehmern. Als Venizelos das Palais
verlies, wurde er von der Menge mit ſtürmiſchen Beifalls-
kundgebungen empfangen.

Attentat gegen Eſſad Paſcha und Talaat Bei?
Rotterdam, 6. März. Wie die „Times“ erfährt, ſoll

am Sonnabend gegen Eſſad Paſcha und gegen Talaat Bei
ein erfolgloſes Attentat verübt worden ſein. (T. U.)

Grubenunglück.
Genf, 6. März. Einer Blättermeldung aus Cordova zu

rer bei der Exploſion in dem Bergwerke del Buſy drei
ter getötet und mehrere verletzt worden. 1600 Bergleute

find verſchüttet.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Sonntag, 7. März: Trübes, mildes Wetter mit Regen,

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
n K. Steinhauf.prechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Auf
der

Wacht!
Die deutſche Milchwirtſchaft iſt durch

die ausbleibende Buttereinfuhr aus
dem Oſten ziemlich auf ſich angewieſen.
Die immer höher ſteigenden Butter-
preiſe ſind das Barometer für die
ſich einſtellende Butterknappheit. Der

Ausfall muß durch Buttererzeugung im eigenen Lande
gedeckt werden, und das iſt gut möglich, wenn jeder
Milchwirt ſeine Milch mit einem wirklich guten
Separator verarbeitet. (2263
Kein Tropfen Milch darf jetzt verloren gehen!

Der Alfa-Separator iſt der einträglichſte Entrahmer.
Er nützt dem Vaterlande mit der eigenen Annehmlich-
keit großen Verdienſtes! In normalen Zeiten, bei nor-
malen Butterpreiſen macht ſich ein Alfa-Separator in
weniger als 1Sahr bezahlt, in welch kürzerer Zeit jetzt!
Jeder Milchwirt, welcher entweder keinen oder aber
einen weniger guten Entrahmer beſitzt, zögere nicht
mit der Anſchaffung eines Alfa.

Alfa iſt die notwendigſte, nützlichſte und unent-
behrlichſte Maſchine in der jetzigen Zeit. Zabhlungs-
erleichterungen durch beſonders günſtige Kriegs-
bedingungen

Fordern Sie ſofort aufklärende Druckſchriften
und Angabe des nächſten Vertreters.

Alfa-Laval-Separator e. m. b. Berlin NW. 68.

Sonderſammlung zur Brkämpfung

der Angezieferplage im Oſten.

Mitbürger
Helft die Läuſeplage bekämpfen!

Unſere Truppen, namentlich im Oſten, leiden unſagbar
unter der Ungezieferplage. Durch die Mitteilung des Ber-
liner Polizeipräſidenten und den Aufſatz des Berliner
Spezialarztes für Haut- und Haarkrankheiten, Dr. med.
Dreuw, in Nr. 78 des „Berliner Tageblatts“, ſind weite
Kreiſe der Bevölkerung auf die großen Gefahren hinge-
wieſen worden, welche die Läuſeplage für die Verſeuchung
mer theejetos und des Heeres durch Flecktyphus be-

utet.
Das ZentralDepot für Liebesgaben, Berlin W. 50,

hat bereits große Mengen Bekämpfungsmittel hinaus-
geſandt; trotzdem mehren ſich täglich die Bitten unſerer
Soldaten, ſie von der Läuſeplage zu befreien. Lieber
wollen unſere Soldaten Hunger, Durſt und Schmerzen, als
das unerträgliche Jucken erleiden.
Eine ſyſtematiſche Ueberſendung geeigneter Mittel
durch das ZentralDepot ſoll nun ſchleunigſt nach An
weiſung des Kriegsminiſteriums in der Weiſe in die Wege
geleitet werden, daß alle im Oſten ſtehenden Truppenteile
genügend damit verſorgt werden. ß

Die Beſchaffung dieſer Bekämpfungsmittel verurſacht
bei der großen Zahl unſerer im Oſten ſtehenden Soldaten
erhebliche Unkoſten, und da der freiwilligen Krankenpflege
keine genügenden Geldmittel zur Verfügung ſtehen, werden
alle deutſchen Bürger gebeten, mitzuhelfen. Wenn jeder,
der in dieſen ſchweren Kriegszeiten am heimatlichen Herd
bleiben konnte, nur einen Betrag von wenigſtens 1 Mark
ſpendet, können wir unſeren tapferen Kriegern Erlöſung
von der Ungezieferplage bringen.

Helft alle! Gebt ſchnell! Eile tut not!
Unſere Geſchäftsſtelle iſt gern bereit,

Beträge für das Zentral-Depotfür Liebes-gaaben, Berlin W. 50, entgegenzunehmen und öffent-
lich darüber zu quittieren.



Törbiger Bank Vorein von Schrogtor, Koorner 60,, Zörbig
Commanditgegellgohaft auf Aetien.

Die Aktionäre unserer Gesellsohaft werden hierdurch zur

ordentliehen 46. General-Vereamm lung
aut Dienstag, den 23. März 1915,

nachmittags 3 Uhr im „Gasthof zum schwarzen Adler“ in Zörbig99

eingeladen. Tagesordnung:a des Gesohäftsberichtes, sowie der Bilanz nebst Gewinn- u. Verlustrechnung p. 1914;
b) Besohlussfassung über Genehmigung der Bilanz, sowie der Gewinn- u. Verlustreohnung p. 1914;
o) Erteilung der W an die persönlich hbaftenden Gesellscohafter und den Aufsichtsrat;
d) Beschlussfassung über die Verteilung des Reingewinns;
o) Wahl von Aufsiohtsratsmitgliedern.

NB. Stimmboerechtigt ist jeder Aktionär, der im Aktienbuche eingetragen steht und
persönlich zur Generalversammlung erscheint. Stimmbereohtigte Aktionäre, welche am Ersoheinen
Verhindert sind, können sich lt. S 28 des Gesellsohafts- Vertrages daroh einen Bevollmächtigten
auf Grund einer sohriftlichen Vollmacht vertreten lassen.

Einladung.
Hilfeverein für Blinde in der

Provinz Sachſen
Zur diesjährigen ordentlichen

Generalverſammlung werden die Ver
einsmitglieder auf Mittwoch, den
17. März d. J. nachmittags 4 Uhr
in den Gaſthof zu Gnadau er-
gebenſt eingeladen.

Tagesordnung.
1. Entgegennahme des Geſchäfts

Entlaſtung der Jahresrechnung

öpar-und Vorſchußhank;u Halle 6.
Die Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden zu der auf

Sonnabend, den 27. März 1915, nachmittags 4 Uhr
feſtgeſetzten, im Saale des „Hotels zur Tulpe“, hierſelbſt,

Alte Promenade, ſtattfindenden

ordentlichen Generalverſammlung
hierdurch ergebenſt eingeladen.

Tagesorduung:
1. Vorlegung des Geſchäftsberichtes pro 1914, Genehmigung der Bilanz 5

und des Gewinn und Verluſt-Kontos und Feſtſtellung und Ver ür 1913wendung des Gewinnes. t 32. Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichtsrates. ſue ketars der Huhatteviene

3. Neuwahl des Auſſichtsrates. 44. Wahl eines oderzweier Reviſoren zur Prüfung der Jahresrechnungprol915.
Zur Teilnahme an der Verſammlung ſind nur diejenigen Aktionäre

berechtigt, welche 72 Stunden vor der Generalverſammlung in
den üblichen Geſchäftsſtunden ihre Aktien ohne Talons und Gewinnanteil
ſcheine, dem 8 24 des Statuts entſprechend, hinterlegt haben. [2316 5

Halle a. S., den 25. Februar 1915.

Ausdehnung der Tätigkeit des
Hilfsvereins auf das Herzogtum
Anhalt und, damit verbunden,
Satzungs und Namensänderung
des Vereins,
Bericht über die in der Sitzung
des W Ausſchuſſesam 16. Oktober 1914 beratenen
Anträge und deren Erledigung,

6. Neuwahl der nicht ſtändigen Vor

3 Ei ntr aC t r. ſtandsmitglieder,Der Erweiterungsbau des Mäd-

Braunkohlenwerke und Briketfabriken. e. chenheims in Barby,
Mitteilungen. [2294

Hierdurch beehren wir uns, die Herren Aktionäre unſerer Geſellſchaft
zur diesjährigen

Merſeburg, d. 26. Febr. 1916,

XXVIII. ordentlichen Generalverſammlung
Der Vereinsvorſitzende,

auf Mittwoch, den 31. März a. c, nachmittags 4 Uhr, in den
Räumen der Mitteldeutſchen Creditbank, Berlin, Burgſtraße 24, ergebenſt

einzuladen. (840Tagesordnung:
1. Vorlage ber Jahresrechnung und des Geſchäftsberichts für 1914.
2. Beſchlußfaſſung über die Verwendung des Reingewinns.
3. Entlaſtung des Vorſtandes und des Aufſſichtsrats.
4. Wahlen zum Aufſichtsrat.
d. Reviſorenwahl.

Die Aktionäre, welche an der Generalverſammlung teilnehmen
wollen haben gemäß S 25 des Statuts den Aktienbeſitz, hinſichtlich
deſſen ſie ein Stimmrecht ausüben wollen, ſpäteſtens am 26, März a. c.
bei der Geſellſchaftskaſſe in Neu Welzow N. L.,
oder bei der Mitteldeutſchen Creditbank, Burgſtr. 24 in Berlin,
oder be d Herren Jacquier Securius An der Stechbahn 3/4 in

erlin,
oder bei d hemeinen Deutſchen Creditanſtalt, Abteilung Becker Co.

in Leipzig,
oder bei der Vank für Thüringen vormals B. M. Strupp, Act.Geſ. in

Meiningen,
oder bei Herrn A. E Waſſermann, Burgſtraße 28 in Berlin,

Obstbäume,
Beerensträucher,
Parkbàäume
Zier- und Decksträucher,
Roseon aller Arten
Schlinggewächse

Schindler Müller,
Mansfelderstr. Saline

Fernspr. 5295. [2317

Wo
laſſe ich meine Gardinen,
Stores, Bettdekorationen

oder bei einem Notar mit doppeltem Nummernverzeichnis zu hinterlegen ſpannen [836
und die Stimmkarte, welche zugleich als Eintrittékarte für die General
verſammlung dient innerhalb dieſer Friſt in Empfang zu nehmen. Nur Steinweg e

Gut ſitzendedauerhafte Korſetts
von 1--10 Mk. empfiehlt 2249

H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84

Prachtrosen à
in Sorten und Qualität,

Stauden, Seohling-
pflanzen, Efem,

ERfeuwände und Lor-
beer Kronen empfiehlt

B. Möllers,
z. Rosengarten, Rallo (S).

Gehalt nach Ue
eineSt Kerteieee

Volontär-Verwalter
oder jüngerer Verwalter evtl.

Nittergut Queis b. Halle a. S.
Geſucht per 1. April ein ver-

heirateter, tücht. gut empfohlener
Stellmacher,

der mit Bau von Ackerwageu,
Geräten uſw. vollſtändig vertraut
iſt. Offerten mit Zeugnisabſch
u. Gehaltsanſprüchen u. Z. f. 41
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Zörbig, den 4. März 1915. Suche zum 1. 4. 1915 (7534aDer Aufsichtsrat des Zörbiger Bank- Vereins von Sehroeter, Koerner Co. Seldverwalter,
Commanditgesellschaft auf AKtien. der ſelbſtändig disponieren kann,

Woeps, Vorsitzendoer. [859 Os. Hertwig. Kgl. Amtsrat.Pretzſch a. Erde, Vez Halle.

ür 850 Morgen große Rüben-
wirtſchaft alleiniger

Verwalter
oder Volontär- Verwalter n
baldigem b t. 1F. Hoch
Ritterg. Niederröblingen a. H.

Suche zum 1. April für meinemit Wie Waht jungen gebild.

Mann als (800Volontär-Verwalter
ohne Srergleitige Vergütung.
Gutsbeſitzer Otto Zahnert.,

Saubach (Kreis Eckartsberga).
Station der Finnebahn.

Rittergut Boblas b. Naumbg.
ſucht ledig. 6chafknech

zum Lämmerhüten und (7500
led. Gärtner od. Gärtnerin
f. Gemüſe-, Blumen u. Obſtgarten.

2 ältere Leute als
Stallwàärter

ſofort geſucht. Zu melden [2210
Freiimfelderſtraße 87, pt.

Empf. ält. u. jüng. Landwirtſch.,
Mamſells, Stuben-, Haus und
Stallmädchen. Tel. [791
baura Paleke, er ntige
Stellenvermittlerin, Seohmeerttr., 22.

n

Erfahrener Hoch- u. Tiefbau
techniker ſucht f. ſof. Aushilfs ev.

Kriegsvertretung.
Off. unt. Z. e. 4131 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg. erb. [2281

Junger Verwalter,
welcher ſeine Lehrzeit beendet
und zwei Semeſter der landw.
Winterſchule beſucht hat, ſuchtVerwalterſtelle auf mittlerem
Gute. Gefl. Angebote u. H. Z.
an J. Finke, Frevpburg a. U.

Mamſell
geſtützt Zrugniſſe

ellung a. größ. Gute z 1.
oder ſpäter. Off. erb. unt. Z. e.
4129 an d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Suche zur ſelbſt. Führ. eines größ.
Gut. Stell. als Wirtschaſterin
in allen Zweigen durchaus erf.,
45 J. alt. Off. an Frau Richter,
Rittgt. Belchow b. Storkow i. d. M.

Fräulein möchte auf Gut oder
Forſthaus oder dergl.

das Kochen lernen, z. 1. 4., o.
gegenſ. Verg. Off. erb. E. Schützsack,
Roitzſch, (Bez. Halle), Poſtſtr. 7.

Vermietungen

Schöne Wohnung
6 Räume), Bad, Küche, 2 Keller

Kammern uſw. in ruhig. Hauſe
mit beſſerer Lage ſofort zu ver
mieten. 900 M (53Näh. Lindenſtr. 63 II.

Verlangte Perſonen

n 1. April 1915 ſuche ich für
meine Saatgutwirtſchaſt einen

Statt der Aktien können auch die Depotſcheine der Reichsbank oder der

Die Jahresrechnung und der Geſchäftsbericht liegen vom 5. März a. c.
ab für die Herren Aktionäre bereit.

„Eintracht““
Braunkohlenwerke und Briketfabriken.

m. Kontor ca. 1000 qm, trocken undL dünne ſtaubfrei, mit Gas und Waſſerleitung

Hugo Heckert, G. m. b. 9. Tel. 146.

532 mit Bad,6 Zimmer-Wohnung
750 Mk., vollſtändig renoviert, wegen Verſetzung ſofort zu ver-
mieten. Näheres Königſtraße 26. (2196
mit elektr. Licht, Innenklosett, Bad u. Zubehör, auch als Büro
geeignet, evtl. mit Zentralheizung zum 1. 4. 15 Königstraße 58

der Kgl. Oberförſterei Schkenditz,

10 Uhr im Waldkater bei Schkenditz.
Schutzbez. Schkeuditz Schlag Jag. 9, 16

Tot. 91 Eichenſtämme 172 fm
20-116 cm Durchm. 28 rm Nutz

Eſchen, Rüſtern- und Weißbuchen-
ſtämme-147 fm, 20-58 cm Durchm.,

Pappeln, Lindenſtämme pp. 25
m 16-48 em Durchm., 630 St.

Bank des Berliner Kaſſenvereins hinterlegt werden,

Neu Welzow N. /L., den 4. März 10165.

Frick. ppa. Hildebrand.

ſofort oder ſpäter zu vermieten. [2307

Merſeburgerſtr. 3,

5-Zimmerwon nung

zu vermieten. A. Vondran. 720a

Mittwoch den 24. März vormittags

u. Totalität. Maßlau Jag. 31, 40 u,

ſcheit I. 150 St. Zaunſäulen. 213

5 Stück Rüſt. Stangen I. 53 Erlen-,

Widenſchippenſtiele. [2297

Vollſtändige
öpeiſezimmereinrichtung

für 465 Mark.
Großes Büfett, Credenz, 6Leder

ſtühle, Zweizugtiſch, Sofa m. Um
bau, Blumenkrippe, verkanft

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25.

Preussische
Boden-Credit-Actien-Bank.
Die am 1. April er. fälligen

Kupons unserer Hypotheken-
pfandbriefe werden vom 16. Mürz
ab in IIalle a. S. bei der
Bank für Handel und Industrie

Filiale Halle a. S.,
der Mitteldeutschen Privat- Bank

Aktiengesellschaft, Flllale
Halle a. S.,

dem Halleschen Bankverein von
Kullsch, Kaempf Co., Kom-
manditgesellschaft auf Aktien,

Herrn H. F. Lehmann,
Herrn Reinhold Steckner
eingelöst. Die Kupons bitten
wir auf der Räückseite mit dem
Firmastempel versehen zu wollen.

Berlin, im März 1915.
2287] Die Direktion

Speiſezimmer
Einrichtung, Eiche, zu verkaufen.wie B. G. 6317 an

kaufmänniſchen Beamten
ſür Buchführung, Kaſſen u. Lohn-
weſen. Den Bewerbungen bitte ich
Zeugnisabſchriften und Gehalts
anſprüche beizufügen. [845
F. Heine, Kloſter Hadmersleben

Geſucht zuverläſſiger
unverh. Mann

(Kriegsvertr.) z. Bedienung einer
Akkumulatoren- Anlage mitMotor-

u Je vonentralheizun eugniſſe anGraf nene (792
Hirſchbügel b. Rudolſtadt, Thür.

Geſucht ſofort oder 1. Aprilverheir. deutſcher es
Ceuteaufſeher,

militärfrei, ſehr energiſch, der
polniſchen Sprache vollſtändig
Bee t Kneeer rr e

en mtellungen evil Zeugn. Abſchr an

Geldverkehr

Herrſchaftl. wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen ſofort od. ſpäter zu verm.

Preis äheres Baubüro Uleſtraße 3.Herrſchaftliche Wohn

1. Oktober zu vermieten.
Wittekindſtraße 31 I. Et.

Herrſch. Parterrewohnung,
Zimmer, Küche, Speiſekammer,

Mädchenkammer, ad, Jnnen-
kloſett, Gas und elektriſch Vicht,
ſofort zu vermieten.
746a) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Gr. Ulrichſtr. 18 Il
herrſch. Wohnung ſofort od.
Fater u vermieten. (2232

äh. Bauburean Uleſtr. 3.

40 50 000 M.
a, m. Gut V. 110 Mrg. Acker bei
Halle a. S., Wert 135 000 Ak.,
Grundsteuer- Reinertrag 1400 MKk., als
einzige Belastung evt. später ges.

Rudolf Mosse, Halle. (2306
Rittergut 9den, Oterture.

G nee
Geldgeb. Off. u. K. A. 582 anärindien, Rathausstr, 13a. [2804

Lehrling geſucht. (839
Luise Graneiss

Kleingohmieden 6

Spezial-Gesehäft
tär

Anfertigung moderner und gedlegener

Wäsche Iusstattungen

jeder gewüängehten Preilslage.
Erote Emnpfehlungen.

Kostenansehläge u. Muster bereſtwilliget

Saalschlossbrauerel.
Sonntag den 7. März 1915, abends 8 Uhr

VI. Vaterländ. Wohltätigkeits-Veranstaltung
Leitung: Konservatoriumsdirektor Bruno Heydrieh.

Mitwirkende: Chor: Die Vaterlündische NMAnner-
r Halle a. S. 1914. Instrumental-qsangsoli: Lehrer, Jetzige und frühere Sechuler des

I. Halleschen Konseryatoriums. Orchester-Begleitung: Die
Görlach'sehe Kapelle.Eintrittepreis 50 Pfg., im Vorverkauf 40 Pfg., (Hofmusikalien-

Handlungen von Hothan und Kooh, sowie bei 6. F.
Kitzing, Schmeerstr. 283 und im Sekretariat des Heyädrich-
schen Konservatoriums Gütchenstr. 20). Inhaber von AKbonne-
mentskarten zahlen 35 Pfg. und Militär die Haifte des

Eintrittspreises an der Abendkasse.

für Haut-, GeschS pPez i al ar und iarenieiden zie
D Boes, S Delitzscherstraße 2.

rechstunden I1--3. Sonntags 10-11.

Gegen Husten, Helserkeit,

Verschleimung, Influenza

Willkommene

l iehesgabeft

Pastillen

Familien Drucksachen
in moderner Ausführung

erhalten Se in kürzester
Zeit zu mäbigen Preisen

IFIT

in der

Buchdruckerei Otto Thiele, Haſſe
Leipziger Straße 61/62 Fernsprecher 8108, 8109

Behagl. Heim
f. geb. ält. Dame (Wwe. höh. Std.)
m. vorn. chriſtl. Geſ., bei Uebernahme
leichter Pflichten zu ermäßigtem Preis.
Halle a. S., Alte Promenade 231I.

FamilienNachrichten.

(Xonfirmatſons Gesobenke.

Juwelier Titel
l Ges. gesch. Schmeerſtr. 12

Nach langem, in rührender Geduld getragenem Leiden
entschlief heute mittag 1 Uhr sanft und friedlich unsere
heißgeliebte Mutter und Schwester

Frau Pastor

Marie Schlaaff
geb. Scheele

im 56. Lebensjahre. Psl. 126, 1.

Für die Hinterbliebenen
Dr. med. Martin Schlaaff,

Oberarzt d. R., z. Zt. im Felde.
Paul Scheele, Superintendent,

Dahme (Mark).
Halle a. S., Herderstr. 17 II, den 5. März 1915.

Die Beerdigung findet Montag nachm. 1 Uhr von der
Kapelle des Nordfriedhofes aus statt. [2296

S

Am 4. März endete ein sanfter Tod das Leben
unserer lieben Tante

Amalie Fritsch
zu Osmünde im fast vollendeten 87. Lebensjahre, was
wir auf diesem Wege Freunden und Bekannten anzeigen.

Die Beerdigung findet am Sonntag, den 7. d. Mts,
nachm. 3 Uhr statt.

Osmünde, den 5. März 1915.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Fr. Fritsoh.2283)
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IFIT

Sonntag

öparſamleit mit dem Vrote iſt eine patriotiſche

Wllicht. Jeder gebe ein gutes Veiſpſel.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Einen ganz eigenartigen äußerſt ſinnigen vaterländiſchen

Gedanken
hat der Tiſchlermeiſter Biebig in Osmünde gefaßt und
zur Ausführung gebracht. Er hat aus Eichenholg ein fein aus

Tiſchchen angefertigt. Deſſen Platte iſt in lauter
leine Vierecke eingeteilt. In die Schnittpunkte der dieſe bilden

den Linien ſollen von Gemeindegliedern Metallnägel mit gelben
und weißen Köpfen eingeſchlagen werden. Deren Anordnung iſt
ſo getroffen, daß ſich aus den weißköpfigen Nägeln die mit den
gelbköpfigen hergeſtellte Jnſchrift abhebt: Weltkrieg 14——15“.
Und nun kommt das beſte: Jeder, der einen Nagel einſchlagen
will, für den gelbköpfigen 1 Mk., für den weißköpfigen 50 Pfg.
Damit wird, wenn die Tiſchplatte völlig benagelt iſt, eine Ein-
nahme von 344 Mk. ergzielt. Dieſe ſollen zur Verſorgung der
Hinterbliebenen der Krieger in unſerer Gemeinde dienen und
werden dem hieſigen aus Mitgliedern des Frauen-Vereins, des
Gemeinde Kirchenrats und der Gemeinde- Vorſtände gebildeten
Hilfsausſchüſſe anvertraut. So erfüllt der Tiſch einen zweifachen
Zweck: Er ſchafft Mittel für die Hinterbliebenen Unterſtützung
und zugleich eine höchſt eigenartige Erinnerung an die jetzige
ſchwere und doch ſo große Zeit von geſchiſttlichem Werte für
kommende Geſchlechter. Vor ausſichtlich wird er, wenn er voll
benagelt iſt, in den Beſitz des hieſigen FrauenVereins übergehen
oder meiſtbietend verſteigert. z

Ein ſiebzehnjähriger Held.
Der bei Ausbruch des Krieges als Kriegsfreiwilliger in das

2394. Regiment eingetretene ſiebjehnjährige Schloſſerlehrling
Kern hatte Gelegenheit, ſich durch eine beſonders mutige Tat
auszugeichnen und das Eiſerne Kreuz zu erwerben. Bei den
Gefechten in Flandern im November vorigen Jahres, wo Kern
als Patrouille gegen den Feind vorgeſandt war, bemerkte er,
wie vier Engländer einen verwundeten deutſchen Offizier weg
ſchleppten. Durch ein Gehölz gedeckt, war es Kern möglich, ſich
näher heranzuſchleichen und mit Gewehrſchüſſen zwei Engländer
zu töten und die beiden anderen Feinde durch Verwundungen
unſchädlich zu machen. Kern wurde bei dieſem Kampfe eben-
falls verwundet. Den durch ſein energiſches Eingreifen aus
der Gefangenſchaft befreiten verwundeten deutſchen Offigier,
einen Oberleutnant, brachte der ſiebzehnjährige ehemalige
Schloſſerlehrling mit großer Mühe zu den deutſchen Vorpoſten
zurück. Kern erhielt für ſeine mutige Tat das Eiſerne Kreuz
und wurde ſofort zum Unteroffizier befördert; außerdem erhielt
er die heſſiſche Tapferkeitsmedaille. Vor kurzer Zeit iſt Kern
zum Vizefeldwebel befördert worden. Von Jntereſſe iſt
ferner, daß Kern während feiner militäriſchen Ausbildung in
Göttingen zwei Perſonen vom Tode durch Ertrinken rettete.
Damals wurde Kern mit der preußiſchen und heſſiſchen
Rettungsmedaille ausgezeichnet.

Ammendorf, 5. März. (Krieg und Volksernäh-
rung.) Auf Veranlaſſung des Kgl. Landratsamts für den
Saalkreis hat ſich hier unter Vorſitz des Pfarrers Balthaſar eine
Kommiſſion gebildet, die ſich aus Einwohnern der Orte Oſen-
dorf, Radewell, Burg, Planenag, Beeſen und Ammendorf zu-
ſammenſetzt und die Abhaltung belehrender Vorträge über Krieg
und Volksernährung bezweckt. Der erſte dieſer Vorträge wird
Sonntag den 7. März, abends 8 Uhr, in der „Bräuhanſchenke“
zu Beeſen ſtattfinden. Herr Bismarck, Landwirtſchaftslehrer
aus Halle, ſpricht über das Thema: „Die Volksernährung und
die Aufgaben der land und gartenbautreibenden Bevölkerung.
Daran ſoll ſich eine allgemeine Ausſprache ſchließen. Donners-
tag, den 11. März, wird in Gaudichs Gaſtwirtſchaft zu Ammen-
dorf eine Halleſche Dame ein ähnliches Thema behandeln.

g. Lochau (Saalkreis), 5. März. (Unfug.) Es iſt leider
eine unbeſtreitbare Tatſache, daß junge Leute trotz der ſchweren
Zeit in verſchiedenen Orten hier nächtlicherweile ſarken Unfug
treiben und dabei ihre Mitmenſchen ſchädigen. Diesmal hatten
ſie es hier auf die Garteneinfaſſungen abgeſehen und riſſen an
mehreren Stellen von den Staketen die Latten gewaltſam ab,
kippten die Pfeilerbekränzungen herunter und warfen ſogar eine
Mauer um. Leider ſind die Täter nicht abgefaßt worden, doch
iſt man ihnen auf der Spur, und es wäre nur wünſchenswert,
daß die ermittelten Frevler eine exemplariſche Beſtrafung er
hieltken. Eine ordentliche Tracht Prügel an Ort und Stelle
dürfte das heilſamſte Mittel gegen weiteren Unfug ſein.

g. Gröbers (Saalkreis), 5. März. (Jnduſtrielles.)
Die Braunkohlengrube „Clara-Verein“ hier erweitert ihr Kohlen-
feld, indem ſie nun auch rechts der Hreischauſſee Lochau-- Gröbers
auf einem ca. 12 Morgen großen Planſtück des Herrn Guts
beſitzers Nietſchmann, welcher im Felde ſteht, unterirdiſchen
Kohlenabbau in Angriff zu nehmen beabſichtigt. Der Abbau er
ſtreckt ſich wach der Raßnitzey Mutung hin.

g. Aus dem Elſtertale, 5. März. (Gute Obſternte-
ausſichten.) Von frohen Hoffnungen beſeelt ſind in dieſem
Jahre unſere Garten und Obſtplantagenbeſitzer, da ſie beim ſo
genannten Winterſchnitte beobachtet haben, daß die Bäume einen
guten Blütenanſatz aufweiſen; ſo kann man bei den Aebepfel-
und Birnenbäumen ſchon deutlich ſehen, wie ſich die Blüken-
knoſpen reichlich entwickelt haben; auch das Steinobſt hat gut
angeſetzt. Es iſt dies ein recht erfreuliches Zeichen, da ſich für
manchen Beſitzer hierdurch eine anſehnliche Einnahmequelle er-
öffnet. Außerdem wird das Obſt aus hieſiger Gegend gern ge-
kauft und findet ſowohl an Privatabnehmer als auch an Händler
und auf den Märkten der nahen Städte Abſatz. Natürlich iſt
der Grntegusfall noch mancherlei Eventualikäten unterworfen

te. Osmünde, 5. März. (Wohltätigkeits-Vor-
ſtellumg.) Nächſten Sonntag, den 7. März findet im Koltzſch
ſchen Gaſthofe abends 8 Uhr eine Wohltätigkeits Vorſtellung ſtatt.
Der Reinertrag kommt den im Kirchſpiel Osmünde befindlichen
bedürftigen Familien, deren Ernährer im Kriege gefallen find,

Jm Jntereſſe der guten Sache iſt eine recht rege Beteiligung zu

zugute. Das Programm verſpricht einen genußreichen Abend.

erhoffen.
et. Beeſenlaublingen, 5. März. (Vortrag über Ju

gendpflege während des Krieges.) Am Mittwoch,
den 10. d. M., abends 8 Uhr ſoll im Gaſthofe „Zur Linde“ eine
öffentliche Verſammlung ſtattfinden, auf der nach dem Vortrage
des Geſchäftsführers des Arbeitsausſchuſſes für Jugendpflege,
SeminarOberlehrer Hemprich- Merſeburg über Förderung und
Organiſation der Jugendpflege während des Kriegszuſtandes
beraten werden ſoll. Hierzu iſt jeder eingeladen, der für dieſe
ſo wichtige Frage Intereſſe hat, beſonders aber die Jugendlichen,
die Mitglieder der Ortsausſchüſſe für Jugendpflege, die Herren
Geiſtlichen und Lehrer, ſowio die Turn und Krieger-Vereine.

Niemberg, 5. März. (Jugendpflege.) Auf Ver-
anlaſſung des Landrats v. Kroſigk fand geſtern abend im
hieſigen Leubnerſchen Saale eine zahlreich beſuchte Verſamm-
lung für die Gemeinden Niemberg, Plößnitz, Hohenthurm,
Roſenfeld, Spickendorf, Schwerz und Dammendorf ſtatt, in
welcher über die Organiſation der Jugendpflege beraten werden
ſollte. Für den verhinderten Landrat leitete Amtsvorſteher
HapigHohenkhurm die Verſammlung. Nach einem Kaiſerhoch
und der Nationalhhymne gab derſelbe das Wort dem Lehrer
MeherHalleDiemitz, welcher für den erkrankten Seminar- Ober
lehrer Hemprich Vortrag hielt über Notwendigkeit, Art und
Weſen, Organiſation, Ziel uſw. der Jugendpflege mit dem zum
Schluſſe begründeten Zweck ber Errichtung einer Jugend
kompagnie für die bezeichneten Dörfer. Jn der Debatte, an
der ſich Gemeindevorſteher Heinrich, die Paſtoren Kramer,
Gößler, Meyer, die Lehrer Heinze und Helmsdorf beteiligten,
ſowie außer dem Referenten der mitanweſende Turnlehrer
FreundHalle, äußerte man ſich trotz der nicht zu verkennenden
Schwierigkeiten allgemein für die Sache. Die zu gründende
Jugend Kompagnie wird ihren Sitz in Niemberg haben; be
ſondere Gruppen werden bilden Hohenthurm mit Roſenfeld,
ferner Schwerz mit Spickendorf und Dammendorf. Die Helfer
und Ausbildner werden ſich finden. Jn Niemberg haben ſich
bereits Landſchaftsſekretär Schoſſig und Obermälzer Hoffmann
der Sache angenommen, in Hohenthurm wird es Gaſtwirt Gehre
tun, in dem letzten Bezirk die Lehrer Heinze und Helmsdorf.
Alle 4—-6 Wochen werden gemeinſchaftliche Uebungen in Niem-
berg veranſtaltet werden. Mit dem Geſange Deutſchland über
alles“ ſchloß die Verſammlung. Jm Anſchluß daran nahm
Turnlehrer Freund mit 35 Jünglingen, die ſich eingefunden
hatten, ſogleich einige Uebungen vor im Formieren und Mar
ſchieren, die den Jungen offenbar Freude machten. Auch führte
Obevrmälzer Hoffmann ſeine Riege vor. Nach dem ganzen
Verlauf ſteht zu hoffen, daß für den bezeichneten Bezirk etwas
Erſprießliches herauskommt auf dem Gebiete der Jugendpflege.
Vor allem ſind zunächſt überall Ortsausſchüſſe für Jugendpflege
zu gründen, welche die ganze Angelegenheit in die Hand nehmen
und fördern.

g. Gottenz b. Gröbers, 5. März. (Leiſtungsfähige
Gemeinde.) Als eine leiſtungsfähige Gemeinde inbezug auf
Lieferung von Brotgetreide kann unſer Ort bezeichnet werden.
Die Angaben über die Mengen des vorhandenen Brotgetreides
wegen Beſchlagnahme ſeitens des Staates mußten mehrfach
ſchätzungsweiſe geſchehen, da noch viel Getreide im Stroh ſteckte.
Von den vorhandenen Getreidevorräten, welche noch nicht an die
Kriegsgetreidegeſellſchaft verkauft waren, konnten nun hieſige
Beſitzer mit behördlicher Genehmigung gewiſſe Mengen an eine
benachbarte Mühle liefern, wobei die hieſige Gemeinde 700 ztr.
zu liefern vermochte.

g. Pritſchöna (Saalkreis), 5. März. (Heldentod.) Vom
öſtlichen Kriegsſchauplatze traf ſoeben die Nachricht ein, daß der
von hier gebürtige Unteroffizier Petermann vom Jnf.-Regt.
Nr. 66, Ritter des Eiſernen Kreuzes, den Heldentod gefunden
hat. Der Gefallene wurde gleich nach den erſten Gefechten des
großen Krieges für ſeine heldenmütigen Taten mit dem Eiſernen
Kreuz ausgezeichnet und befördert. Er beabſichtigte, beim
Militär zu bleiben. Sein Tod findet allſeitige Teilnahme.

u Vom Kuyffhäuſer, 5. März. (Sitzung des Khff-
häuſerbundes der Landes-Kriegerverbände.)
Wenn die Kriegslage es geſtattet, wird vorausſichtlich an einem
der erſten Sonntage im Mai d. J. auf dem Kyffhäuſer eine Vor
ſtandsſitzung des Kffhäuſerbundes der Deutſchen Landes-Krie-
gerverbände ſtattfinden.

Nordhauſen, 5. März. Erhöhung der Kommu-
nalſteuern. Veränderung des Mehlmiſchungs-
verhältniſſes der Backwaren. Pferde-Jnflu-en za.) Der hieſige Magiſtrat verlangt in ſeinem jetzt aus
gelegten Entwurf des ſtädtiſchen Haushaltsplanes für das Steuer-
jahr 1915,/16 eine Erhöhung der Gemeindeſteuern von 176 auf
190, alſo um 14 und erwartet durch dieſe Erhohung eine
Mehreinnahme von 74 800 Mk., während die Mehrausgaben
74 200 Mk. betragen. Unſere Backware wird nach Bekannt-
machung des Magiſtrats in den nächſten Tagen vorübergehend
in einem anderen Miſchungsverhältnis hergeſtellt, da es ſich
hevausgeſtellt hat, daß in unſerer Gegend verhältnismäßig wenig
Roggen und Roggenmehl, dagegen aber reichlich Weigen und
Weigzenmehl vorhanden iſt. Die hieſigen Bäcker werden deshalb
dem Gebäck wieder mehr Weizenmehl zuſetzen, bis die Reichs
verteilungsſtelle eine endgültige Regelung feſtgeſetzt hat. Unter
den Pferdebeſtänden in Nordhauſen, Großwechſungen und Schie-
dungen iſt die Pferde-Jnfluenza amtlich feſtgeſtellt worden.

Langenſalza, 5. März. Befreiung der rufſfi-ſchen Gefangenen von der Läuſeplage.) Jn dem
Gefangenenlager zu Langenſalza werden jetzt mit Desinfektions
und Reinigungsapparaten die Ruſſen vom Ungeziefer
befreit. Franzoſen und Ruſſen find wieder getrennt worden,
damit die Läuſeplage ſich nicht auf jene ausdehnt. Ferner wur-
den die gereinigten Ruſſen in beſondere Räume gebracht, S

nidie angewendete Desinfektions- und Reinigungsarbeit
illuſoriſch zu machen.

Vom Eichsfelde, 5. März. (25 000 Mark geſtohlen.)
Jn dem Dorfe Ammern unweit Mühlhauſen i. Th. iſt dem
Gemeinde-Einnehmer abends ſpät die geſamte Kaſſe durch Gin
bruch geſtohlen. Es ſoll ſich um eine Summe von 25000
Mark in Papiergeld handeln, da er einige Tage zuvor
das ProvinzBrandkaſſengeld erhoben hatte. Man ſoll dem
Däter auf der Spur ſein. Auch in einer Gaſtwirtſchaft zu
Duderſtadt iſt am letzten Pferdemarktstage dem Wirt die
geſamte Tageskaſſe von Dieben geſtohlen worden.

Bis zum 1. Aprif
KAusnahmepreise

2. Beilage zu Ar. 111 der Halleſchen Zeitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

trägt die unübe

7. März 1915.

t. Zerbſt, 5. März. (Unwürdiges Verhalten,
Landſturm Muſterungen.) Eine ſeltene Art von
Patriotismus zeigen hier einige Leute, die nach wie vor mehr
Brot backen oder beziehen als geſetzlich erlaubt iſt. Da ſich dieſe
Leute nun an größere Quantitäten Brot gewöhnt haben, dem
nächſt aber Brotkarten ausgegeben werden, ſo verſuchen ſie nun
gewiſſermaßen Brot auf Vorrat zu backen, ſolange noch nicht
die ſcharfe geſetzliche Kontrolle Platz greift. Die Bäcker ſelbſt
klagen über derartige Verſuche, die Geſetze zu umgehen. Die
Stadtverwaltung wird aber von morgen ab eine noch ſchärfere
Kontrolle einführen, wird dann einer von dieſen „Patrioten“
gefaßt, ſo wird er ſicher mit folgenſchweren Strafen belegt.
Hier wird, wie verlautet, am kornmenden Mittwoch der unge
diente Landſturm der Fahresklaäen 1875 1880 gemuſtert
werden.

V. Jena, 5. März. (Gegen die Bierpreiserhö-
hung.) Die Thüringer Zone des deutſchen Gaſtwirteverbandes,
der etwa 40 Thüringer Gaſtwirtsvereine angehören, trat geſtern
hier zu einer Tagung zuſammen, in der einmütig gegen die von
den Brauereien geplante Erhöhung der Bierpreiſe proteſtiert
wurde. Für viele Gaſtwirte, welche durch den Krieg beſonders
ſchwer leiden, würde eine Erhöhung den Ruin bedeuten; dem
Publikum dagegen kann keine Erhöhung angeſonnen werden.
In dem Beſchluß wird die Erwartung ausgeſprochen, daß auch
die Brauereien während der Kriegszeit genau wie andere Stände
Opfer bringen. Die Gaſtwirte rechnen bei ihrem Vorgehen
gegen die Brauereien auf die Unterſtützung des Publikums.

w. Gera, 5. März. (Wegen verſuchten Totſchlags)
hatte ſich der 55 Jaher alte Weber riſtoph Fopp zu verant
worten. Er hatte den Verdacht des Fabriknachtwächters erregt
und als dieſer eines abends den F. traf, ging F. auf den Wächter
zu, ſchlug mit einem Beil, das er öfter bei ſich trug, auf den
Wächter ein. Dieſer konnte noch ausweichen, ſodaß ihm nur
der Daumen der einen Hand abgeſchlagen wurde. Die Geſchwo
renen hielten nur eine Körperverletzung für vorliegend und ver-
urteilten den Angeklagten zu 1 Jahr Gefängnis. 5 Monate der
Unterſuchungshaft wurden angerechnet.

Leipzig, 5. März. (Grober Unfug durchs Tele
phon.) Am Mittwoch mittag machte ſich ein in Leipzig zuge
reiſter ſtellungsloſer Handlungsgehilfe den ſchlimmen Spaß, von
einem Poſtamt durch Fernſprecher verſchiedene Leipziger
Zeitungeredaktionen anzurufen, denen er angeblich im
Namen des Wolffſchen Telegraphenbüros den Fall der
Feſtung Warſchau unter Mitteilung der Anzahl der Ge
fangenen und Trophäen meldete. Da gegenwärtig im Kriegs
zuſtand bekanntlich auch die Telephongeſpräche einer ſcharfen
Ueberwachung unterliegen, wurden ſchnell Maßnahmen zur
Habhaftwerdung des Sprechers ergriffen. Er wurde gefaßt und
aufs Poligzeiamt gebracht, wo ihm wegen Verübung groben Un
fugs ſogleich vierzehn Tage Haft auferlegt wurden.

Bei der Vernehmung geſtand der Verhaftete auch Unter
ſchlagungen in ſeiner letzten Stelle in Berlin ein. Endlich
wird er ſich noch dafür zu verantworten haben, daß er zwei
Leipgiger Fabrikdirektoren ohne jeden Grund durch das Telephon
Schimpfreden zugerufen hat.

Kurorte und Reiſen.
Kurbad Sooden-Werra. Ein erfahrener Badearzt, Herr

Geh. Sanitätsrat Dr. Sippell in Sooden-Werra, ſchreibt uns:
Schon länger als ein halbes Jahr dauert der Weltkrieg, der in
den erſten Auguſttagen des vorigen Jahres die kurgebrauchenden
Menſchen faſt bis auf den letzten Mann aus Kurorten und
Sommerfriſchen verſcheuchte, und nun trennen uns nur noch
wenige Wochen von dem Beginn einer neuen Kurzeit. Tiefe
Wunden hat der männermordende Krieg unſerm Volke geſchlagen
und es iſt unſere Pflicht, dieſe Wunden heilen zu helfen. Eine
große Zahl von Bädern hat ihre Kurhäuſer und Badehotels für
Verwundete und Geneſende dem Roten Kreuz zur Verfügung ge-
ſtellt und es iſt auch hier und da, wo dies angängig war, von
den Kurmitteln ſelbſt Gebrauch gemacht worden. Aber viele
dieſer tapferen Männer ſind wieder geneſen und von neuem zur
Front gegangen, ſo daß die an ſolchen Orten eingerichteten
Vereinslazarette wieder aufgelöſt werden mußten, ohne daß die
orts eingeſeſſenen Vermieter und Vermieterinnen auch nur den
geringſten Gewinn daraus gehabt hätten, der ihre empfindlichen
Ausfälle des vorigen Jahres auch nur andauernd hätte decken
können. Aber es iſt anzunehmen, daß nach der langen Kriegs
dauer recht viele Kriegsteilnehmer als kurbedürftig in Bädern,
Jnhalatorien und Sommerfriſchen geſchickt werden müſſen, um
hier wieder von den Folgen ihrer Verwundungen oder im Felde
erlittener anderweitiger Geſundheitsſchädigungen völlig zu ge
neſen. Sollte es darum nicht ratſam erſcheinen, wenn die Kur
verwaltungen beizeiten Schritte tun, daß kurbedürſtigen Militär
perſonen gegen eine annehmbare Bezahlung der Gebrauch der
Kurmittel in allen Bädern ſeitens der Militärbehörde ermöglicht
wird? Jch zweifle nicht daran, daß man einer derartigen Bitte
gern willfahren wird. Es dürften doch noch vecht viele übrig
bleiben, welche die Notwendigkeit zu einer Kur zwingt und die
trotz der Kriegsnöte in der Lage ſind, ſich einen Kurmittelgebrauch
in einem weniger teueren Kurorte zu leiſten, um ſich mit neuer
Kraft für rüſtiges Schaffen nach dem Friedensſchluß zu wappnen,

Sportnach richten.

Fußball.
Sportplatz am Zov. Berlin Mitteldeutſchland. Wir

verweiſen hiermit nochmals auf dieſes Spiel. Dem ſportliebenden
Publikum von Halle wird ein ſolcher Genuß ſpäter kaum noch
einmal geboten werden. Ein Teil der Einnahme iſt für wohltätige
Zwecke beſtimmt. Beginn 4 Uhr.

V. f. B.-Leipgzig gegen Preußen- Halle. Morgen Sonntag
treffen ſich im Geſellſchaftsſpiel auf dem HohengollernSportplatz
die I b Mannſchaft des früheren Deutſchen Meiſters V. f. B.
Leipzig und Preußen-Halle J. Beginn 11 Uhr vormittags.

m ne t Wer ſparen will
ene, kalt abwaſchbare Linon-DauerwäſcheMarke A. Verkaufsſtelle: O. Klappenbach, Gr. Ulrichſtr. 41.

Vleider, Kosfüme, Mäntel, Nite an Nodernigferen
bitten wir uns jetzt zuzuweisen, bevor die Werkstätten mit Heuanfertigung belegt sind. Früh jahrs-Modelte Stehen zur Verfügung.

A. Huth 2 Co. Halfe a. d. Saale,
br. Steinstr. und Markt.



Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh
a) des Rittergutsbeſitzers Dippe in Schwerz (Ochſen

gehöft),
b) des Gutsbeſitzers Lücke in Schwerz,
0) der Domäne Lettin,
d) des Gutspächters von Rein in Osmünde,
e) des Gutsbeſitzers Finke in Sennewitz,
H des Gutsbeſitzers Lichtenſtein in Dornitz,
g) des Gutsbeſitzers Jentſch in Obermaſchwitz,
h) des Gutsbeſitzers E. Wiſſing in Obermaſchwitz,
i) des Gutsbeſitzers Laeſſing in Lettewitz,

des Gutsbeſitzers Seidemann in Könnern,
des Gutsbeſitzers Langenſtraß in Könnern,

m) des Gutsbeſitzers CEreutzmann in Eismannsdorf,
m) des Gutsbeſitzers Frohne in Reideburg,
0) des Gutsbeſitzers Wernicke in Wallwitz

iſt erloſchen. Die ſeiner Zeit über die genannten Gehöfte
verhängte Sperre wird deshalb für a und b am 9. d. Mts.,
für c am 10. d. Mts. für d und e am 11. d. Mt. für k bis i
am 12. d. Mts., für m und n am 13. d. Mts. und für o
am 16. d. Mts. wieder aufgehoben.

Halle a. S., den 6. März 1915.
Wönigiich Landrat des Saalkreiſes.

Hanse, Rechnungsrat.Kur Muſterungen.
Die Muſterung der unausgebildeten Landſturm-

pflichtigen aus den Geburtsjahrgängen 1876 bis 1879 findet
in der Stadt Halle a. S. in nachſtehender Weiſe ſtatt:

Es habs haben zu erAm Vorm Geburts ſcheinen die Mann im
jahrgang ſchaften mit den

Anfangsbuchſtaben

15. März 72, Uhr 1879 A bis K
1879 L bis 716. März 71/ Uhr 1878 A bis

Ausſchank

17. März 7 Uhr 1878 C bis O der
1878 P bis 718. März 7/, Uhr I s77 bis Halliſchen

Aktien
19. März 72/, Uhr 1877 E bis O Bierbrauerei,

1877 P bis 220. März 7/, Uhr 876 A und e
22. März 7 Uhr 1876 C bis M
28. März 7 Uhr 1876 N bis 2

Zur Geſtellung im LandſturmMuſterungstermin ſind
verpflichtet alle unausgebildeten Landſturmpflichtigen der
vorgenannten Jahresklaſſen.

Befreit von der Stellungspflicht ſind nur:
a) ſolche Beamte und ſtändige Arbeiter der Eiſ enbahnen,

der Poſt, der Telegraphie, der Reichsbank, der mili
täriſchen Fabriken und Bekleidungsämter, die als un
abkömmlich anerkannt worden ſind; für dieſe genügt
die Einreichung der Unabkömmlichkeitsbeſcheinigungen
(dagegen haben ſonſt für unabkömmlich Erklärte ſich
mit einer Beſcheinigung hierüber im Muſterungs-

termin einzufinden):
b) diejenigen unausgebildeten Landſturmpflichtigen, die

von ihren Arbeitgebern die ausdrückliche Mitteilung
erhalten haben, daß ſie von der Geſtellung durch das
Bezirkskommando befreit worden ſind

o) die vom Dienſt im Heer und in der Marine als
dauernd untauglich Ausgemuſterten, ſowie Gemüts-
kranke, Blödſinnige, Krüppel uſw.

Die Stellungspflichtigen haben ſich an den betreffenden
Muſterungstagen im nüchternen Zuſtande perſönlich und
rein gewaſchen im Muſterungsraume einzufinden. Die
Landſturmſcheine oder ſonſtigen Militärausweiſe ſind mit-
zubringen, beim Fehlen jeden Ausweiſes ein Geburtsſchein.

Bei ng am Erſcheinen im Muſterungstermine
durch Krankheit iſt ſofort ein ärztliches Zeugnis, das
polizeilich beglaubigt ſein muß, einzureichen.

Wer der Aufforderung zur Stellung nicht pünktlich
Folge leiſtet oder bei Aufrufung ſeines Namens im Muſte
rungsraume nicht anweſend iſt, hat die geſetzlichen Zwangs
mittel zu gewärtigen.Vorladung rch beſondere Geſtellungsbefehle findet

nicht ſtatt.
Zurückſtellungsanträge ſind nur im äußerſten Notfalle

zuläſſig und bis zum 11. März, mittags 12 Uhr, im Mili-
tärbüro Dreyhauptſtraße Nr. 6 II, Zimmer 68 ab-
zugeben. Später eingehende Anträge können nicht berück-
ſichtigt werden.

Halle a. S., den 5. März 1915.
Der Zivilvorſitzende der Erſatzkommiſſion

der Stadt Halle a. S.
Verordnung.

Auf Grund der Bundesratsbekanntmachung über die
Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom
25. Januar 1915 wird mit Genehmigung des Herrn Regie
rungspräſidenten für den hieſigen Stadtkreis folgende An
ordnung erlaſſen: t8

Jn unſerer Verordnung vom 9. Februar 1915 wird im
F 1 folgender Satz:

„Weißbrot darf an demjenigen Tage, an welchem es
gebacken iſt, nicht verkauft werden“

geſtrichen.
S 2.

Dieſe Verordnung tritt am 1. März 1915 in Kraft.
Halle, den 26. Februar 1915.

Der Magiſtrat. Rive. Wurm.
Größere Erößere Poſten Speiſekartoffeln

en ler de W M iſtrat zu Naumburg a. S.

Futterzucker,
beſtehend aus 80 Teilen Zucker und 20 Teilen
Trockenſchnitzeln, RübenſamenAbfällen oder Häckſel,

prompt lieferbar,
abzugeben.Landwirtſchaftliche Huldelsgeſelſhaft,

Südſeehaus.
Telegr. Adr. Landhandel.

Hamburg 1.
Fernſprecher Gr. 8. 4542.

Wer hohe
Zuterrüben

Ernten
machen will, beſtelle

Hriedrichswerther
5uckerrübenſamen

Marke A
„Ertragreichſte“

eine Züchtung, die große
Maſſenerträge bei gutem
Zuckergehalt ergibt, ſtets
den meiſten Zucker vom

Hektar.
Die uche
„Deuſſge

gandwirtſheſte.

geſellſchaft“,
welche in den
Jahren 1910 u.
1911 bei 40 Ver
ſuchsanſtellern

Ausſchreibung von Tiſchlerarbeiten.
Die Auskleidezellen und Schränke für die Schwimmhallen

im Neubau des Hallenſchwimmbades ſollen im Wege der Wett-
bewerbung vergeben werden.

Mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis
Mittwoch, den 17. März 1915, vormittags 10 Uhran das Magiſttats Büro I Hochbau Zimmer Nr. 120/21

des Polizeigebäudes, Dreyhauptſtraße 6 III, einzureichen. DieVerdingungsunterlagen liegen von 10-1 Uhr vormittags im
Zimmer Nr. 119 des Hochbauamts, Dreyhauptſtraße 6 III, zur
Einſicht aus, woſelbſt auch die Verdingungsanſchläge, ſoweit
vorrätig, entnommen werden können. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Halle (Saale), den 2. März 1915.
Städtiſches Hochbauamt.

u wurden,en wiederum6000600000000006000 beſtätigt, daß die

e Friedrichs-An u. Verkäufe a.
von Rittergütern und et

gütern dur
Landwirt Georg KlIooss,
Halle a. S., Fürſtental 8.

ff. Schlemmkreide und
phosphſ. Futterkalk (3949)
billigſt bei C. W. Pabst, Halle
(Saale), Germarſtraße 10. (741a

ertragankelandt,

im Durch-
ſchnitt aller

Verſuche
an erſter

2259) Stelle ſteht.
Angebot und BerichtJude rrits eng

Original Friedrichswerther
W Sutterrübenſamen Bahe

Große Widerſtandsfähigkeit
gegen Dürre, Froſt und Krankheiten
Maſſenerträge Hoher Nährwertgehalt

Beſte Haltbarkeit Leichtes Roden
Auch gute Verpflanzrübe.

Höchſter Ackerreinertrag!
(Rotgelbe Farbe, Eckendorfer Form.)

Originalſaat, hochkeimfähig, nur echt in mit
Plombe und Schutzmarke verſehenen Packungen;zu beziehen durch Wiederverkäufer oder, wo nicht

vertreten, direkt von Friedrichswerth.

50 Pfd. und 57 d.Preiſe: t. n 3 v
brutto für ſetto, alſo einſchliefzlich Ver

packung.

Reichlicher Anbau von Futterrüben iſt dieſes Jahr ſehr
zu empfehlen. Jnhalt- und bilderreiche Broſchüre „Ueber

aus Friedrichswerther
Futterrüben ſamen

Futterrübenbau“ ſowie Bericht über Zuchtſchweine werden auf I

Anfordern ſofort zugeſandt. 2257
Domäne Friedrichswerth 131 (Thüringen)

Drahtwort: Meyer-Friedrichswerth. Domäneurat Eduard Meyer.

Um der Aushungerungspolitik unserer Feinde entgegen-
zuarbeitenBaut Gemüse,

Damit jedoch gute Ernte erzielt wird, kKaufe man meinebekannt erstklassigen hochireimfänf gen

Sämereien,
Ausführliche Kulturanweisungen.

a Ia Krug, eam Hallmarkt, gegenüber Volkslesehalle. (835

Schlachtpferde heente
portable Pferde werden mit

Sannagen ſes rig chübehgeine

Rittergut Othal, Eisenbahn und Post Sangerhausen
Jeraiteger: Sangerbauſen 3Aus meiner hochprämiierten Zucht empfehle ſtets Ltſtklaſſiges gu6

material. Beſtand ca. 600 Zuchttiere,
den Ausſtellungen der D.

uchtzielJe hres mit 45 e ausgezeichnet.

a Freien unſtfähigkeit, Geſundheit. Haltung imWelbegang Beſichtigung erwünſcht.

verkauft Carl Rockendorf

Prima Holzteer (Kienteer).

darunter 100 Sauen. f
L. G. und des Verbandes für die Zucht

des veredelten Landſchweines wurde meine Zucht während eines
rohwüchſigkeit,

ter2 Sereln Uffrieſſher nene in Inder
a ſeine der

jederzeit

Original

Grüne Folgererbſen, Kleeſaaten,
pferdebohnen Feldſämereien empfiehlt

zur Saat, offeriert (846 c. Büchner, HalleTrotha
J. O. A. Netdholdt, Roßla a. H. Tel. 671.

Mitglieder weiſt
au fevermie

Oſtfrieſiſches Zuhtvie

nach. Anfragen an die Geſchäfts mdes Vereins in ch

Runkelrübenkerne,

Kanfe jeden Poſten aller Sorten

Kartoffeln
(Speiſe- und Saatware) zu aller-
höchſten Preiſen Abnahme
gegen Kaſſe ab Verladeſtation

d. im V 8. d. 7.en Futtermöhren ehe eu. Futterrüben. Erbitte Offert. T. S 50 d Stü ch

Ed. H. Beschnidt, prima ſtarker
oſtpreußiſcherHalle a. S., Magdeburgerſtr. 6. S

Acker u. WagenpferdeDe Verkäuflich.

der ſchwerſten Art,

ſofort auf i
Friedrichswerth 131

(Tbüringen).
Domänenrat Eduard Heyer.

3 Stück junge
erſtklaſſige

Reit- u. Wagen zu
Pferde.

Beſchreibung auf Anfrage.Rrsut L, Bilzings hen
Thür., Station Heldrungen
(Sangerhauſen-Erfurt). (03

AusSihl Wier Ackerpferde,
welche ſchon i. d. Landwirtſchaft
ger preisw. z. Verk.affinerieſtr. 6. Fernruf verſchiedene Sorten, fein verleſen,

r Keller-Ueberwinterung, ebenſo
Pferde h ehe 410—50 Zentner [88

Dernenhen einige Paar

flotte Ruſſen.
bouis Reimann,

Mansfelderſtr. 25. Tel. 2333.
80--90 Zentner

Saat-Kartoffeln,

A t Thurm, Reilſtr. 10. ei e -Karto elne Celepbon do. e r toſſe 3.
Saatkartoffeln,

Früh- und Spätſorten, offeriert
Ritter, Forſterſtr. 40. Tel. 2799.

Roſelll
Reiche Auswahl ſchönſter Sorten

in Buſch-, Hochſtamm- undKletterroſen. Katalog zu
Dienſten. Verſand n. auswärts.

Otto Brecht,
Roſenſchulen, [2293

Halle-Cröllwitz.

welche an Huſten, Schnaufen, Atemnot, Z.

ine h Katarrh c. leiden, eilbar. Viele
Ane gen v. Offizieren, Ritteret ern, Landwirten uſw. über gute Erfolge.

uskunft koſtenlos. Ein Verſuch lohnt. Poftkarte
genügt Ewen-Apotheke in Pölzig 147 S. -A.

eigenem Geſchirr r (824
Max Zaubitzer,Halle a. S. Telephon 3515.

Stroh.Jeden Poſten Stroh, gepreßt od.
ungepreßt, ſuchen zu kaufen.
Dampfpreſſe ſtellen gratis. aſſe
vor Abnahme. [745 a Dr. Guichard'se Unkraut Tod
G vaur i ar. P. B.Z2ugochsen v w.Hede Ackerſenf, Bitterling,Ackerdiſtel, Kornblume u. ſ. w.

empfiehlt

Franz Berger,
Sapocarbol (S Creolin) ad C Felenugn r t

empfiehlt C. W. Pabst. Halle n 30 35 und. (726a
(Saale), Germarſtraße 10. (742a

Landw., Lauchſtädt b. Merſeburg

Soeben erſchienen. r

Der 5uckerrübenbau
im Jahre 1915. S

Koſtenfrei zu beziehen durch den Verlag der
Domäne Hriedrichswerth 151 (Thüringen).

m

ellgrau, langſam bindend, durchj ulverisirter Cönnern scher S Volimbeſandiges, wohlfeiles

Erſatz- Materialr für PortlandCement,
dieſem an Qualität ziemlich gleich
kommend. dere gut Semſah denn ferner auch en Ein

Umdecken von Dächern.
Feinſte Mahlung, abſolute Reinbek
und größte Erhärtungsfähigkeit ver

hohem Sandzuſatze. lBeſte Ref. leſe Dagespreiſe.

Vertreter f. Halle u. ſtändiges Lager
Friedr. Jesau vorm. ilh. Beupseh.

anz ſoliden Preiſen zumerkauf



Erziehung und Unterricht
r

ühlhausen i. Thür.
landschaftlich reizvoller Lage am Fusse des Hainichwaldes

B. J. Baer,

Zeichnet die Kriegsanleſhen
Anmeldungen nehmen wir bis Freitag, den 19. März, 1 Uhr mittags Kostenfrei entgegen.

Vereinigung Hallescher Bankfirmen:
Bank für Handel und Industrie, Flliale Halle a. S.,

G. H. Fischer, Frenkel Poetsch, Friedmann Co.,
GewerbebankK, e. G. m. b. H., Ernst Haassengier Co.,
Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.,

H. F. Lehmann,
ausbesitzerbank, e. G. m. b. H., Landschaftliche Bank der Provinz Sachsen,

Mitteldeutsche Privat-Bank, Filiale Halle a. S.,
Peckolt Raake, Robert Rosenberg, Paul Schauseil Co., L. Schönliecht,
Schweinsberg Schröder, Spar- und Vorschuss-Bank, Reinhold Steckner

Lewin“s
behranstalt für moderne Handelswiscenschaften

Steinweg 45. Telephon 1345.
Gründliche Ausbildung

in allen Handelsfüchern.
Fintritt täüglich. Prospekte frei.

Anmeldungen zu den

Oster-Kursen
werden täglich entgegengenommen. 827e

Ballenstedt im Harz.
Ktädtisches Wolterstorff-Gymnasium mit Realsehule.

Das vom Direktor geleitete städtische Alumnat nimmt
Schüler sämtl. Klassen auf. Auskunft durch Magistrat oder

Hirektor. [2256Ehemalige Reichsstadt mit
über 35000 Einwohnern, in

ſelektrische Bahn bis in den Wald). Bequeme Verbindung nach
dem Werratale und den schönsten Punkten des Thüringer
aldes. Gymnasium, Oberrealschule, Lyzeum, Kgl. Lebrer-
seminar mit Präparandenanstalt. Kleine KlIassen, billige
Pensionen für Schüler und Schülerinnen, billige Wohnungen
und Lebensverhältnisse. Auskunft durch den Mazgistrat un
die Direktoren der Schulen. (831J. Handelslehranstalt u. Einjährigen-ahns institut Klingenthal (Sa.)

Ftaatsaufsicht. Höhere Kaufm. und real. Ausbildung.
Oſtern 1913 u. 1914, Hichaelis 1914 bestanden wieder
alle Abiturienten. Aufnahme bis zum 20. Jahr. 900 Schüler
in 5 Erdteilen. Unübertroffene Methode und Erfolge.
Deutsche Geistes- und Körperpflege. Pensionat. Prospekt.

m

Pensionat für
S mnasasten u. Realschüler
Halle (Saale), Cecilienstrass e 96. Fernruf 1293.Prospekt. Empfehtungen. [2273

Wissenschaftlicher Lehrer Waldst ein.
Privat-Realschule o. A. Touer, Leipziq,
Gottschedstrasse 30 u. 32. Die Reifezeugnisse der Anstalt
berechtigen zum einj.-freiw. Militärdienst. Arbeitsstunden
und Pensionat. Auskunft bereitwilligst. Sprechstunden
werktags von II 1 Uhr. Prof. O. Toller, Direktor.

3 AER* Handoelsfach-
schule Praktika.

Wilhelm Baer und Helene Dittenberger,

Leipzigerstrasse 93.
Anmeldungen zu den Oster-
kursen werden zwischen 11 u. 1
und zwischen 3 u. 5 Uhr erbeten.

Privat-Handelsschule.
Gegr. 1891. Poststr. I. Fernr. 2141I.

Vorbereitung 826
Institut Boltz e

Prosp. frei.

Deutsche Kolonislschule
Witzenhausen -Wilhelmshof a. ch. Werra,.

Das Sommersemester beginnt am 23. April.

Pianos

Ritter
Halle a. S.

Bewährte Weltmarke
unübertroffen preiswürdig

Persil
n

Wollwäsche
Wollwäsche wird nie filzig, sondern
bleibt stets locker und griffig,

wenn zum Waschen Persil, das selbsttätige Waschmittel, gebraucht
Infolge seiner stark desinfizierenden Wirkung tötet es alle

Krankheitskeime selbst beim Waschen in handwarmer Lauge.
wird.

Deshalb

besonders vorteilhaft
für Wollsachen, da diese nicht gekocht werden dürfen!

Man beachte folgende

GEBRAUCHS-ANWVEISUNG:
Persil wird nicht in kaltem, sondern handwarmem Wasser
(359 C) aufgelöst und die Wäsche darin etwa Stunde
geschwenkt (also nicht gekochtt!).
wiederholtem AHusspülen wird die Wäsche
nicht ausgewrungen. Das Trocknen darf nicht an zu heißen
Orten, auch nicht unmittelbar an der Sonne geschehen,

So waschen Millionen Hausfrauen!

87 Jahre bestehend,
Bei Barzahlung angemessener

Kriegs- Rabatt. e

ahniegidende!
Zühne werd. unt. langi.
Gar. naturgetreu v. 2 Mk.
an eingeſ. Gold Silber
Platin-, Kupfer-, Porzell.
u. Zementplomben 2c, v

1.50 Mk. a. Zahnziehen mitt. lok.
Anäſtheſtie, Nervtöt., Zahnreinig.
2c. billigſt. Anf. v. Goldkron.,Brück.
u. Stiftzähnen 2c. Sprechſt. tägl.
8-1,27, auch Sonntags. Reparat. ſof.

Zanhnatelier e
Halle (S.), 5 Geiſtſtraße 5, I. Etg.

j rakt.Alb. Loewenstein, van
ausgeb. a. deutſch. Univerſit. u. früh.
langf. tätig a. d. Kal. zahnärztl.
Jnſtit. d. Prof. Dr. AlbrechtBerlin
u. Dr. Bruck Breslau. Laugj.
Praxis. Ausw. Anf. künſtl. Zähne
u. Plomben i. kürz. Zeit.

mit kleinen Schattie-
rungen im Leder

33 9 Rabatt
auf Katalogpreis.

Karl Freiwald Co.Klubsessel engros
Charlottenburg, Leibnizstr. 64.

Kriegsmarken s
Belgien, Rußland, Marokko, Bos-
nien, Ungarn, Frankreich, Oeſter-
reich, 21 verſchiedene Mk. 3.20.
Prachtauswahlen von Brief-
marken mit großem Rabatt ſende
auf Verlangen. 56-ſeitige Brief-
marken Sammler Zeitung für
jeden auf Wunſch gratis. Bela
Szekula, Luzern (Schweiz).

Nach gutem

v Reformbeinkleider,Directoirehosen,
Turnhosenfür Damen und Mädchen

empfiehlt [2250in ſehr on Auswahl
I. Sehnee Naehl, Arage

HENKEL Cie., DUSSELDOREF,
Henkel's Bleich-Soda.auch Fabrikanten

der bekannten

Vertreter für Halle a. S. u. VUmg. Heinrich Krogmann, Rudolf-Haymstr. 20.

ſtraße 84.

Gneneeh2 UrinUnterſuchung,
Sſchemiſch u. mikroſkop., ſowie
2 Prüfung von Auswurf
2 auf Tuberkelbazillen 1173
5 fertigt gewiſſenhaft und billig
G Avotbheker O. Krütgen,
S Königſtr. 24, Ecke Merſeb. Str.

9979

für den Kaufmänn. Beruf.Gruppen und Vinzelunterricht.

F. Wehmer Sohn.
Bad Kös en (rnüringew),
Päüdagogium für KnabenVI-IIb mat Vorbereitung.

IImenau i. Thür.

J

GKieseguth's
Auch jetzt voller Schulbetrieb,al Ceärerh. ehe Handelslehranstalt,
Prospekte durch Prof. Dr. Posseoldt. Halle a. J getr. 15,

Oordessche (818 Fornrut 3018,lehrt gründl. kaufm., landw. und
gewerbliche Buchtführung,

i 819 1Maschineschreiben etc.,Jellilungs-Aladeni ee
Gr. Steinſtraße 24. Mäbiges Honorar. Eintritt tägl.

W wWiellihe Atademie. ſgene Zuschnelge-Kurge
Für Zuſchneider, Di

Anfertigung eigener Garderobe
reichſte Ausbildung. Extrakurſe inkl. Schnittz., Mabnehmen, Zu-
ſ. Familienbedarf. Näh. d. Grat- sehneiden und An 10 Ak.
Proſp. O. Davids. Direktor. für nurJ urse v. Wahl, a. Abendkurse.Krause Priwatsehute e

sterkurse igst erbetenuterricht im dSgnittsei a l c See k. Holhorn, Forsterstr. 58, I.

e ſNiesongehaſiſſebes unSchüler od. Schülerin f. in kl. Ihale, Iarz. Haushaltungspensionat

beſſ. Beamtenf. gute Aufnahme. von Frau Prot. Lohmann. AllseitigeGel. Klavier zu erl. Off. u. Z. d. Forth dung Neues Haus in gross. Park.
s an die Geſchſtsſtelle b. Zig. Herr. gerckütrto Naldiage. Aug. krosp.

Landsturmpflichtige!
325 Kriegs-behens-Versicherungen

schliesst ohne oder nur mit geringem Prämien-Zuschlag
(auch für andere Kriegsteilnehmer) sofort noch ab

Alte beipriger bebensversicherungs Gesellschaft,
Johannes Erbss. Dorotheenstrasse I. Telephon 986.

zentralheizungen
aller Systeme

Dicher Wernehure
Helteste Hullesche Zentralheirungs-Firma.

Feinste Referenzen. 12275

Auskunftsſtelle für Gartenarbeiten und Gemüſebau

des Bundes zur Erhaltung und Rehrung der Volkskraft.

Sie erteilt unentgeltlich Auskunft über alle die Verwertung von Boden
zur Anpflanzung von Nutzpflanzen und ihre Aufzucht betreffenden Fragen.

Zeit Montag, Mittwoch und Sonnabend von 2--4 Uhr.
Ort: Kleine Brauhausſtraße 26. [844

Neiungs- u. Futftungs-Mnlagen
roobeneinrichtungen ar alls Leck Koch n

Waschloüchen, Badeeinrichtatngen.
Ca. 2000 im Betrieò

Sachsse Co., Halle S.
Alteste Velznogelrwo am Platze

VDveiggeecht a Dresden and Beetheo Oh

l. Hall. Versleherung geg. Ungerieler J

888)

Johannes Göbenſtr. 18 pt.
Telephon 3418. Vertilg. v. Ungez.
unt. Garanutie. Zahlung nach Erfolg.



Nur diese Woche
wonnen 1000 Laibe Schweizerkàäse ars Moessser,

12285

saftig, gutschmeckend, zum Teil sehr gut gelocht, Pfund 98 Pfg.

R 53 U S S 19 Geschäfto.

Anfang 8 Uhr.
r Grosser Erfolg WDas Volk steht auf

Der Sturm bricht los
4 Akte aus jetziger schwerer Zeit von A. E. Preuss,

Der Verfasser Direktor Preuss in der Hauptrolle
Sonntag Uhr amllien- l. Fremden Vorctellung.

0,55, m frei.Arie S Die r
Heraus mit den GoldrüchgemCold! 1 Freikarte für den nächsten Spielplan erbält,

wer 1 Goldstäck in Zahlung gibdt. [856

Saalschloss-Brauerei.
Sonntag, den 7. März, nachm. Z. 7 rGroßes Konzert ZuGörlachEintritt 35 Pfg. Karten giltig. Militär frei. F. Winkler.

Kaufmännischer Voeroein.
Aonta 5 den 8. MHürz, abende S Uhr,in der Loge zu den 5 Türmen, Albrechtstr. 6

des Herrn Paul Guido MüllVortrag aus Leipzig. Ehe
vuen Unsere Interessen in Ostasien,

insbesondere China und Holländisch-lndien.
Konzertdirektion Arthur Bernstein, Hannover.

Sonnabend, den 13. März, abends S Uhr
Thaliasäle““

Kriegsvortrag mit ca. [00 farbigen Lichtbildern

„Unter Hindenburgs Fahnen

Vortrag Paul Linclenberg,
Kriegaberichterstatter.

Zirka 100 farbige e nach unveröffentlichtenAufnahmen des Redners. Aus den Schlachtenbei Tannenberg und x on Masurischen Seen.
Bei den feuernden Batterien. In den Schützengräben.
Im brennenden Hohenstein. Gefangene. Der Kaiser
bei seinen Truppen. Nach Russland hinein. Ver-

wundete Helden. Wie die Russen hausen usw.
Teilertrag Niesst Kriegeswohltätig. Zwecken zu.

Karten M. 3.10, 2.10, 1.55, 1.05 bei Heinrich Hothan.

W Nontag, 8. März, abends 8/, Uhr „Thaliasäle“

Lichtbilder- Vortrag von

Norbert Jacqueswer Paris unck n
Persönliche Erlebnisse in den beiden feindlichen

Hauptstädten im Dezember 1914. (782a
Norbert J nes ist der i dem es gelungen,inmitten des eges die feindlichen Länder zu besuchen
und seine interessanten Beobachtungen an Ort und

Stelle zu machen.
Karten zu MK. 0.80, 1.05, 1.55, 2.10, 3.10 in der

Hofmnusſkalienhandliung Heinrieh Hothan.

üngenehmer Gutenberg

(2313

Zur Ffruchtweinschenke. W Ergebenst W. Trebstein.

Prospekte und u
Gutachten

Fostenl. durchk
die Phares.-
und Chem.-
Spest

e. 5 H.
Berlin ro, W. o

Generaldepor
fur Sacksen u
D Taiüraugen x

r z
Bei den ſetst für Diabetiker 2o0 ungünstigen Nah

C mittelverkältnissen ind die Tabletten besonders 2

9verpollinger
r Jägergasge 1,. W Reke Grosse Ulrichstrasse,

Neue Kapelle! Täglich Auftreten des berühmten
Damen -Irompeterlorps „Irreicmeinnieht

6 Damen, 4 Herren,
Hochmodernes, patriotiseches Programm.

r Wochentags Rintritt frei.
Um 10 Uhr: Die musikalische, elektrische Sechmiede.

Ergebenst ladet ein Frau Elaa Beth.

Apoſſo- Theater.
Heute Sonnabend, abends 8 Uhr in neuer Einſtudierung:

„Der fidele Bauer“.Operetie in 1 Vorſpiel u. 2 Akt. v. V. Léon, Muſik v. Leo Fall.

„Scheichelroither“ Leopoſd Popper.
Sonntag nachm. 4 Uhr und abends 8 Ubhr: r

Der ſidele Bauer.“ eur Nachmittagsvorſtellung gelten kleine Familienpreiſe!8 Für r freier Eintritt! ilitär 15 Pfg.

Zeitgemässe

äusserst praktisch Gewicht

Telephon 1191.

Feldzugs Bekleidung

Wasserdicht und wetterfest.
o Militär Gummi Müäntel, vorschriftsmässig. er

Allitär Veber- Müntel, sehr weit geschnitten, M. 25., bis 36.
1 G i- PelerinenAigirin Mänte umm er (S5

Waaserd. geid. Westen u. Hosen, seid. Hemden, M. 11. b. 13.50.
Wasaserdichte Anzüge. unter der Uniform zu tragen.

Wasserdiehte Veber- Hosen, über der Militär-Hose zu tragen.
m Wasserdichte Stiefel und Gamaschen.

O. V. Borchert,
Gr. Steinstr. 74, neben Café Bauer.

Stadttheater in Halle.

Sonntag, den 7. März 1915:
Nachmittags 3/, Uhr:

Fremd.Vorſt. zu kleinen Preiſen:

Der FKreiſchütz.
Romantiſche De 3 Akten von

Fr.Muſik von E. M von Weber.

Spielleitung: Oberreg. Theo Raven.
Muſikal. Leitung: Herm. H. Wetzler.
Nach dem 1. u. 2. Akte läng. Pauſen,

Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anf. 31 Uhr.ſendff Ende 6 Uhr. t

Abends 7 Uhr
170. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.Einmaliges Gaßpre

des Warg ter Komikers
illiam Büller.

Mein Leopold.
r r mit Geſang inAkten von Ad. L'Arronge.

Muſik von R. Bial.
Spielleitung: Hans Mantius.

83 D. [2309
12. 3. 69, E. V. Brm-

5 W.
13. 3. 7 M. Brm. 9305

Privat-Mitta s tis ehFrieſenſtraſte 5 III. [2280

Turn- Verein

p Allgem. Halleſcher Turnverein e. V.
Es turnen bis auf weiteres: Jn der Schulturnhalle

Dreyhauptſtr. Mitglieder u. JugendturnerAbt. Montag
u. Donnerstag 8--10 Uhr; Turnerinnen-Abt. IVb Freitag
abends 6--/,8 Uhr; in der Turnhalle der Louiſen-
ſchule, Gr. Steinſtr.: TurnerinnenAbt. IVa Dienstag abends

8--10 Uhr; in der Turnhalle des Stadtgymnaſiums, Sophienſtr.:KnabenAbt. VI Sonntag vorm. 8--10 Uhr; MädchenUAbt. V Sonntag
vorm. 11--12 Uhr. Anmeldungen beim Abteilungsleiter

Muſikal. Leitung: O. Wappenſchmitt.
Jnſpizient: Oskar Tegeder.

Nach dem 2. u. 3. Akt längere Pauſen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7W Uhr.

Ende gegen 10 Uhr.

Montag, den 8. März 1915:
171. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.
Neuheit! Zum 6. Male: Neuheit!
Mit neuer Ausſtatt. an Dekoration.Der Turnrat.

Friesen
Mittwoch und

Sonnabend
abends von 8
ar 10 Uhr

nen derMänner- v rer Ab
teilung in der S inder Drevhauptſtraße am Hall-
markt. Sonntags von vorm tig
9 Uhr ab Turnſpiele auf dSandanger. Anmeldungen W

t und im Vereinslokal:raggpei-Anschant Rat

r Verſammlungden e Shnnabenſ im Vor
nach dem Turnen.Herrnzimm Kiirihtung

unkel Eiche, l
Bücherſchrank, Schreibtiſch mit
Lederſeſſel, 4 Lederſtühle, runder
Tiſch, Clubſeſſel. Ruhebett, verkauft

für 385 Mar
Friedrich Poeileke,

Geiſtſtraße 25. [849
Ganze Namen od. Vornamen

läßt zum Zeichnen von Wäſche

Leipzigerſtraße 61/62.

Nachfig- r Steinſtraße 84.

„„Tum Würzburgerse
am Hallmarkt, dem Polizeigeb. gegenüber, Fernſpr. 87. S 3S8Ausſchaur von Würzhurger Bürgerhräu. S Muftt von Walter Kollo und

Siphon-Versand. 815 G

Seugnishefte
für die hieſigen ſtädtiſchen Mittelſchulen
nach amtlicher Vorſchrift hält zum Wieder
verkauf vorrätig

Otto Thiele, Vuchdruckerei und Verlag
(Halleſche Seitung),

e I Verwendoet Kreuzpfennigmarken.

trablätter.S. Heitere Eptr aus ernſter Zeit von

rer und Gordon.
Willy Bredſchneider. n

Gappnay ſten von „Wie einſt imMai“, „Filmzauber uſw.)
Svpielleitung: Karl Stahlberg.

Muſikal. Leitung:O. Wappenſchmitt.
Vorkommende Tänze u. Gruppie-
rungen von der Ballettmeiſterin

Adele StahlbergWieſt.
Nach dem 3. u. 6. Bild läng. Pauſen.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7 Uhr.
Ende gegen 10/, Uhr.

Thalia- Theater.
Sonntag, den 7. März,

abends 8s Uhr (2300
Gaſtſpiel des Stadttbeater-dedheuals bei volkstümlichen

Preiſen:
„Polenbiut“,

Preiſe der Plätze:
Mk. 0.55, 0.80, 1.05, 1.55.
Eintrittskarten an der

ſſe des Stadttheaters, in denvehännten Zigarren Geſchäften
und Sontag abend an der Kaſſe

Fernruf 8108 u. 8109.

empfiehlt

fremdenbücher
für Hotels u. Gasthausbesitzer

Friodrich Müllor,

des Thaliatheaters.

z200-
Sonntag, den 7. März,e m. Zi/, Uhr

Konzert
ausgeführt vomGörinen' ſchen Orcheſter.

r
Erw. 30 Pfg. r 20 Pfg.Militär bis in r cbedel frei.

(851

Papier-Handlung,
beipzigerstr. 29.

otel Grüner Zaum, Halle S., S
Franckestrasse 14.

Fernruf 253.

Anheſmeindes Familienhotel-
Saubere Zimmer von MK. 1.75 an.Suto Küche und Getränke,.

821) Neuer Besitzer: Hermann Wolf.

1915
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